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Berlin, den 8. Juli 1880.
In der Reichstagsſitzung vom 7. Mai ds. Jahres war mit

136 gegen 99 Stimmen die Reſolution des Grafen v. Bismarck
angenommen, die dahin ging, dem Herrn Reichskanzler zur Er-
wägung anheimzugeben, inwieweit es geboten ſei die allgemeine
Wechſelfähigkeit einzuſchränken, namentlich durch Anlage von
Regiſtern dafür zu ſorgen, daß nur die in demſelben eingetrage
nen Perſonen die Wechſelfähigkeit erlangen. Die Regierung
antwortete hierauf eine Erklärung über ihre Stellung nicht ab
geben zu können, verwies aber darauf, daß die verbündeten Re-
gierungen ſich bereits im Jahre 1878 aus Anlaß des Antrages
des Abg. Reichenſperger (Olpe) mit dieſer Materie beſchäftigt,
und in überwiegender Mehrzahl ſich gegen die Zuläſſigkeit und
Möglichkeit einer Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit
ausgeſprochen haben. Vor einigen Tagen hat nunmehr, wie be-
reits berichtet,“) der Reichskanzler die verbündeten Regierungen
zu einer gutachtlichen Aeußerung über dieſe Materie aufgefordert.
Wir wünſchen und glauben, daß die Gutachten faſt einſtimmig
fich gegen eine Beſchränkung der allgemeinen Wechſelfähigkeit

ausſprechen werden.
Als die deutſche Wechſelordnung im Jahre 1849 das Prin

zip der allgemeinen Wechſelfähigkeit einführte, hielt man es all
gemein für einen ganz weſentlichen und bedeutſamen Fortſchritt
für den Kredit und für den Verkehr. Nun läßt ſich allerdings
nicht leugnen, daß hin und wieder der Wechſel zur Verſchleierung
wucheriſcher Geſchäfte und zum Leihen von Geld für unproduktive
Zwecke gemißbraucht iſt. Durch die Aufhebung der Perſonalhaft
und durch die Aenderung unſeres prozeſſuellen Verfahrens einer

ſeits und durch die neuen Wuchergeſetze andererſeits, ſind dieſe
Schäden aber vollkommen beſeitigt. Durch die freie Beweis-
führung, durch die Zulaſſung der exceptio doli und durch die

jetzige Geſtaltung des Urkundenprozeſſes hat der Wechſel vieles
von ſeiner Strenge und Härte im Verhältniß zu anderen Schuld
ſcheinen verloren der wucheriſchen Ausbeutung aber iſt in etwas
ein Riegel vorgeſchoben. Hierzu kommt noch, daß ſchon ſeit
langer Zeit ungefähr läßt ſich dieſe Erſcheinung ſeit 1868,
ſeit der Aufhebung des Perſonalanrechtes, nachweiſen der

Wucherer ſich von ſeinen Opfern aus den gebildeten Ständen
weniger Wechſel, als vielmehr Ehrenſcheine ausſtellen läßt,
während er für die Uebrigen meiſt ſchnöde verklauſulirte Reverſe
parat hält.

Ferner würde man bei einem Verſuch die allgemeine Wechſel-
fähigkeit zu beſchränken vor die einfach unlösbaren Fragen geſtellt
werden, wo die Grenze gezogen werden ſoll, welche Klaſſen denn
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eigentlich eine derartige Bevormundung nöthig haben. Man hat da
aufgeführt: die Militärs, die Studenten, die öffentlichen Beam
ten, die kleineren Handwerker und Grundbeſitzer und die Frauen.
Was die Studenten anlangt, ſo ſind wir allerdings der Meinung
geweſen, daß der Zuſtand, wie er in Preußen ſeit dem Ende des
vorigen Jahrhunderts bis zum Oktober 1879 geweſen, der zweck-
mäßigſte war, um die Eltern derſelben vor Ausbeutung ihrer
Söhne zu ſchützen: daß nämlich die Studirenden ohne Zuſtim-
mung der Univerſitätsbehörde überhaupt nicht klagbare
Schulden kontrahiren konnten. Weshalb aber gerade der
Wechſel für Studenten etwas beſonders Schädliches enthalten
ſoll, iſt uns abſolut unerfindlich. Außerdem trifft für ſie, ebenſo
wie für Militärs und Beamte das zu, daß nicht Wechſel, ſon
dern jene verderbenbringenden Ehrenſcheine zuunterſchreiben ihr
Gläubiger verlangt. Das dürfte denn doch auf der Hand liegen,
daß der Wechſel gerade wegen ſeiner etwas größeren Strenge,
wegen der größeren Leichtigkeit aus demſelben Zahlung zu er
langen, denjenigen, der ſich Geld leihen will, vorſichtig zu machen
und abzuſchrecken geeignet iſt; allein für den Gläubiger iſt er
angenehmer als jeder andere Verpflichtungsſchein und nur
wegen der größeren Sicherheit, die er dieſem giebt, iſt der
Wechſel zu einer großen Ausdehnung als Kreditmittel gelangt.

Nun iſt häufig angeführt, daß der Gläubiger eben die Un
kenntniß des Schuldners, in welcher derſelbe betreffs der Be
ſtimmungen des Wechſelrechts ſich befindet, mißbrauche. Da
raus läßt ſich zuvörderſt unſerer Meinung nach allein folgern:
erweitert die Kenntniß der Betreffenden. Wo iſt denn aber in
Wirklichkeit eine derartige Unkenntniß vorhanden Von den oben
angeführten Kreiſen ließe ſich dieſe doch höchſtens allenfalls bei
den kleinen Handwerkern und Grundkeſitzern behaupten. Werden
dann aber den Elementen dieſer Kwiſe, die ſich durch Wechſel
dupiren laſſen, nicht viel eher durch die vorhin erwähnten Reverſe
Sand in die Augen geſtreut? Andererſeits kann man ſich aber
doch nicht der Meinung verſchließen daß weder die Landwirth-
ſchaft noch das Handwerk des Wechſelkredits entbehren können
und daß ihnen in dem Wechſel das beſte Kreditmittel zu einer
intenſiveren Betreibung ihres Geſchäfts, als es ihnen vor 1849
möglich geweſen, geboten wird, und daß bei einem verſtän-
digen und maßvollen Gebrauch dieſes Mittels eine Ge
fährdung dieſer Zweige nicht zu befürchten iſt. Es iſt eben nicht
die Wechſelfähigkeit an ſich, die Uebelſtände verſchuldet, ſondern
höchſtens der Mißbrauch derſelben zu Gunſten wucherlicher
Geſchäfte, dem mit Erfolg aber allein auf ſtrafrechtlichem Wege
entgegengetreten werden kann und bereits entgegengetreten iſt.

Wie nützlich, ja unentbehrlich aber die allgemeine Wechſel-
fähigkeit für den Verkehr insbeſondere auch für viele Geld-
inſtitute iſt und wie unzweckmäßig eine Beſchränkung derſelben
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wäre, erhellt endlich aus einem einfachen Hinblick auf die Geſetz
gebung aller anderen Länder. Beſchränkt iſt die Wechſelfähigkeit
nur im Kanton Aargau, wo nur der wechſelfähig iſt, der ſich in
das Ragionenbuch eingeſchrieben hat, in Spanien, wo die Nicht
kaufleute, in Rußland, wo die Geiſtlichen, die Landbauern, welche
keinen Grundbeſitz haben und Handelspatente nicht gelöſt haben,
die niederen Militärgrade, in Serbien, wo die Bauern und die
Soldaten, die eine niedrigere Charge als der Unterlieutenant be
kleiden, von der Wechſelfähigkeit ausgeſchloſſen ſind. Dagegen
herrſcht in Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, Belgien, Polen,
Jtalien, Portugal, der Türkei, in Rumänien, England, den Ver
einigten Staaten Amerikas, in Dänemark, Holland, Schweden,
Finnland und der Schweiz zum Beſten des Verkehrs die allge
meine Wechſelfähigkeit.

Wir zweifeln daher nicht, daß die Begutachtungen ſeitens
der Regierungen ſich negativ ausſprechen werden.

Telegraphiſche Depeſchen
Paris, 9. Juli. Jn der Prozeßſache der Jeſuiten in

der Rue de Sèvres at das Tribunal der Seine den erhobe-
S des Polizeipräfekten Andrieux ver-

worfen.
etersburg, 9. Juli. Die „Agence Ruſſe“ ſagt, die leb

hafte Agitation in Konſtantinopel beweiſe, daß die Ueber-
einſtimmung der Mächte einen tiefen Eindruck auf die Pforte ge
macht habe und ſie doch ſchließlich beſtimmen dürſte dem ausge
ſprochenen Willen Europas zu folgen. Bezüglich der chineſ i
ſchen Angelegenheit bemerkt die „Agence Ruſſe“, daß alle
darüber verbreiteten Gerüchte verfrüht ſeien.

Konſtantinopel, 9. Juli. Die Kollektivnote der Kon
ferenzmächte dürfte hier am Sonntag eintreffen. Da dieſelbe
e n See und in Athen übergeben werden ſoll, nd in Athen
erſt am Mittwoch anlangen kann, ſo wird die Ueoergabe Enbr
der nächſten Woche erfolgen.

Die Pforte hat eine Spezialkommiſſion unter dem
Vorſitz Abeddin Paſchas eingeſetzt zur Berathung der Refor
men für die aſiatiſche Türkei.

London, 9. Juli. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär Dilke
erwiderte im weiteren Verlaufe der Sitzung auf eine Anfrage
Maciver's die surtaxe d'entrepöt ſei nur in deutſchen
Zeitungen angeregt, nicht aber in der deutſchen Legislative vor
gebracht worden. England genieße Deutſchland gegenüber die
Rechte der meiſtbegünſtigten Nation es ſei kein Grund anzu
nehmen, daß die deutſche Regierung England ungünſtiger ſtellen
werde als andere Nationen. Gladſtone habe die Ermäßigung
der Weinzölle nicht aufgegeben, ſondern nur bis zur nächſten
Seſſion vertagt. Anläßlich des Antrages, auf die Spezialbe
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Fortſetzung.
„Er hat mir nichts dasen geſagt,“ wurde von Albertine

erwiedert, „doch bemerkte ich heute eine ſeltſame Verſtörung an
ihm. Auch trat er ſehr haſtig und ohne ſich von mir zu verab-
ſchieden, eine kleine Reiſe an, von der er noch nicht zurück iſt. Es
kann Jhrem vermeintlichen Tode von Seiten meines Gemahls
nur ein unſeliger Jrrthum zu Grunde liegen, den wir Alle ge
theilt haben.“

„Mag es ein noch ſo verhängnißvoller Jrrthum ſein,“ hörte
der Lauſcher Wolfgang in warmem Tone ſagen, „ſo verdanke ich
ihm doch die wohlthuende Genugthuung, daß mir ein treues, wenn
auch unverdientes Andenken bewahrt wird. Auf der Begräbniß-
ſtätte der Maigefallenen ſtand ich geſtern vor dem Denkſteine,
e Sie auf dem Grabe Jhres ehemaligen Bräutigams errichten
teßen.“

Der Lauſcher wandte den Kopf, als traue er ſeinen Ohren nicht.
„Stellen Sie ſich nicht fremd, Albertine,“ fuhr Wolfgang

fort
„Albertine?“ ziſchte es draußen vor dem Fenſter. „Ei!

welche Vertraulichkeit!“
„Suchen Sie den ſchönen Zug Jhres Herzens nicht zu ver

leugnen, mag auch immerhin der verſöhnende Tod Jhre Gefühle
verklärt haben. Bereits erfuhr ich Jhren Namen bei dem Bild
hauer Kretzſchmar, der den Denkſtein verfertigt hat. Wenn auch
zwiſchen dem Tage, wo Jhr Herz Jhnen jene Jnſchrift diktirte
und Sie mir eine für dieſes Leben hoffnungsloſe Treue geloben
ließ, wenn auch zwiſchen jener Zeit und heute die Schließung
Jhrer Ehe mit einem Anderen liegt, ſo ſagte mir doch der friſche
Kranz auf dem Grabe, daß Sie mein Andenken bewahrt haben.
Ich danke Jhnen dafür.“

Der Horchende draußen hatte während dieſer Rede vor
Staunen beide Arme verſchränkt und glich einer Bildſäule. Als
jetzt Albertine das Wort ergriff, machte der ſtarre Ausdruck ſeines
Geſichts einer hochgradigen Spannung Platz.

„Die Jndiscretion des Bildhauers nöthigt mich, dieſen
Dank anzunehmen,“ lautete Albertine's Erwiederung, „obwohl
mich dies mit meinen Pflichten und meiner Stellung als Gattin
in Conflict bringt. Das Gelöbniß, welches ich am Grabe des
Todten abgelegt habe, darf ich dem Lebenden gegenüber in mir

„Hart alſo flüſterte der Lauſcher und ſeine Bruſt hob ſich
unter einer ſtürmiſchen Erregung.

„Jch weiß Jhre veränderte Lage vollkommen zu würdigen,“
gab Wolfgang zur Antwort.

„Und ich will Jhnen offen mittheilen, wie dieſe Lage ge-
ſchaffen wurde,“ fuhr Albertine fort. „Sie ſelbſt, Wolfgang

„Wolfgang!“ knirrſchte es draußen, wie höhnend, zwiſchen
den zwei Reihen perlengleicher Zähne hindurch.

„Sie ſelbſt waren der bewegende Gedanke dabei. Jhre
Mutter hatte mich lieb gewonnen; ihr Herz klammerte ſich an
das Mädchen, welches der todtgeglaubte Sohn ſeine Braut ge
nannt hatte, wie an ein theures Vermächtniß, wenn auch unſere
Verlobung ſchon früher gelöſt worden war. Sie wünſchte die
Bande der Verwandtſchaft mit mir, die dem Sohne zu knüpfen
nicht vergönnt waren, durch ihren Neffen geknüpft zu wiſſen, der
ſich der verlaſſenen Frau liebevoll annahm, und dieſer Wunſch
war mir heilig. Das Einzige, was ich in dieſem Leben für den
mir entriſſenen Bräutigam thun konnte, war, ſeiner Mutter eine
gute Tochter zu werden.“

Das wohlgebildete Antlitz des Lauſchers war kaum wieder
zuerkennen, ſo grinſte aus den verzerrten Zügen die innere Leiden-
ſchaft und in den dunklen Augen brannte eine ganze Hölle.

„Nun kenne ich das Opfer, das Sie dem todten Bräutigam
brachten,“ ſagte Wolfgang warm. „Sie gingen eine Ehe ein,
die Jhrem Herzen fremd war. O! hätte ich dieſe Hoheit Jhrer
Seele früher gekannt, es wäre Alles anders gekommen. Jch
kann Jhnen nur damit lohnen, daß ich meine Hand ſchirmend
über dem Frieden Jhres Daſeins halten werde.“

Der Horcher draußen nickte ironiſch mit dem Kopfe.
„Niemand in dieſem Hauſe ſoll der Stunde meiner Rück-

kunft fluchen dürfen,“ betheuerte Wolfgang, während um den
Mund des Lauſchenden ein heimtückiſches Lächeln ſpielte.

„Wie ein flüchtiger Traum würde ich von dieſer Schwelle
weichen und auf Nimmerwiederſehen in die Fremde zurückkehren,
hielte mich nicht das heilige Anrecht auf meine Mutter zurück.
Ueberlaſſen Sie vorläufig alles Weitere mir und ſchweigen Sie
Jhrem Gemahle gegenüber, wenn er Sie nicht ſelbſt in's Ver
trauen zieht, woran ich jedoch zweifle.“

„Jch werde mich ganz nach Jhren Wünſchen richten und
lege das Schickſal dieſes Hauſes vertrauensvoll in Jhre Hand,“
hörte der Lauſcher Albertinen ſagen, und da in dieſem Augenblicke
vom Vorderhauſe her das Dröhnen eines Wagens und der Huf-

w. Macht gelangen laſſen, ſo hart dieſer Kampf ſchlag von Pferden die Rückkehr Rabelings ankündigte, ſo hatte
de u heotvochton Er

wartete, bis er den Wagen in den Hof fahren hörte, und verließ
dann ſeinen Poſten, leichten Schrittes den Laubgang entlang
eilend und durch das Pförtchen verſchwindend.

Bald auch verließ Wolfgang, während Albertine im Glas-
hauſe zurückblieb, auf dem gleichen Wege den Garten. Er hielt
es nichtfür wohlgethan, ſich unmittelbar an den Vetter zu wenden;
er fühlte ſich der Schlauheit deſſelben, über die ihm jetzt erſt eine
gewaltige Ahnung aufgegangen war, nicht gewachſen und fürchtete
mit Recht, daß dieſer ſeine gefährliche Poſition eher mit neuen
Kriegsliſten vertheidigen, als ein unumwundenes, ehrliches Ge
ſtändniß ablegen werde. Jndem Wolfgang ſich die Lage vergegen
wärtigte, in welche ſich der Vetter durch ſeine Ankunft verſetzt ſah,
fand er den Schreck deſſelben allerdings gerechtfertigt. Nie aber
hätte er in dem kriecheriſchen Männchen, das er mit Lächeln einſt
um die Protection der Großen buhlen ſah, jenes unerhörte Maß
muthvoller Frechheit geſucht, womit er der Gefahr entgegenge-
treten war. Jeder Zug, den Wolfgang heute in des Vetters Be
nehmen beobachtet, jede Aeußerung, jede Maßnahme deſſelben
lag jetzt in allen ihren hinterliſtizen Motiven klar vor Wolfgangs
Auge: des Vetters heftiger Widerſpruch, als Wolfgang ihm die
Abſicht zu erkennen gab, in Leipzig der Mutter Grab zu beſuchen,

ſeine vorgeſchützte Unwiſſenheit über Albertine's Schickſal und
Aufenthalt, ſein eiferſfüchtiger Hohn, als ſich Wolfgang von
ihr ein unvergeßliches Andenken bewahrt glaubte. Ueber die Per
ſon und die Beweggründe jenes räthſelhaften Fremden grübelte
er vergebens. An ſein Spionenhandwerk glaubte er nicht mehr.
Wohl aber mußte dieſer Mann mit allen Verhältniſſen des Hauſes
genau vertraut ſein und, nach Wolfgangs Schilderung vom Vetter
ſogleich erkannt, hatte dieſer mit großer Geiſtesgegenwart einen
Spion aus ihm gemacht und mit dieſem glücklichen Griffe nicht
nur Wolfgangs Mißtrauen ſofort niedergeſchlagen, ſondern dieſen
auch von der Nothwendigkeit einer raſchen Flucht überzeugt. So
ward er den gefährlichen Ankömmling aus Amerika wieder los;
der eilige Aufbruch mittelſt eigener Equipage war eine Komödie
und des Vetters Mitfahrt eine Vorſichtsmaßregel geweſen, um
ein etwaiges Ausfragen des Kutſchers durch Wolfgang zu ver-
hindern. Wolfgang wollte zunächſt unterſuchen, wie weit die
Aufklärungen reichen würden, die der Bildhauer zu geben im
Stande war, und in der Hoffnung, daß derſelbe inzwiſchen von
ſeiner Geſchäftsreiſe zurückgekehrt ſei, trat er den Weg nach deſſen
Atelier an.

(Fortſetzung folgt.)
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rathung des Geſetzentwurfs betreffend die Entſchädigung exmit-
tirter iriſcher Pächter einzugehen, beantragt der Deputirte Pell
ein Amendement, wonach die Entſchädigung auch denjenigen
Pächtern zu Theil werden ſolle, welche auf Gütern wohnen, auf
welchen die Exmiſſion ſeit dem Monat November 1879 ſtattge
funden hat. Von Seiten der Regierung wurde dieſes Amen-
dement bekämpft und erklärt, die Vorlage ſolle nicht die Grund
beſitzer wegen früherer Ausweiſungen beſtrafen, ſondern eine
Schutzwache für die Zukunft der Pächter errichten. Jm Laufe
der Debatte richtete Elcho die Anfrage an die Regierung, ob es
begründet ſei, daß der Unterſtagtsſekretär für Jndien, Lansdowne,

um ſeine Entlaſſung nachgeſucht habe. (Beifall der Oppoſition.
Gladſtone bejahte die Anfrage unter erneutem Beifall der Oppo
ſition. (Es heißt nämlich, daß die zur Berathung ſtehende Vor
lage die Urſache des Rücktritts Lansdowne's ſei.) Parnell er
klärte, daß die iriſchen Deputirten ſich der Abſtimmung enthalten
würden. Der Grund der plötzlichen Oppoſition der Jrländer ſei
das von Seiten der Regierung angekündigte Amendement, wo
nach die Beſtimmung über die Entſchädigung nicht für Pächter
anzuwenden ſein ſoll, welche den Verkauf der Pachtung verweigern,
wenn derſelbe von dem Grundbeſitzer geſtattet worden iſt. Nach
dem hiernach der Antrag Pell zurückgezogen worden war, wurde
der Antrag, in die Spezialberathung der Vorlage einzutreten, mit
255 gegen 199 Stimmen angenommen. Der Deputirte Wolff
richtet die Anfrage an die Regierung, ob dieſelbe über die Unter
handlungen in Konſtantinopel, ſowie über ihre Politik im Oſten
Europas und über die zum Schutz der britiſchen Intereſſen zu
treffenden Maßregeln Auskunft zu geben vermöge. Der Premier
Gladſtone erwiedert, die Regierung werde nicht verfehlen, Aus-
kunft zu geben, ſobald dies thunlich ſei, ſie habe den beſonderen
Wunſch, zu vermeiden, daß das Land durch Nachrichten über eine
irgendwie vom europäiſchen Konzert getrennte Aktion überraſcht
oder erſchreckt werde.

Der „Times“ wird aus Philadelphia vom 8. d. M.
gemeldet, die Unionsregierung ſei geneigt, den Frieden zwi-
ſchen Chili und Peru zu vermitteln und habe ihre Vertreter
in Santiago und Lima angewieſen, die Regierungen in dieſer
Beziehung zu ſondiren.

Die „Daily News“ beſpricht die geſtrigen Mitthei-
lungen Gladſtone's und Granville's und ſagt, ſoweit wir
die Lage der Dinge beurtheilen können, iſt anzunehmen, daß die
Regierung auf eine befriedigende Beilegung der gegenwärtigen
Schwierigkeiten hoffe.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Die amtliche „Wiener Ztg.“ veröffentlicht den Wortlaut
der, 21 Artikel umfaſſenden, zwiſchen Oeſterreich- Ungarn
und Serbien abgeſchloſſenen Eiſenbahnkonvention.
Die Durchführung der Sprachen zwangs Verordnung bereitet
fortgeſetzt neue Schwierigkeiten. Jn BöhmiſchLeipa haben die
Handelsgerichtsbeiſitzer, als eine czechiſche Eingabe zur Ver-
handlung kam, erklärt, daß ſie an derſelben nicht theilnehmen
können, weil ſie nicht Czechiſch verſtehen. Die Petitionen gegen
die Sprachenzwangs Verordnung laufen unausgeſetzt an den
Landtag ein. Aus Roſenberg (Südböhmen) kam eine Petition,
welche bittet, die deutſchen Bezirke Südböhmens an Ober-
öſterreich oder Niederöſterreich, mit dem ſie in nationalem Zu-
ſammenhange ſtehen, anzuſchließen.

Eine vom Gaulois am 8. d. veröffentlichte Unterredung
des Nuntius mit dem Miniſter Freycinet in Paris
wird vom Univers als nicht ſtattgehabt dementirt. Der Gaulois
hatte gemeldet, der Nuntius habe erklärt, im Falle die Regierung
die Durchführung der Dekrete durchſetze, würden die diplo-
matiſchen Beziehungen zwiſchen dem Vatikan und der Republik
abgebrochen werden, welche Nachricht übrigens in politiſchen
Kreiſen ſofort wenig Glauben fand. Ebenſo dürften die Mel
dungen, daß am 10. gegen andere Kongregationen vorgegangen
werden ſolle, unrichtig ſein; es kann vielmehr nur wiederholt
werden, daß ein momentaner Aufſchub der Anwendung der
Dekrete in den Abſichten der Regierung zu liegen ſcheint. Das
AmneſtieVotum der Kammer wird von den Radikalen mit
Genugthuung und unverhehltem Spott gegen den Senat begrüßt.
Die Annahme im Senat mit ſchwacher Majorität trotz der ent
ſchiedenen Oppoſition Jules Simons, gilt als gewiß.

Mit der Demiſſion des iriſchen Unterſtaatsſekretärs, Lord
Lansdown, beginnt bereits die Uneinigkeit der jetzigen
Regierung wegen der iriſchen Frage akut zu werden.
Die amtliche Unterſuchung wegen der großen Gas Exvloſion be-
weiſt, daß die Exploſion durch Anzündung eines Streichholzes
bewirkt wurde, da die Arbeiter die Hauptrohre für gasfrei
hielten.

u M R u
Kleinere Mittheilungen.

u Frauen.] Mitte Mai ſtarb in Taſſiſudon,der Hauptſtadt des Königreichs Butan in Jndien, der Radſchah
(Fürſt) Tamanfu mit Hinterlaſſung von ſechs Frauen, von denen
vier das zwanzigſte Lebensjahr noch nicht überſchritten haben. Vor
dem Dahinſcheiden drückte er ſeinen Frauen gegenüber den Wunſch
aus, ſie möchten ſich nach ſeinem Tode mit ſeiner Leiche zuſammen
verbrennen laſſen, was dieſelben auch zuſagten. Die Frauen bereuten
indeß bald das gegebene Verſprechen, doch verſchwiegen ſie dies ſorg
fältig vor dem Kranken. Kaum war aber der Fürſt verſchieden, ſo
baten ſie die Brahminen der Stadt ſie von ihrem gemachten Gelübde
loszulöſen. Letztere erklärten ſich bereit dazu fedoch unter der Be-
dingung, wenn der dritte Theil der Hinterlaſſenſchaft des Fürſten
den Tempeln geſpendet werde, womit ſich die Wittwen auch einver
tanden erklärten. Um aber den Todten zu verſöhnen, ließen die

ahminen ſechs Puppen in Größe und Geſtalt der ſechs Frauen
anfertigen und dieſe mit der Leiche des Fürſten zuſammen verbrennen.(Eeltenes Ehepaar.] Am 1. d. M. erſchien vor dem Stan-
desbeamten in Pakoſch, ſo ſchreibt die D. Kr. Z., ein Brautpaar
behufs Eheſchließung. Der Bräutigam hatte bereits das ziemlich
ohe Alter von 82 Jahren zurückgelegt, wobei er ſich aber noch guter
üſtigkeit erfreut, während die Braut erſt 35 Jahre alt war.

[(Selbſtmord.] Am 8. Juli hat ſich in Bad Gaſtein,
der in der Cur befindliche ruſſiſche Oberſt Mazarsky Doboltzow unter
halb der Wandelbahn in den Waſſerfall geſtürzt, nachdem er Hut
und Rock auf eine Bank niedergelegt hatte. Der Leichnam iſt trotz
eifrigen Suchens noch e Ylund v worden.KKoloſſale Gage. er „B. B. Z.“ zufolge hat Herr Fried-
rich Haaſe von dem Direktor des „GermaniaTheaters“ in NewYork
einen Gaſtſpielantrag erhalten, wie er ſo glänzend wohl noch nie
einem deutſchen Künſtler gemacht wurde. Darnach iſt Herrn Haaſe

ür ein hundertmaliges Auftreten ein Honorar von 300,000 alſo
aare tauſend Thaler pro Abend, zugeſichert. Herr Neuendorff hofft

trotz der koloſſalen Gage, die er ſeinem berühmten Gaſte zahlt, noch
ein brillantes Geſchäft zu machen da Friedrich Haaſe in Amerika
als der größte lebende deutſche Schauſpieler gilt und derſelbe ſchon
bei ſeiner erſten amerikaniſchen Tournée unter allen Künſtlern, die
in den Verginigten Staaten gaſtirten, ſelbſt Dawiſon nicht ausge-
nommen, die höchſten finanziellen Einnahmen erzielte. Der bezügliche
Kontrakt ſoll bereits unterzeichnet ſein, und Herr Haaſe wird im
Herbſt abreiſen

Ein Telegramm aus Petersburgt ſtellt in aller Form in Ab-
rede, daß Rußland ſeine Jntervention angeboten
habe, um die Beſchlüſſe der Berliner Konferenz zu vollſtrecken.
Daran ſchließt ſich die Meldung an, daß Rußland durchaus nicht
die Abſicht habe, ſich von den anderen Mächten zu trennen bei
Berathung derjenigen Maßregeln, deren Ausführung ſich als
nöthig erweiſen ſollte. Letzteres war übrigens auch nirgends be
hauptet worden. Aus Orenburg traf kürzlich ein Generalſtabs
Offizier ein, um, der „Strana“ zufolge, in der Kirgiſenſteppe
5000 Kameele für das Expeditionskorps des Generals
Skobeleff anzukaufen. Da in der Steppe wegen Futtermangel
alles Vieh gefallen war, mußte ſich der Offizier wegen des An
kaufs an die Orenburgiſchen Kaufleute wenden. Laut einer
Nachricht aus Vernoje wurde der Forſchungsreiſende Oberſt
Przewalskoi nebſt Begleitung von Chineſen ge-
fangen. Die Einführung der Friedensgerichte in den
baltiſchen Provinzen in der Form, wie dieſelben in den ruſ
ſiſchen Gouvernements beſtehen, iſt in dieſen Tagen vom Kaiſer
beſtätigt worden. Jndem für die ruſſiſche Sprache die Bedeutung
als „Staatsſprache“ beibehalten wird, räumt das Geſetz der let
tiſchen und eſthniſchen Sprache gleiche Rechte mit der deutſchen
ein, welche bisher in den Gerichtsverhandlungen allein ge
braucht wurde.

Der türkiſche Kommandant in Plevlje, Suleiman, be-
richtet: Haſſan Paſcha wollte die Abnahme ärariſcher Ge
wehre durchführen, wogegen Ejub Beg, ein Notabler Novibazars,
im Verein mit mehreren unruhigen Leuten proteſtirte, Haſſan
ſchlug Ejub mit der Reitpeitſche, worauf die Begleiter Ejubs
Haſſan angriffen und verwundeten. Haſſan ging darauf nach
Mitrowitza, woſelbſt er erſt am 6. d. geſtorben iſt.

Obgleich der „Courrier de Bruxelles“ ſchrieb, daß unter ſo
ernſten Konjunkturen die Katholiken von der auf d. 8. d. anbe-
raumten Parteiverſammlung in Brüſſel wichtige Beſchlüſſe er
warten, waren die Deputirten und Senatoren der Rechten ſo
wenig zahlreich erſchienen, daß die Verſammlung reſultatlos
blieb. Der Domherr der Kirche St. Gudula demiſſionirte als
Mitglied der Jubiläumsfeſtkommiſſion. Der Unterrichts
miniſter beſchäftigt ſich ernſtlich mit der Frage, ob der Schul
zwang, wie er in Deutſchland, in der Schweiz und in den ſkan
dinaviſchen Ländern geſetzlich beſteht und nun auch in Frankreich

und England eingeführt werden ſoll, ſich nicht auch für Belgien
empfehle.

Der König von Griechenland hat ſich in beſtimmter
Weiſe über die zukünftige Rolle Griechenlands folgendermaßen
geäußert: „Wenn die Türkei mit bewaffneter Hand den Con-
ferenzbeſchluß bekämpft, ſo muß Griechenland die Austragung

des Streites den Großmächten überlaſſen, denn
Griechenland kann unmöglich die Türkei bezwingen, da Rußland
mit Rumänien, Serbien und Montenegro kaum im Stande
waren, die Türkei zu beſiegen. Wenn die Türkei nachgiebt, ſo
macht ſich Griechenland anheiſchig, die abgetretenen Provinzen
zu beſetzen und den Kampf mit den Albaneſen aufzunehmen.“

Aus Bukareſt wird von einem neuen Gegner, welcher den
helleniſchen Aſpirationen erſtanden iſt, berichtet: die Kutzo
walachen in Epirus und Theſſalien verlangen von der Re-
gierung des ſtammverwandten Fürſtenthums Unterſtützung gegen
die ihnen drohende Helleniſirung. Dieſe Nachricht iſt inſofern
von Jntereſſe, als auf die im Viſtrizzathal ſtark vertretenen
Kutzowalachen bei der Berliner Conferenz hingewieſen wurde,
als die Eventualität weiterer griechiſcher Annexionen nördlich
von der neuen theſſaliſchen Grenze im Falle der Liquidation der
Türkenherrſchaft in Europa gedacht wurde. Die Griechen würden
dort ihrerſeits auf dem Wege nach Salonichi fremde und feind
liche Volkselemente findeh.

Wie der „Pol. Korr.“ aus Belgrad gemeldet wird, ge
wärtigt die ſerbiſche Regierung anfangs der zweiten Hälfte
dieſes Monats die Einladung des Wiener Kabinets zur Ent
ſendung ihrer Vertreter nach Wien zur Eröffnung der Verhand
lungen über den Handelsvertrag.

Die Direktion der Gotthardbahn in Bern hat ſich ver
anlaßt gefunden, der GeneralVerſammlung ein Aktenſtück zu
unterbreiten, worin die verſchiedenen Bedenken, die in letzter Zeit
in der Preſſe aufgetaucht ſind, einer Wiederlegung unterzogen
werden.

Die Direktion ſchildert die finanzielle Lage als eine durchaus be-
friedigende und giebt der Anſicht Ausdruck daß ſelbſt unvorher-
geſehene, mit bedeutenden Mehrkoſten verknüpfte Zufälle dieſe
Situation nicht verändern werden. Es ſei alle Wahrſcheinlichkeit
vorhanden, daß nach Vollendung des Baues immerhin noch eine ganz
anſehnliche Summe zur Verfügung der Geſellſchaft bleiben wird.
Sollte der Netto-Ertrag in den erſten Betriebsjahren nicht aus-
reichen, die Obligationen-Zinſen zu bezahlen, was den ſorgfältigſten
Berechnungen widerſpreche, ſo würde die Geſellſchaft durch ihre
großen Reſerven in der Lage ſein, allen Schwierigkeiten zu begegnen.
Auch über die „blähende Stelle“ im Tunnel äußert ſich der
Bericht. Man wäre auf dieſelbe ſchon vor einigen Jahren aufmerk-
ſam geworden und hätte dem Tunnel- Unternehmer die Unterwölbung
aufgegeben. Die erſte Unterwölbung, etwas nachläſſig ausgeführt,
wurde auch durch den Druck der Gebirgsmafſen zerſtört die zweite
hatte das gleiche Schickſal. Jetzt erfolgt die Unterwölbung unter
ſpecieller Aufſicht der Geſellſchaftstechniker. Dieſe hatten die feſte
Ueberzeugung, baß eine vollſtändige Beſeitigung jeder Gefahr er-
zielt werden würde. Ueber die Koſten dieſer Unterwölbung ſchweot
zwiſchen der Geſellſchaft und den Favre'ſchen Erben ein Proceß.

Die ſpaniſchen Behörden haben non auf die Reklama-
tionen des Staatsdepartements in NewYork „egen das wider-
rechtliche Feuern auf einen amerikaniſchen Schooner dahin geant-
wortet, daß ſie zu dem Glauben neigen, das betreffende Fahr-
zeug ſei ein Piratenſchiff geweſen. Jm Staatsdepartement ſoll
man durch dieſe Erklärung durch.us nicht befriedigt ſein.
Nach der am Schluſſe vorigen Jahres angeſtellten Volks

zählung hatte Schweden zu dieſer Zeit eine Bevölkerung von
4,577,783 Seelen.

Aus Amerika wird gemeldet, daß die Jahr:sfeier der
Unabhängigkeitserklärung am 4. Juli zu vielen Unglücks
fällen Veranlaſſung gab. Dreißig Menſchen kamen dabei ums
Leben und eine Unmaſſe anderer wurde durch Feuerwerke, Piſto-
lenſchüſſe und dergleichen arg beſchädigt. Der „Ottawa
Herald“ konſtatirt, daß die kanadiſche Regierung Unterhand
lungen mit einem enaliſchen Syndicat nahezu zum Abſchluß ge
bracht habe, welche die Bildung einer Geſellſchaft mit einem
Kapital von 20,000,000 Lſterl. behufs des Baues der ganzen
Pazifik- Eiſenbahn bezwecken. Die Kompagnie würde
eine Subſidie in Geſtalt von 50,000,000 Morgen Landes er-
halten.

Jn Japan geht man daran, ein neues Strafgeſetz
und eine neue Strafprozeß-Ordnung einzuführen. Eine Kommiſ-
ſion von japaniſchen und ausländiſchen, in Japan anſäſſigen
Juriſten hat die betreffenden Entwürfe ausgearbeitet, die ſich eng
der franzöſiſchen Geſetzgebung anſchließen. Die bisherigen
Rechtsbeſtimmungen in Japan waren zum großen Theil ſehr
hart. Der chriſtliche Glaube, jeder fremde Kultus überhaupt
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war vollkommen verbannt, und ſelbſt die geheime Ausübung
einer vorbotenen Religion war als Verbrechen bezeichnet. Das
neue Strafgeſetz erkennt die abſolute Gewiſſensfreiheit an.

Deutſches Reich.
Berlin, den 9. Juli.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Pfarrer
Zacharias zu Windeberg im Kreiſe Mühlhauſen i/Th. den
rothen AdlerOrden vierter Klaſſe zu verleihen ſowie den früheren
EiſenbahnDirektor, Gerichts Aſſeſſor a. D. Schmidt in Berlin
zum Geheimen FinanzRath und vortragenden Rath im Finanz-
Miniſterium zu ernennen.

Der König der Griechen traf heute früh 7 Uhr
10 Minuten mit dem fahrplanmäßigem Kourierzuge aus Paris
in der Reſidenz ein. Jn einem dem Zuge eingeſtellten Salon
wagen der franzöſiſchen Nordbahn befand ſich der König, der
ſein Jnkognito unter dem Namen eines Grafen v. Miſtro
wahrt. Demzufolge war auch Niemand vom Hofe, nur die Ge
ſandten Griechenlands und Dänemark, Rhangabé und v. Quaade,
ſowie der erſte Sekretär der griechiſchen Geſandtſchaft, Kirgouſ
ſios, zum Empfange auf dem Bahnhofe anweſend. Der König
der Hellenen zählt 33 Jahre, ſein Ausſehen iſt aber das eines
26 jährigen. Athens heiße Sonne hat ihren Stempel nicht auf
ſein Antlitz gedrückt, deſſen friſcher Teint, im Verein mit dem
hellblonden Haar, die nordiſche Abkunft des Königs unverkennbar
zeigt. Nicht durch die bereit gehaltenen Königszimmer, ſondern
auf dem nächſten Wege, durch die allgemeine Ausgangshalle be
gab ſich der König, geführt von dem Bahnhofsvorſteher, nach
der harrenden Hotel Equipage und beſtieg dieſelbe, ſeinen Ge
ſandten Herrn Rhangabé durch Handbewegung zur Mitfahrt
einladend, und begab ſich in Begleitung deſſelben direkt in das
Hotel du Nord. Jn einem zweiten Wagen folgte die Begleitung
des Königs. Ein eigenhändiger Brief unſeres Kaiſers und ein
ſolcher des Kronprinzen wurden dem Könige W nach ſeiner
Ankunft überreicht. Um 122/, Uhr ſtattete der Kronprinz, wel
cher mit dem Zuge um 12 Uhr nach Berlin gekommen war, dem
Könige im Hotel du Nord einen Beſuch ab und begab ſich als
dann mit demſelben und den Herren ſeines Gefolges um l Uhr
nach dem Neuen Palais zu Potsdam. Sovweit bis jetzt bekannt,
dürfte der Aufenthalt des Königs von Griechenland in Berlin
etwa zwei Tage dauern.

Durch die Blätter ging vor einigen Tagen die Nach
richt, dem Sohne des verſtorbenen Herzogs Friedrich VIII
von Schleswig-Holſtein, Herzog Ernſt Günther, ſei vom
Kaiſer das Prädikat „Hoheit“ verliehen worden. Die „Kiel.
Ztg.“ erinnert jetzt daran, daß die Prinzen des Auguſtenburgiſchen
Hauſes längſt das Recht zur Führung des Hoheitstitels haben;

A ſich alſo hier nur um die Anerkennung des Hoheitstitels
andeln.

Die Köln. Z. ſchreibt: Die Anſicht der Berliner „Poſt“
über das bevorſtehende Dombaufeſt (ſ. im geſtrigen Haupt
blatt unter Deutſches Reich“) geht von der irrigen Unterſtellung
aus, daß es ſich bei dieſem Feſte um eine feierliche Einweihung
des Domes handle und daß aus dieſem Grunde der kirchliche
Obere dabei nicht fehlen dürfe. Jndeſſen iſt, wie allgemein be
kannt, die Domkirche längſt geweiht. Es handelt ſich gegenwärtig
um die Vollendung der Domthürme, welche im Herbſt
dieſes Jahres zur unleugbaren Thatſache wird. Dieſe Thatſache,
welche ſich nicht aufſchieben läßt, kann von dem Central Dombau
verein, welcher ſeit 1842 ſeine Thätigkeit der Vollendung des
großen Bauwerks gewidmet hat, nicht ignorirt werden denn
ſeinen unermüdlichen Anſtrengungen iſt es zu danken, daß endlich
dieſe Thatſache vollendet iſt. Selbſtverſtändlich mußte der Ver
ein ſich wegen des Feſtes mit dem Kaiſer als allerhöchſtem Pro
tector in Verbindung ſetzen; hinſichtlich des Tages, an dem das
Feſt abzuhalten, iſt allerdings bisher eine Entſchließung nicht ge
troffen worden; dagegen hat ſich der Kaiſer mit der für das Feſt
der Vollendung im Jahre 1880 zu prägenden Medaille einver
ſtanden erklärt. Der Umſtand, daß es an einem kirchlichen Obern
augenblicklich fehlt, darf nach Lage der Sache das Feſt nicht ver
eiteln und wird hoffentlich auch Se. Majeſtät von der Theil
nahme an dem Feſte nicht abhalten. Geht der Wunſch der „Poſt“
in Erfüllung, daß auf Grund des Artikels 2 des neuen Kirchen
geſetzes in kurzem der Erzdiöceſe Köln ein BisthumsVerweſer
ernannt wird, ſo kann dadurch freilich die Feier nur gehoben wer
den. Eine ſolche Ernennung bildet aber keine weſentliche Be
dingung, und zwar um ſo weniger, als datz Domegpitel bereits
ſeine Mitwirkung bei dem Feſte dem Dombau Verein officiell
zugeſagt hat. Die „Poſt“ iſt alſo ſchlecht unterrichtet, wenn ſie
behauptet, eine kirchliche Feier könne ohne Kirchenobern nicht
ſtattfinden. Jm Gegentheil, die kirchliche Feier iſt unter Umſtän
den geſichert. Für manchen Katholiken mag es allerdings ein
ſchmerzliches Gefühl ſein, daß der kirchliche Obere bei dem Feſte
fehlt, indeſſen kann dadurch allein das freudige Ereigniß der Voll
endung des Domes nicht in den Hintergrund gedrängt werden.
Dieſen Standpunkt nimmt auch der Vorſtand des CentralDom-
bauvereins ſelbſt ein, der zum größten Theil aus Katholiken be
ſteht, wovon faſt die Hälfte der Centrumspartei angehören. Aber
auch dieſe, mit Ausnahme von zwei oder drei Mitgliedern, wün-
ſchen das Feſt und haben ihre Anſicht unumwunden ausgzeſprochen,
daß in dieſem Herbſt die Vollendung des hehren Gotteshauſes
unter allen Umſtänden gefeiert werden müſſe.

Jn der Verwaltung der Reichslande iſt eine ein-
ſchneidende Veränderung eingetreten. Wietelegraphiſch aus Straß
burg gemeldet wird, hat der Kaiſer die geſtern bereits erwähnte
Entbindung des Stagaatsſecretärs Herzog von ſeinem
Amte und die einſtweilige Verſetzung in den Ruheſtand gze-
nehmigl. Am meiſten triumphiren über den Rücktritt des Herrn
Herzog, deſſen Name mit der Geſchichte der Reichslande in dem
erſten Jahrzehnt ihrer neuen Zugehörigkeit zu Deutſchland auf
das Engſte verknüpft iſt, werden die Ultramontanen. Das Ent
gegenkommen, welches Herr v. Manteuffel in der Frage der
„kleinen Seminarien“ der ultramontanen Preſſe und ähnlichen
Dingen dem Clerus gegenüber gezeigt hat, rief zwiſchen dem
Staatsfecretär, der gegen dieſe Methode der Verſöhnung ſchwere
Bedenken hatte, und dem Statthalter einen tiefgehenden Conflict
hervor, ſo daß ein Zuſammenwirken beider Männer ſchon ſeit
Längerem unmöglich ſchien. Freiherr v. Manteuffel iſt geſtern
von ſeiner Badereiſe nach Straßburg zurückgekehrt; die Nachricht
von der Dispoſitionsſtellung des Herrn Herzog datirt von heute
es iſt nicht ſchwer dieſe beiden Thatſachen in Zuſammenhang
zu bringen. Freiherr von Manteuffel hat ſeine Abſicht erreicht
und damit gewiſſermaßen auch einen kleinen Sieg über den Für-
ſten Bismarck davon getragen, der den Staatsſecretär dem Statt
halter attachirt hatte. Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, wird auch
Graf Wilhelm Bismarck, der ſeit dem vorigen Herbſte als Hülfs-
arbeiter im Büreau des Stattshalters beſchäftigt war, um im
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Palais des letzteren Wohnung hatte, nicht nach Straßburg zu
rückkehren. Die Erſetzung des Staatsſecretärs Herzog durch
einen neuen Staatsſecretär wird als unmittelbar bezeichnet.

Die „D. N.“ ſchreiben: Jn Deutſchland hat bis jetzt die
Kriegserklärung der Freimaurerei gegen den Fürſten
Bismarck noch wenig Beachtung gefunden. Jn der That iſt es
unbegreiflich, wie eine hingeworfene, noch nicht einmal verbürgte
Bemerkung des Fürſten Bismarck ſo ungeheure Pläne zur Reife
bringen konnte, wie ſie „Br.“ Findel in der „Bauhütte“ entwirft.
Dieſelben beſtehen 1., in einer internationalen Oppoſition der
vereinigten Logen von England, Frankreich und Jtalien. 2., einer
allgemeinen Proteſtation der preußiſchen Logen. 3., einer Aktion
aller geſunden Elemente der deutſchen Freimaurerei gegen die
Politik des Fürſten Bismarck. Wenn die Freimaurerei ein freies
Wort nicht mehr vertragen kann, ohne, wie der Papſt, mit Bann,
mit Acht und Aberacht zu kommen, ſo müſſen wir ſagen, daß ſie
dadurch nur einen Vergleichspunkt mit den Jeſuiten mehr her
ſtellt. Die Rückſichten auf die hohen Beziehungen und die ganze
Geſchichte der Freimaurerei hätten einen derartigen übereilten
und kompromittirenden Schritt a priori verbieten müſſen. Die
Freimaurerei muß ſich ein freies, ſelbſt ein hartes Wort um ſo
mehr und ſie kann ſich daſſelbe um ſo ruhiger gefallen laſſen,
als ſie ihr Weſen und Leben der Oeffentlichkeit entzieht.

Die „Badiſche Laudeszeit“ bringt eine Erklärung des
Landtagsabgeordneten Baumſtark, worin derſelbe die Zeitungs-
meldung, daß er namens der Kurie über die Wiederbeſetzung des
erzbiſchöflichen Stuhles in Freiburg Unterhandlungen geführt
habe, dementirt.

Lokales.
Halle, den 10. Juli.

Die vor einiger Zeit durch den Hall. Lehrerverein in den
hieſigen Tagesblättern angeregte Jdee, Kinder, welche der Er
holung bedürftig ſind, für die Dauer der Sommerferien unter

Bekanntmachungen.

Säohvisoh-Thäringischer Dampfkessel-RevivionsVerein 7n Halle a/9.

Jm Monat Juni er. wurden an Unterſuchungen ausgeführt:
40 innere Reviſionen,
16 äußere do.
16 Druckproben,
20 Centrifugen-Unterſuchungen.

Dem Verein iſt weiter beigetreten:
Herr Rittergutsbeſitzer F. H. Popp in Ammelgoßvwitz.

der Aufſicht eines Lehrers in ein Walddorf des Harzes oder
Thüringens zu ſchicken, iſt durch die Bemühungen des Herrn
Profeſſor der Medizin K. verwirklicht worden. Nächſten Dienstag
werden 6, reſp. 7, theils vom Herrn Geheimrath W., theils vom
Herrn Schuldirektor Marſchner bez. den betreffenden n
Lehrern der Volksſchule ausgewählten Knaben, unter der Leitung
des Herrn Lehrers Kummer nach dem Harze abreiſen und in
dem Ort Güntersberge ſtändiges Quartier nehmen, um ſich
da durch vielfaches Bewegen in geſunder Waldluft, durch
Trinken von guter Milch und kräftiges Eſſen körperlich
zu ſtärken und zu erholen. Die Koſten für dieſe kleine
Ferienkolonie ſind von einigen human geſinnten und gut
ſituirten hieſigen Bürgern aufgebracht worden. Herr Profeſſor
K. hat das Zuſtandekommen dieſer Ferienkolonie, welche
nur aus Söhnen wenig bemittelter Eltern beſteht, geplant und
mit Wort und That dafür gewirkt, auch keine Mühe geſcheut,
einen paſſenden Ort zur Unterkunft ausfindig zu machen. Mögen
die kleinen Koloniſten, denen von guten Menſchen die Freude ge
macht wird, eine ſo angenehme Sommervillegiatur koſtenlos ge
nießen zu können, fröhlichen Herzens und mit geſundheitsrothen
Wangen ſeiner Zeit wieder nach hier zurückkehren, gleich erfriſcht
an Leib und Geiſt, gekräftigt zu neuer Arbeit in der Schule und
im Hauſe.

Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung zu Halle a/S. 1881.
Der Vorſtand des Komités für die Gewerbe und Jnduſtrie-

Ausſtellung zu Halle aS. erläßt ſoeben ein Promemoria, aus welchem
wir auszüglich Nachſtehendes, zum Theil bereits Bekanntes mittheilen

Finanziell iſt das Unternehmen der Ausſtellung dadurch geſichert,
daß faßt ausſchließlich in der Stadt ſelbſt ein Garantiefond von ca.
350 000 Mark gezeichnet worden iſt. Der Ausſtellungsplatz von mehr
als 100 000 Quadratmeter Größe liegt zwiſchen der Stadt und dem
Bahnhofe in welchen 7 Eiſenbahnen münden, und wird demnächſt
mit den Schienenwegen zweier großen Bahnen in unmittelbare Ver-
bindung geſetzt werden.

Rasenmäher

u

Für Gärten n. Park- Anlagen!
beſter Conſtruction, mit mittag 10 Uhr verſteigere ich gr.
und ohne Druckwalze,

Gartenwalzen,
ſchiedenen Größzen, empfehlen und halten vorräthig

P. Zimmermann Co. Halle a/S.

Für die Bebauung des Platzes iſt eine Konkurrenz ausgeſchrieben,
und die bedeutenderen Gebäude werden noch zum Herbſte unter T
gebracht werden. Die Aufſtellung der Ausſtellungégegenſtände wir
nach 21 Gruppen geordnet, zu welchem Zwecke eine große Zahl ſach
verſtändiger Männer aus Halle und ſeiner Nachbarſchaft gewonnen
iſt. welche mit Unpartheilichkeit und Geſchick die Ausrüſtung der Aus
ſtellung überwachen werden.

Sind auf dieſe Weiſe alle Anſtrengungen ſoweit ſie Privatper
ſonen möglich ſind, theils gemacht, theils noch im Werke, ſo kann
das Unternehmen doch der wohlwollenden Hülfe der hohen Staats
und ſtädtiſchen Behörden nicht entrathen, wenn es nicht Gefahr
laufen ſoll, von der hohen Kulturſtufe des Ausſtellungsgebietes ein
nur lückenhaftes Bild zu bieten: Es iſt von dem größten Werthe
ür das würdige Gelingen der Ausſtellung, daß ſowohl Werke undinrichtungen, welche zur Förderung der Vtswrhiſaße von Gemein

m getroffen worden ſind, als auch Kunſtſchätze deutſchen Urſprungs
auf der Ausſtellung vertreten find und ihr einen Charakter verleihen
durch welchen ſie in noch höherem Grade fördernd und anregend auf
Ausſteller und Beſucher zu wirken bermöge.

er werden es die Gruppen: I. Land und Forſt
wirthſchaft, III. Bergbau, Hütten- und Salinenweſen,
V. Bau und Jn enieurweſen, XIX. Schulweſen, XX. Kunſt
r XI. Geſundheitspflege, Feuerlöſch- und
ettungsweſen ſein, für welchen den hohen Staats und ſtädti

ſchen Bihörden ein reiches Material zur Verfügung ſteht, und fürderen würdige, zweckentſprechende Geſtaltung wir im Namen b

AusſtellungsKomités ganz ergebenſt die wohlwollende Unterſtützun
der hohen Staats und ſtädtiſchen Behörden erbitten. Dem Vorſtan
wird es eine Ehrenpflicht ſein, für die ſichere Aufſtellung und Be
wachung ſolcher Ausſtellungsobjekte einzuſtehen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Gotthold Ephraim Leſſing. Sein Leben und ſeine Werke. Von

Th. W. Danzel und G. L. Guhrauer. Zweite berichtigte und
vermehrte Auflage. Herausgegeben von W. von Maltzahn und
R. Boxberger. 1. Lieferung. Preis 1. Berlin, Verlag von
Theodor Hofmann. Jn 15 Lieferungen à 1 .4 wird das Werk
vollſtändig ſein.

Germania. Zwei r deutſchen Lebens. n
geſchildert von Johannes Scherr. Dritte Auflage. Lieferung
3--7. Dieſe Auflage erſcheint in 40 wöchentlichen Heften à 40 e.Stuttgart. Verlag von W. Spemann. n of

Auction.Montag den 12. Jnli e. Vor

Rittergaſſe 9 (Rosenbaum) eine
doppelte eiſerne, mit Partie Filz und Stoffhüte, Mützen,
Gegengewicht, in ver Hutſchachteln u. Pappkaſten c.

W. Elste,Verwalter der Z. H. Schultze'ſchen
KonkursMaſſe.

Pollenzeichenpapier, Panspapier, Pausleinen,
er, Pflanzenpapier, Minlämeter-Papier, engl.

Whatmann- Papier auf Leinen, Briſtollcartons u. ſ. w. in hier nicht
übertroffener Auswahl, ſowie alle Materialien für Oel-, Aquarell-,
Paſtell-, Porzellan Holz?, Terra votta-, Segeltuch
und als beſondere Specialität die Utenſilieun für jedes techniſche Zeich

Pergamentpauspap

nen empfiehlt
II. Bretschneider, Mauergaſſe Nr. 3.

alerei,

den entfernt, ohne Vor und Hungerkur.

Backapparate in
ſchmackvoller
liche Leiſtung. Wiederverkäufer geſucht.

Die erst Thäringer Herdfabrit

Eſowie alle ſonſtigen Koch undWüider und g

Ausführung und übernimmt volle Garantie für vorzüg-
Preis courante gratis.

ziehen nur durch

Gebrüder Demmer, Generaldepots: MohrenApotheke in Nordhauſen. Einhorn
BEisennach, Apotheke, Berlin, Kurſtr. 34. Engel- Apoth. in r. Pharmacr.

offerirt ihre int. i. Hamburg. MohrenAp. i. Mainz. Lilien-Ap. i. München.
Spar-Kochherde, Dr. Wachsmann's Ap. in Poſen. Struve's Ap. in Görlitz rc.

und die Apotheke in Hettſtädt.

Jm Verlage von Aug. Lauterborn in Ludwigshafen am Rhein er
ſchien und iſt durch alle Buch und Muſikalienhandlungen zu beziehen:

Muſikaliſcher Faulenzer.
Graphiſche Darſtellung der Tonverwandtſchaften und Anleitung

ſelbſt komponiren zu können.
Herausgegeben von

Adolf Basler.
Tafel in Plakatformat zum Auflegen und mit erläuterndem Text

und den Beiſpielen.

Preis: 2 10.

in Broncedruck auf rothem Felde.

r u
Genfer Bandwurm-Mittel.

W Mit Schutzmarke. r
Von mediciniſchen Autoritäten empfohlen und als das vorzüglichſt

wirkende Mittel von Aerzten und Laien anerkannt es iſt vollſtändig ge-ſchmacklos und unſchädlich, daher zur Feſtſtellung des Vorhandenſeins Auction.
eines Bandwurms zweckdienlich. Wurm mit Kopf wird in ca. 2 Stun-

Mit genauer Gebrauchsanweiſung, à Carton 3 Mk., zu be

Apotheken des Jn- und Auslandes.

Dieſes unübertreffliche Mittel, welches ſich durch ſeine außerge-
wöhnliche Billigkeit und Solidität auszeichnet, wird beſtens em
pfohlen durch das General-Depot: vie Hirſch-Apotheke in Halle

DEF Beim Kauf achte man auf die Schutzmarke: Farrnwedel

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule
für Maschinen ingenieure und
Woerkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. Ootober.

200Schck. gut ausgetrocknete Speichen
ſollen Freitag, den 16. Juli 1880,
Nachmittags 3 Uhr gegen Baarzahlung

meiſtbietend verkauft werden bei

Friedrich Kullrich,
Schönefeld, Neuer Anbau,

Ludwigſtr. Nr. 12.

Eine Mahl- und
Schneidemühle
in holzreicher Gegend in Böhmen,
unweit Aunaberg and. Böhm. Grenze,
mit ſehr ſtarker Waſſerkraft für

Papier Fabriken,
zur Anlegung einer Holzſchleiferei od.

Der beſte Revolver nügtzt nichts,
wenn man nicht trifft.

8 Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau c
bei Raſtatt (Baden) giebt die Gelegenheit, im Zimmer ohne Lärm und t

8 ohne Ausgaben für Munition ein guter Piſtolenſchütze zu werden. Dieſe P
ausgezeichnete Uebungswaffe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch

S einen Kernſchuß mit ſolcher Kraft ab, daß der Bolzen 6 Millimeter tief

ſonſtigem Gewerbe geeignet, ſoll bei
einem gerichtlichen Taxwerth v. 50,000

Thlr. Verhältniſſe halber mit 18,000
Thlr. verkauft werden. Näh. unter
B. A. 718. „Invalidendank“,Leipzig.

Ein verheir. Buchhalter,
welcher ſeit 12 Campagnen den Comp-
toiren zweier Rohzuckerfabriken ſelb-

Ein Landgaſthof
mit Material u. Schnittwaaren2c.
Geſchäft, ohne Concurrenz, äußerſt
günſtige Lage und großer Umſatz,
mit großem neuen Salon und gut ein
gerichteten Gebäuden, ſoll unter gün
ſtigen Bedingungen für 7500 Thlr.
verkauft werden. Adreſſe erfahren
Selbſtkäufer unter P. F. 356. durch

Haasenstein Voglerin Halle a/S.
1 P. hocheleg., ſchneidige, braune

Wagenpferde, fromm, ſicher u. flott,
4 u. Hjährig, ſind auf der Domaine
Wulfen i/ Anhalt zu verkaufen.
Preis 1800 .4.

Stellen ſuchen:
1 tücht. Wirthſchafterin, in Mol-
kerei, ff. Küche, Einmachen und
Bäckerei perf., ſowie 1 tücht. Mol
kenwirthin mit vorzügl. langjähr.
Atteſt. u. mehrere ältere u. jüngere
Verwalter durch

Frau Binneweiss,
gr. Märkerſtraße 18.

Geſchäftsverkauf
in Riesa a. d. Elbe.

Erbtheilungshalber beabſichtigen die
Unterzeichneten das beſtens renommir-
te, ſeit 30 Jahren beſtehende Colo
nialwagren-, Taback-, Cigarren
Spirituoſen und Delikateſſenge
ſchüft von Ernst Käseberg
in Rieſa, verbunden mit Weinhand
lung en gros und en detail, mit
allen Waarenvorräthen, worunter be
deutendes Lager alter reingehaltener
Weine der beſten Marken und Jahr-
gänge, ſammt Hausgrundſtück an
vorzüglicher Geſchäftslage (enthaltend

Wohn-, Verkaufs- und Lagerräume,
Hof und Garten) an einen zahlungs-
fähigen Käufer abzutreten. Bedin-
gung iſt, daß ſämmtliche Waarenvor-
räthe gegen Cassa übernommen wer-
den und daß Käufer eine Anzahlung
auf das Hausgrundſtück leiſtet. Gef.
Offerten werden ſpäteſtens bis Ende
Juli erbeten. Nähere Auskunft ertheilen

Die Käsebergſchen Erben.
Adreſſe Ernst Käseberg

in Rieſa a/Elbe.

Der Beſitzer einer OekonomieWirth
ſchaft nebſt Kunſt- und Handelsgärt-
nerei in nächſter Nähe Leipzigs, 30 J.
alt, wünſcht Bekanntſchaft mit einer
jungen Dame, welche im Beſitz eines
Vermögens von ca. 10,000 iſt,
anzuknüpfen u. werden hierauf Reflek-
tirende gebeten, Adreſſe unter Chiffre
G. L. U. E. K. 10 poſtlag. Liebert-
wolkwitz bei Leipzig einzuſenden.

Ein junger tüchtiger Schneidemül-
ler, der mit Horizontalgatter geſchnit-
ten hat, wird per ſofort geſucht. Be-
werbungen mit Zeugniſſen befördert
Ed. Stückrath in der Exped. d. Ztg.
unter B. B. 1000.

Damen finden diser. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda Vngoer,
Leipzig, Weſtſtraße 73.

S

c

2

Um damit ein guter Schütze zu werden,
muß man wenigſtens drei Mal den Anſchaffungs3 werth an Munition verausgaben.

S in ein Brett eindringt, oder die Kugel einen Vogel tödtet. Das Laden geſchieht leicht
O mit 4 Griffen. Derſelbe Bolzen kann über tauſend Mal verwendet werden. Durch

Maſſenfabrikation mit Specialmaſchinen kann eine vorzüglich conſtruirte, elegant und
dauerhaft vernickelte Piſtole mit s Bolzen und 100 Kugeln in Sammet-Etuis für 12. 60Se geliefert werden. Extra-Bolzen das Dutzend zu 1. und ExtraKugeln das Ta uſend

zu 4 2. Die Munitionserſparniß zahlt bald die Anſchaffungskoſten. VerſendungG gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung, doch wird von der Fabrik Garantie geleiſtet

cèMJ. nd„nehencce

Bestos 100 Aetznatron
zum Seifesioden, nebſt Gebrauchs-
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co.,
Halle a/S. Leipzigerſtr. 109.

„„Gliricin“.
neueſtes, unfehlbares Mittel zur Ver-
tilgung von Ratten giftfrei un-
ſchädlich für Hausthiere giebt ab in
Doſen à 100 „S, 200 400

die Löwen-Apotheke
in Kemberg, Reg.Bez. Merſeburg.

Beſtellungen per Poſt werden um
gehend ausgeführt.

Täglich gehen mir Anerkennungen
über die vorzügliche Wirkung dieſes

Mittels zu. E. Raettig,Apotheker.

z Ein junger Landwirth, 23 Jahr
alt, Reſerve Offizier, ſucht zum
1. October c. behufs ſeiner ferneren
Ausbildung eine erſte Verwalter
ſtelle in einer rationell geleiteten, nicht
allzugroßen Landwirthſchaft, womög-
lich mit Zuckerrübenbau. Hohes Ge-
halt wird nicht beanſprucht. Haupt-
erforderniß iſt eine gewiſſe Selbſtän-
digkeit unter den Augen des Chefs.
Offerten erbeten Deſſau poſtlagernd
Chiffre O. P. 67.

kauft ſofort.

6666

Münster ugchede-

S L ivenbahn.
Einnahme bis ult. Mai 134144,
für d. gleichen Zeitraum

1849 121610.
Mehreinnahme 12534.

Zum 1. October ſuche einen zuver
läſſigen ehrlichen Hofmeiſter. Mit
guten Zeugniſſen verſehene Bewerber
wollen ſich perſönlich melden. Ritter
gut Wehlitz bei Schkeuditz.

A. Eſchenbach.
Circa 1300 Centner vorjährige

v d d S 7Diffusionsschnitzel
Offerten R. a. 6169

Rudolf Fosse, gr. Ulrichs-
ſtraße 4.

Zu verkaufen ein gut rentirendes
Stadtgut gegen 100 Morg. Zucker-
rüben- und Weizenboden, Halliſche
Gegend. Adreſſe unter H. W. an die
Exp. des Delitzſcher Kreisblattes.

Wegen Anſchaffung einer Dampf-
dreſchmaſchine ſtehen zwei noch in gu-
tem Zuſtande ſich befindliche Göpel
dreſchmaſchinen billig zu verkaufen
auf Rittergut Wiehe.

ſtändig vorgeſtanden und noch in Stel
lung iſt, ſucht in möglichſt gleicher
Placement zu ſofort oder ſpäter. Offer-
ten sub H. P. 553 beſfördern Haa-
senstein Vogler in Mag-
deburg.

Pension Malle a/S.
Ein Paar Schüler können jetzt oder

ſpäter bei mir wieder Aufnahme fin
den. Ebenſo bereite ich Schüler für
IV. V., VI. der Realſchule vor.
Hennig, Realſchullehrer, Franckenſtr. 5.

Apotheker R. Brandrs

Schwelzur-Pllien
die unſchädlichſten, beſten

Blutreinigungs-u. Abführptlien
Nur diejenigen ſind ächt, welche
in der Etiquette meinen Namens-
zug und das weiße Schweizer
Kreuz in rothem Felde tragen.

Per Schachtel 35 Pf. in den
Apotheken

Pianino
und Flügel aus den Fabriken von
Steinway e Sonus, Newyork,
J. Veurich, Leipuig, h. Stein-
weg Nachg., BRraunschweig,und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu Fabrik-
preisen
Hermann Tuch jun,,

Magdeburg, Fürstenwallstr. 7.

4
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Patentirte Daunen-Steppdecken.
M el 5 Halle aS., Poststr. S.

x

x
Kriolo &Klewitz W

Specialitäten Fabriklager
i vonwin, halle a S. un

Teypiehen, Schlaſdecxen,kortbrenstoſſen, Poststrasse W
Bonleaur, No. S. äecken,
Matten. Pſerdedecken,

Neuheit:
Vankee-Mowth,

Wwaterproof,
(Plaäd-, Schlaf- und Reisedecke).

Tapestry-
Sophateppicho W

15,00 .4. S
wo

Vor Beginn der Jnventur wollen wir unſer

Gardinen lager
verkleinern und haben deshalb ſämmtliche Sorten

Sächsische Zwirn-Garcdlinen,
Englische Tüll-Gardinen,
Schweizer Mull-Garclinen

mit Wiüllkante,
bedeutend im Preiſe Z zurück geſetzt und empfehlen dieſe äußerſtgünſtige Gelegenheit geneigter gen

A. Huth Co.,
große Steinſtraße Nr. 8.

Ida Böttger, Markt 18,
Leinen- und Aussteuer-Geschäft.

Auf mein Lager feiner weißer Kinderkleider, Taufkleider, Paletots,
Jacken erlaube mir hierdurch aufmerkſam zu machen.

son“, „„Howard“, Wood“ etc. zu bedeutend herabgesetzten Preisen, von 300 ab.

Male a. d. S.
gebraucht enes deutſches oder engliſches Fabrikat,Miethe, als 1

Locomobilen mit Damp
e und engliſibtengeliefert. Autori Sachſen als Referenzen.der Provinz

S T enpfehlen Locomobilen von 2 bis 24 Ferdeni r 7 We

u Kauf o lhülfe bei Betriebsſtörungen der t Maſchinen,zum W. ſſerpumpen, Ent und Bewäſſern, auf Erfordern mit paſſenden Centrifugal-Pumpen, für Bauzwecke, für Ziegeleien,

Sägegatter, Kreisſägen, Dreſchapparate c. c. zu möglichſt billigen Pre fDreſch
abrikat (Clayton, Shuttleworth, amp pfa ete.). An alle großenſchmaſchineneſitzungen Lieſger Provinz

Deutſches Fabrikat!
Mähemaschinen

Für Gras und Getreide.Pigene Construction „Teutonia“.
zahlreiche Referenzen, ermässigte Preise.

Amerfkanische und Englische original- Naschinen, als „Burdik“, Samuel-

Schleif-

Apparat
Man

F. Fmorrann 60.
Fabrik

laudwirthschaftticher Maschinen.

Halle a. S.

on
Messer.weſcher das ſonſt

läſtige und
eitraubende

S n deretzteren bequembin raſch Cataloge gratis und franco.
ermöglicht.

w Vörein f Halle u. den Saalkreis

zahlreiche Betheiligung.
unſere Sache haben, werden uns herzlich willkommen ſein.

Vereinsverſammlung Mittwoch den 14. Juli Nachm. 2/, Uhr
im Gasthof zum Adler“ in Ammendorf.

Vortrag des Fabrikbeſitzer Herrn Benemann Senneyitz über
Volksſtimmung und Reaction“.

Wir bltten unſere verehrten Mitglieder von Stadt und Land um

uch Freunde und Alle, die Jntereſſe für

Der Vorstancdl.
Zimmermann Lochau. Dr. Frick Halle a/S.

Die Winden- und Frückenwaagenfabriß

e. Brieselmanmn

gutſehr

Rrückenwanagen. Becimnalwaagen, 3heblige Deci-
erlaubt ſich hiermit ihre

mial- und Centesimal Viehwanagen,
Sackkarren ete.
beſtens zu empfehlen.

Babnhofstr.

S

„Schön Rohtraut von Veit.

gearbeiteten Centesimal-

Winden, Kearmrodt, Barfüsserstrasse.
mit weiteſt gehenden Garantien preiswerth

Saatplanen
empfehle in den verſchiedenſten Qualitäten in jeder beliebigen Größe;

Diemen- und Lowryplanen
von präparirtem, waſſerdichtem Segeltuch.

Mein großes Lager von

Säiclicen
halte in reichhaltigſter Auswahl zu Fabrikpreiſen empfohlen.

Segel,
gebrauchte, im Ganzen und ausgeſchnitten empfehle preiswerth.

Sommerpferdedecken
W Kutſch und Spanunpferde, Schabracken in den neueſten
Muſtern empfehle billigſt.

Freitag den 16. Juli a. c. Abends 7 Uhr
Concert des studentischen Gesangvereins

Pricdegericiana
zu Halle as. im Saale der Volksschule

unter Mitwirkung des Herrn Otto Schelper, Opernsänger aus
Leipzig, und Herrn Max Bürger, Hofopernsänger aus Gotha.

e e
Huverture zu „Iphigenie in Aulis“ von Gluck. Alt-

niederländische Volkslieder für Soli, Männerchor u. Orchester,
bearb. von E. Kremser. Lieder am Clavier, ges. von HerrnBurger. Männerchöre: 1) „Jung Werner von Rhein-
berger; 2) Ach Elslein, Iiebstes Rlslein“ von Cavallo; 3)Heinrich der Winkler
Cantate für Soli, Männerchor u. Orchester von Fr. Wällner.

2Nummerirter Platz: unnummerirt: 1,50 bei Herrn

Preis- Verzeichniss
cler Düten- Fabrik

von Albin Hentze
in alle a/S.

e Ctr. 22irheewein e 89
fein braun 30blan 3436roſaSan ntliche Düten ſind aus halt

barem Papiere tadellos geklebt.
Firmendruek guf Düten u. Ci
garrenbeutel billigſtſacir DoppebGopirtinte,

welche Tinte vorzügliche Copien le

fert und weder ſchimmelt noch dickt,
empfiehlt

An Hentze ne 39.,

enZündspiegeempfiehlt für ſehr bi i u. im

Einzeluen ehrAbin Hentze, e 39.

Kuwmerfeld s Waschwasser,

vorzüglich bewährt gegen alle
unreinigkeiten, Scropheln, Flech
r c iſt à Fl. 2 .4 nur echt zu ha

en bei

Abin ln 39.
e altenünterkleider

aus Gesundheitskrepp
für Damen und Herren, Von
ärztlichen Autoriäten nach Vor-
liegenden Zeugnissen angelegent-
lich empfohlen, aus der berühm-
ten Fabrik von C. C. Rumpf in
Basel, empfiehlt zu Fabrikpreisen

Wilh. Walter
in Halle a S., Feipzigerſtraße 92.

Blerrschafthehe Boletago

meines Hauſes, Merſeburgerſtrafßze
Nr. 38, beſtehend aus 6 Zimmern,Badezimmer und reichlichem bequemen

Zubehör, vorzüglich eingerichtet, in
angenehmer Lage, iſt vom I. October
ab preiswerth zu vermiethen.

Otto Neitsch.
Die 2te tage meines Hau-

ses, grosse Steinstrasse 64, ist zu
vermiethen und 1. October zu be-

ziehen. ren
Für mein Bankgeſchäft wünſche ich

zum 1. Octbr. er. einen Lehrling zu
engagiren. Den ſelbſt zu ſchreibenden
Bewerbungen, welche einen Lebens
lauf enthalten müſſen, iſt das letzte
Schulzeugniß beizufügen.

Halle a/S.
H. F. Lehmann.
Adolph Schmidt'se 19. Juli Extrafahrt

S S für Touristen, Sommerfrisch- und Bad-
nehmſte und billigſte Reiſegelegenheit

BRayern, Tirol, Schweiz, Stuttwald. Rückfahrt beliebig innerhalb 6 Wochen,
brechung. diesjährige Extrafahrt am 16. Auguſt. Ausführl.Programm à 30 feo. gegen koo. (nach auswärts Buefmarke durch:

Jul. Fricke's Buchhandlung in Halle und Wagners Reiſe Bureau,
Leipzig.

S Reisende beſonders auch Damen die ange
nach München, Ober-

art und Schwarz-
auch mit Unter

ILehIa vier Plaffenberg.

Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel rc.
offerirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz. Klausthorvorſtadt.

B le is Fallſucht, Krämpfe, Luiſenſtr. 16 iſt die Beletage zu ver
pi 8 auch die hartnäckig- miethen und 1. Oktober zu beziehen.

ſten Fälle heile ich in kürzeſter Friſt
nach einer mir allein eigenen und ſtets
erfolgreichen Methode auch brieflich.
Specialarzt Dr. Helmmsen in
Zraunſchweig. Schon Hunderte geheilt.

L. Bruchhorst
in Aken a E.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Stroh und Schilffeile
ſind billig und gut zu haben von

Extrazüge
am Sonntag, 18. Juli1. helle Soriis,

do. IImenaum,
3. do. -Eisenaoh-Cassol.

Alles Nähere bei

Steinbrecher Jasper.
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.Nach langem Krenenlſer verſchied

heute Abend */,8 Uhr im 59. Lebens-
jahre ſanft und ruhig meine liebe
Frau, unſere gute ſorgfame Mutter und
Tante: Emilie Heinichen geb. Gla
ſer. Um ſtilles Beileid bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Halle, den 9. Juli 1880.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu c 160 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 11. Juli 1880.

Die Witterungsverhältniſſe zu Halle im April 1880.
(Nach den Beobachtungen der hieſigen kgl. meteorologiſchen Station.)

Während wir im April und Mati, und zwar mit vieler Berech
tigung über große Trockenheit klagten, ſo ſcheint der Juni ſolchen
Klagen gegenüber energiſch Front machen zu wollen. Das auf die
Erde niedergefallene Regenwaſſer betrug nur etwa der normalen
Menge im April und etwa im Mai, und zuſammen erreichten
dieſe Niederſchläge noch nicht die halbe normale Größe; denn im
April und Mai würde das geſammte Niederſchlagswaſſer nur bis zu
384 mm hoch geſtiegen ſein, hingegen beträgt die normale Höhe
79,6 m. Ganz andere Verhältniſſe treten uns im Juni entgegen,
und wer es nicht weiß, dem iſt es durch die Niederſchläge dieſes
Monats gewiß klar geworden, daß wir uns in der Region der
Sommerregen befinden. Als das Mittel von 27 jährigen Beobach
tungen ergiebt ſich ein zu erwartender Geſammtniederſchlag von
72,2 mm im Juni. Dieſe an ſich ſchon nicht unbedeutende Summe
ſteht aber weit zurück hinter dem im verfloſſenen Monat in Deutſch
land gefallenem Regen, und ſie wird für Halle um circa 50 mm
übertroffen. Hier erreichte das Niederſchlagswaſſer nämlich die ab-
norme Höhe von 122,0 m m. Die Höhen der einzelnen Niederſchläge
(es waren im Ganzen 29 an 12 Niederſchlagstagen) ſchwankten
zwiſchen 0,34 mm un 60,27 m m. Letztere Regenmenge fiel in einem
ununterbrochenen Regenguſſe, welcher anhielt vom 14. Nachmittags
bis zum 15. Vormittags 10 Uhr; nur am 15. vor 9 Uhr hatte die
Heftigkeit des Niederſchlags einen geringeren Werth. 6 Niederſchläge
erreichten noch nicht die Höhe eines Millimeters.

Trotz dieſer, das Mittel alſo bedeutend überragenden Nieder
ſchlagsmenge hatten wir doch einen Barometerſtand, der im
Monatsmittel nur 0,55 mm hinter dem normalen zurückblieb. Es

udet dies ſeine natürliche Begründung in dem Vorherrſchen des
chweren NEWindes, dem wir auch die geringen Abweichungen von

relativer und abſoluter Feuchtigkeit vom Normalmittel zuzuſchreiben
haben. Der mittlere Luftdruck des Juni 1880 war 75261 als Durch
ſchnitt aller 90 Beobachtungen des Monats, von denen die am 4
Mittags bei ſtarkem SWeWinde, welcher aber ſchon bis zum Abend
wieder abflaute, den geringſten Luftdruck zu 745,44 mm und die
vom 28. früh bei ſehr ſchwächem SW Winde den höchſten zu 761,03
mm ergab. Die Schwankungen waren durch den ganzen Monat
hindurch nicht bedeutend.

Entſprechend den nicht erheblichen Aenderungen im Luftdrucke
waren auch die Schwankungen der Temperatur nicht ſo groß, um
ſcharfe Gegenſätze zwiſchen einzelnen Tagen oder Zeiträumen erkennen
zu können. Wenn die Temperatur an einem hoch ſtieg, ſo war dann
auch die Amplitude der Wärme an dieſem Tage beträchtlich, ſo daß
die Tagesmittel einen recht gleichmäßigen Verlauf der Temperatur
eigen. Wir ahnen dies auch ſchon aus der Lage der beobachteten
rtreme Das geringſte Tagesmittel ergab die Berechnung für den

5. (10,02 0), das größte für den 30. (21,03 C). Unter den 90 Ter
minbeobachtungen finden wir das Minimum am 6. früh bei friſchem
Weſtwinde (8,93 0); das Maximum am 30. Mittags mit einem
Südwinde von gleicher Stärke (27,3); das abſolute Lufttemperatur-
minimum wurde aber als eingetreten erkannt in der Nacht vom
31. Mai zum 1. Juni und in der Nacht vom 5.6. Juni, wo beide
Mal das Minimumthermometer bis auf 6,8 heruntergegangen war.
Die mittlere Monatswärme war 16,05 C, nur um 0,99 geringer als
das 27 jährige Mittel.

Unter den Winden war der vorherrſchende, wie ſchon ange
deutet, der NEWind mit 26; ihm folgen in Bezug auf ihre e
keit geordnet SW (25), W (10), NW e (10), S (9), N SE
E (2). Nach dieſer Zuſammenſtellung, wonach der NE den con-
trären SW nur um eine Beobachtung übertrifft, könnte ſein Einfluß
zweifelhaft erſcheinen, wenn man nicht Rückſicht nimmt auf die
normale Rangordnung der Winde in dieſem Monat; dieſe iſt nämlichNW, W. W N, NE, SE, E, S. Man erkennt jetzt die in gleichem
Sinne wirkende Verſchiebung der Winde: Nee an die Spitze, NW
nach der Mitte zu gedrängt.

Die Windſtärken waren im Monatsmittel zwar nicht viel ver
ſchieden für die 3 Beobachtungszeiten, laſſen aber doch noch deutlich
die tägliche Periode erkennen. Bezeichnet man mit 0 die vollſtän-
digſte Windſtille und mit 6 den vollen Orkan, ſo war durchſchnittlich
die Windſtärke früh 1,4; am Mittag 1,6 und am Abend 1,3. Tage
mit ſtarken Winden waren der 4., 8., 9., 20. und 29.; Tage mit
ſtürmiſchen Winden nur der 6. und 7.

Die Himmelsbedeckung war um 5 größer als normal,
denn ſie betrug 61 während normal auf ſie nur 56 entfallen.
Unter allen Tagen des Monats war nur einer heiter zu nennen (der
20.), weil an ihm das Mittel der Bewölkung 20 noch nicht er
reichte; aber es wurden 9 Tage notirt, an denen der Himmel im
Tagesmittel zu mehr als 809 überzogen war.

Die Feuüchtigkeit der Luft war ziemlich normal, ſowohl was
die abſolute, als auch die relative anbelangt; erſtere war nur um
0.09 mm und letztere nur um 42 höher als die entſprechenden
Normalwerthe. Der Dunſtdruck ſchwankte zwiſchen 15,75 mm als
ſeinem Maximum am 12. Mittags bei ſehr ſchwachem NW und 5,98
mm am 6. früh, alſo zur Zeit des Temperaturminimums. Sein

Monatsmittel beträgt 10,11 wm, alſo das des Druckes der trockenen
Luft 742,50 m m. Die relative Feuchtigkeit zeigte die Luft zweimal

als mit eFerr am geſättigt an, nämlich am 11. früh bei Nord
wind und am 14. Abends bei Weſtwind; beide Mal waren die Wind-
ſtärken nur gering. Als Minimum wurde eine relative Feuchtigkeit
peß den am 20. Mittags bei einem ſehr ſtarken NEWind
gefunden.

Als elektriſche Erſcheinungen iſt das Wetterleuchten am 11. Abends
8 bis 10 Uhr zu erwähnen; ferner noch 2 Gewitter, ein ſehr kräf
tiges am Nachmittag des 12. 2i/, bis 5 Uhr, und ein weniger ſtarkes
in der Nacht vom 12./13.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Aus der Provinz, 9. Juli. Jm Laufe der dritten

Juliwoche werden nachſtehende Specialvereine des „land-
wirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen 2c.“
Verſammlungen abhalten und zwar: 1) Am 17. d. Mts.
Torgau (Gartenbauverein); 2) am 18. d. Mts. Holleben
bei Merſeburg, Schloßbeichlingen bei Eckartsberga und
Reinsdorf bei Artern; 3) am 19. d. Mts. Weißenfels
und Eisleben (Geflügelzüchterverein) 4) am 21. d. Mts.
Magdeburg (Gartenbauverein); 5) am 22. d. Mts. Hal
berſtadt (Gartenbauverein) und Waldſchlößchen bei Erfurt
(Stiftungsfeſt). Hier und da haben wir auf Kartoffelfeldern
bereits die Anfänge der ſog. Kräuſelkrankheit verſpürt, eine
Art Vorläufer der berüchtigten „Kartoffelkrankheit“ (Knollen-
fäule). Gegen dieſe Calamität wird neuerdings ein Mittel
empfohlen, das bereits im vorigen Jahre wiederholt und mit
gutem Erfolge angewendet worden ſein ſoll. Es verdient daher
dieſes Gegenmittel wohl zur weiteren Kenntniß der Landleute
zu kommen. Anfang Juli oder ſpäter, wenn ſich die Krankheit
zeigt, beſtreut man mit zerfallenem Kalk oder gewöhnlichem unge
brannten Gyps ſowohl die Kartoffelpflanzen ſelbſt, als auch den
dieſe umgebenden Boden. Hierdurch ſollen die die Krankheit
verurſachenden Pilzſporen unzweifelhaft getödtet werden.

Loburg, 8. Juli. Bezüglich des letzt hier ſtattgefundenen
Unwetters theilen wir noch mit, daß die Ortſchaften Lübars,
Dörnitz, Drewitz, Gloine, Magdeburgerforth, Schopsdorf am
meiſten vom Hagel betroffen worden find, doch ſollen faſt alle Ge-
ſchädigten ihre Felder verſichert haben.

Das „Weißenfelſer Kreisblatt“ bringt die folgende Notiz,
die auch in manchem andern Orte Beherzigung verdient: Wenn
wir auf dem wochenmarkttäglichen Buttermarkte umhergehen, ſo
bemerken wir oft eine Unſitte, die öffentlich gerügt zu werden ver
dient: das Prüfen der Butter ſeitens der Kaufluſtigen
in unappetitlicher Weiſe. Wir hatten Gelegenheit zu ſehen, wie
die eine Käuferin mittelſt einer herausgezogenen Haarnadel, die
andere mit einer Stecknadel, eine dritte mittelſt einer Buſennadel
koſtete; eine vierte benutzte die nicht ſehr reinlichen Fingernägel,
um die Butter abzuknipſen; die fünfte fuhr mit einem abgeleckten
Meſſerchen hinein; eine ſechſte drückte ihren Daumen darin ab,
die Härte zu erproben. Ein derartig beknappertes Stück Butter
wäre dann nur ſchwer noch zu verkaufen, doch verſtehen es die
Verkäuferinnen, demſelben wieder ein gutes Aeußere zu geben.
An Letztere, wie an das Geſammtpublikum wenden wir uns, dieſe
ekelerregenden Ungehörigkeiten länger nicht zu dulden; zum Pro-
biren der Butter ſollte die Verkäuferin ein kleines Meſſer bei ſich
führen, welches nach jedesmaligem Gebrauche ſorgfältig abzu-
wiſchen iſt.

Jn der Elbe hat ſich während der erſten Wochenhälfte
der Waſſerſtand nur ganz unweſentlich verändert. Außig meldete
am 4. eine Waſſerhohe von 0,08 m, am 5. von 0,14 m, am 6.
von 0,25m über Null, Dresden an dieſen drei Tagen von 0,90 m,
0,86 und 0,86 unter Null, und der Pegel der Strombrücke bei
Wittenberg zeigte am 6. einen Waſſerſtand von 1,40 m, am 7.
einen ſolchen von 1,42 m über Null an, während Magdeburg
an dieſen beiden Tagen 1,33 m und 1,31 m über Null meldete.
Die geringſte Fahrttiefe betrug am 5. bei Außig 40 Zoll öſter
reichiſches Maaß, am 6. 43 Zoll, bei Schützberg am 6. 1,32 mm
und bei der Barbyer Eiſenbahnbrücke am 7. 1,40 m.

Armee und Marine.
Die Zahl der zur Dispoſition des Truppentheils nach zwei

jähriger Dienſtzeit beurlaubten Mannſchaften der Jnfanterie
und Artillerie wird in dieſem Herbſte weit größer ſein, als in
anderen Jahren, weil für die am 1. April 1881 zu bildenden Truppen
theile im November v. J. beiſpielsweiſe bei jedem r e
ment 48 Rekruten, alſo 4 pro Kompagnie, über den Etat eingeſtellt
worden, für welche Platz gemacht werden muß. Es werden aber eben
ſo viele von den im September und Oktober zur Dispofition des
Truppentheils Beurlaubten am 1. April 1881 nach Abgabe der über
zähligen Rekruten an die uniformirten Regimenter für die zweite
Hälfte des dritten Dienſtjahres wieder einberufen werden. Es dürf-
ten alſo manche Dispoſitionsurlauber für dieſes Mal ſich mit einem
Japelaährig en ſtatt mit einem ganzjährigen Urlaube begnügen
müſſen.

Die ausgedienten Mannſchaften ſämmtlicher Marine-
theile, ſowie die zur Dispoſition der Marinetheile zu beurlauben
den Mannſchaften, welche ſich an Land befinden, werden der „Kieler
Ztg.“ zufolge am 11. September d. J., die an Bord der Schulſchiffe
befindlichen bezüglichen Mannſchaften 3 Tage nach ſtattgehabter Jn-
ſpizirung der Schiffe, diejenigen der h 3 Tagenach Eintreffen im Hafen behufs Außerdienſtſtellung, die an Bord
der Schiffe des Panzergeſchwaders befindlichen bezüglichen Mann-
ſchaften am dritten Tage nach Eintreffen der Schiffe in den Häfen
zu Kiel und Wilhelmshafen entlaſſen werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Dieſer Tage gelangte in London im Her Maj. Theatre dieOper Mefiſtofelt von Boito zur erſten Aufführung und erzielte

einen durchſchlagenden Erfolg. Männern vom Fach braucht kaum
erſt geſagt zu werden, daß dieſe Oper ſchon im Jahre 1869 in der
Scala zu Mailand zum erſten Mal aufgeführt wurde, daß der Com-
poniſt ſelber den Text ſchrieb und dazu den zweiten Theil des
Goethe'ſchen Fauſt mitſammt dem Prolog im Himmel als Haupt-
vorwurf benutzte. Die bedeutendſten Rollen befanden ſich in den be-
währten Händen der Damen Nilsſon und Trebelli, der Herren Cam-

anini und Nanetti, denen ſowohl wie dem Tondichter mit ſtürmi-ſHem Hervorruf gelohnt wurde.

Literariſches.
Alma Mater. Organ für Hochſchulen. Erſcheint in Wien und

Leipzig.) Redaktion und Adminiſtration Wien, II. Praterſtr. 28.
Jnhalt der Nr. 27: Die deutſchen Studenten Oeſterreichs.
Chronik der Hochſchulen. Studenten und Vereinschronik.

Perſonalnachrichten. Literariſche Mittheilungen. Korreſpon-
denz der Redaktion. Ankündigungen.

Eingegangene Neuigkeiten.
Organiſation und Rechtsgewohnheiten des deutſchen Buchhandels.

on Aug. Schürmann. Erſter Thell. Die Entwickelung des
deutſchen Buchhandels zum Stande der Gegenwart. Preis 3
60 Halle a. S. Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes.

(Mit großer Sachkenntniß und rühmenswerthem Fleiße be
handelt der Verfaſſer ein Gebiet des literariſchen Lebens in Deutſch
land, für welches er ſchon früher in gleicher Weiſe thätig geweſen
iſt. So wird der zweite Theil des vorliegenden Buches, welcher
ſich mit den Verhältniſſen der Geſchäftswelt befaßt, eine neubear
beitete Auflage ſeiner ſeit 12 Jahren vergriffenen Schrift „Die
Uſancen des deutſchen Buchhandels und der ihm verwandten Ge
ſchäftszweige“ bilden. Hoffentlich wird der dritte Theil, welcher
den Rechtsgewohnheiten zwiſchen Autoren und Verlegern im
Näheren gewidmet ſein ſoll, nicht zu lange auf ſich warten laſſen.
Jeder Theil des Werkes bildet übrigens für ſich etwas Selbſt
ſtändiges

Geiſt und Pnrpur.
Andregae. (Bühnenmanuſcript.) Hannover.
Grimpe.

Eine Tragödie in fünf Akten von Percy
Druck von Auguſt

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 8 Juli 1880.

Aufgeboten: Der Militär-Jntendantur Aſſeſſor R. Haaſe, Mag
deburg, und E. Schmidt, Wilhelmsſtraße 20. Der Böttcher J.
Hainz, kleine Ulrichsſtraße 6, und A. Lange, Mühlgaſſe 3. Der
praktiſche Arzt Dr. med. R. P. Schmeiltzer, Trier, und M. Simon,
Würzburg.

Geboren: Dem Schloſſermeiſter H. Leidloff ein Sohn, Rath
hausgaſſe 1I1. Dem Polizei-Sergeant Ch. Schaub ein Sohn, Leip
zigerſtraße 21. Dem Strafanſtalts-Aufſeher C. Rühlemann eine
Tochter, Geiſtſtraße 59.

Geſtorben: Der Kaufmann Friedrich Klaffenbach, 55 Jahr
1 Monat 23 Tage. Phhisis pulmonum, Grünſtraße 3. Des
Drehorgelſpieler Th. Keilhoff Sohn Franz, 1 Jahr 5 Monat 8 Tage,
Bronchitis, Saalberg 7. Des Tiſchlermeiſter A. Munkwitz Tochter,

Der Kronprinz in Wittenberg.
Wittenberg, 7. Juli. Bei der jüngſten Anweſenheit

Sr. kaiſerl. und königl. Hoheit des Kronprinzen in hieſiger Stadt
nahm unſer Bürgermeiſter Dr. Schild Veranlaſſung, den hohen
Herrn für die hier in den Räumen des Lutherhauſes zu errichtende
Reformationshalle zu intereſſiren, und welche wohlwollende
Aufnahme der Vortrag in dem für alles Schöne und Gute ſo em
pfänglichen Herzen des Kronprinzen gefunden hat, beweiſt eine
Konferenz, welche in dieſer Angelegenheit geſtern im Lutherhauſe
abgehalten wurde. Der Herr Miniſter v. Puttkamer hatte den Mi-
niſterialdirektor Lucanus und den Geh. OberRegierungsrath Back
hauſen abgeordnet, während der Oberkirchenrath den Oberkonſiſto

rialrath Propſt und den Profeſſor theol. Frhr. v. d. Golz entſen
dete, um im Auftrage des Miniſteriums mit dem Direktorium des
Predigerſeminars, mit dem gleichfalls anweſenden Regierungsprä-

ſidenten v. Dieſt aus Merſeburg und mit dem Bürgermeiſter
Dr. Schild als Vorſitzenden des Comités zur Gründung einer Re
formationshalle zu unterhandeln. Außer den genannten Herren
waren noch die Herren Landrath v. Koſeritz, Domainenrath v. Bis
marck und Bauinſpektor de Rege, ſämmtlich von hier, zu der Konfe-
renz eingeladen worden. Aus den gepflogenen Verhandlungen
ging hervor, daß der Herr Kultusminiſter, wie auch der Oberkirchen
rath die beſte Abſicht hat, das Projekt der Reformationshalle thun
lichſt zu fördern. Es ſoll deshalb ein Kuratorium eingeſetzt werden,
welches die Aufſtellung der für die Reformationshalle beſtimmten
Gegenſtände leiten und das Inſtitut ſelbſt dann ſpäter verwalten
ſoll. Für dieſes Kuratorium ſind in Ausſicht genommen 1. ein
vortragender Rath aus dem Kultusminiſterium, 2. ein Mitglied
des OberKirchenraths, 3. die drei Direktoren des Predigerſemi-
nars, 4. der jedesmalige Präſident der Regierung zu Merſeburg,
5. der jedesmalige Bürgermeiſter von Wittenberg und 6. zwei von
dem jetzt beſtehenden Comité zu wählende Mitglieder. Zum Kon
ſervator der Reformationshalle wird zunächſt der Prof. Dr. Dorner
hier ernannt werden. Neben dieſem Kuratorium ſoll indeß auch
noch das jetzt beſtehende Comité in Wirkſamkeit bleiben. Die Ver
treter des Comités machten darauf aufmerkſam, daß es von größter
Wichtigkeit ſein würde wenn der Herr Kultusminiſter die baldige
Aufſtellung der Auguſtin' ſchen Sammlung von Luthergegenſtänden
(von dem Oberprediger Auguſtin dem Könige Friedrich Wilhelm IV.
geſchenkt und von dieſem dem Predigerſeminare überwieſen) in den
Räumen des Lutherhauſes anordnen würde, damit das Intereſſe

be u ge c

an der Sache wieder neu belebt und ein Kern zur Reformations-
halle geſchaffen werde, um den ſich die von der Stadt und Pfarr-
kirche offerirten Gegenſtände gruppiren könnten. Die Vertreter des
Miniſters und Ober-Kirchenraths erklärten, daß der bisherige Streit
über das Eigenthumsrecht an den zur Reformationshalle beſtimm-
ten Räumlichkeiten beſeitigt ſei, das Geld zur Beſchaffung der nöthi-
gen Schränke, Tafeln c. für die Sammlungen vorhanden wäre,
und ſie darum dem Herrn Miniſter empfehlen wollten, nunmehr
ſchleunigſt die Aufſtellung der gedachten Sammlung zu verfügen.
Somit iſt die beſte Ausſicht darauf vorhanden daß das Project
bald ſeiner Verwirklichung entgegengeführt werden wird.

Der deutſche Kronprinz in der Schule der deutſchen
Gemeinde in Genug.

Jn Genua beſteht eine deutſche Gemeinde, welche meiſt aus
eigenen Mitteln eine mehrklaſſige Schule, in der beſonders die
deutſche Sprache gepflegt wird, unterhält. Am 5. März d. J.,
eines Freitags, verbreitet ſich in aller Frühe die Nachricht, daß
Friedrich Wilhelm, der Kronprinz des deutſchen Reichs von Pegli
aus die Schule beſuchen wolle. Dieſe Nachricht bringt den Schul
vorſtand, Paſtor, Lehrer und Schüler in Aufregung. Noch iſt man
mit den Vorbereitungen nicht zu Ende, da kommt präcis 10 Uhr
der Wagen ſchon herangeraſſelt und heraus ſteigt der Prinz, von
einem Adjutanten und Diener begleitet. Lehrer B n mit
ſeinen Kleinen hatte die Ehre, zuerſt in's Feuer zu kommen. Der
ein und auf den Lehrer zutretende Prinz fragt dieſen: „Wie heißen
Sie?“ L. antwortet: „Baumann, kaiſerliche Hoheit!“ „Woher
ſind Sie?“ frägt jener weiter. L. „Aus Berlin!“ „O! wie kommt
der Berliner nach Genua? Können Sie ſich italieniſch verſtändlich

machen „Wie haben Sie das gelernt
Der Lehrer hatte einige italieniſche Sätze kurz vor Eintritt

des hohen Gaſtes an die Wandtafel geſchrieben. Einige der kleinen
ABC-Schützen laſen dieſelben einzeln gut vor. Darauf legte der
Lehrer die Hefte der Schüler zur Anſicht vor. Der Prinz beſah das
erſte Heft, das einer Halbitalienerin, und ſagte: „Wer hat das
geſchrieben L. zeigte dem Prinzen das Kind und dieſer ſagte,
weil er das Heft in recht gutem Zuſtande fand: „Jch mache Dir
mein Kompliment, meine Tochter.“ Darauf beſah er die anderen
Hefte und meinte: „Nun das beſte hat er doch oben auf gelegt.“
L. entgegnete: „Das war ich dem Kinde ſchuldig, Hoheit.“ Das
nun folgende Leſen der Kinder befriedigte den hohen Inſpektor ſicht
lich. An das Geleſene anknüpfend frägt darauf der Prinz: „Nun,

was für einen Tag haben wir heute?“ Die Kinder, die durch die
Frage verblüfft werden, wollen mit der Sprache nicht heraus. Da
frägt der Prinz weiter: „Nun iſt heut' Sonntag?“ „O nein,“
ruft das kleinſte Ding, „Freitag iſt's.“ Der Prinz darauf in
liebenswürdigſter Weiſe: „Du haſt recht, Kindchen.“ Nunmehr
ging's an's Rechnen. Es ging befriedigend, beſonders zwei zeichneten

ſich aus, Laura und Fritz; beim Nennen des Namens ſchaute der
Prinz den kleinen dicken Kerl ſich noch einmal recht ordentlich an.

Darauf wurde die Mittelklaſſe in Deutſch und Geographie in
ſpicirt und darnach die I. Klaſſe. Der Lehrer war nicht zur Stelle,
darum wandte ſich der Prinz an den Geiſtlichen: „Herr Paſtor,
ſchaffen Sie mir einen Lehrer.“ Zuerſt wurde etwas aus der
Grammatik durchgenommen, dann aus der Geſchichte. Wilhelm
Tell wurde genannt, und der Prinz frägt einen Knaben: „Was
hätteſt Du an Tell's Stelle gethan geſchoſſen oder nicht?!“ Der
Burſche weiß nicht gleich wie heraus. „Na,“ meint der Prinz, „das
weiß man ſo im Augenblicke auch nicht, man muß eben erſt in ſolcher
Lage ſein, um ſich zu entſcheiden.“ In der Geographie ſagen die
Kinder bei Nennung der Stadt Petersburg, ſte ſei die Stadt der
Paläſte, man müſſe ſo und ſo lange laufen, ehe man an gewiſſen
Paläſten vorüber ſei. „Was ſagen die da?“ wendet ſich der Prinz
an den Lehrer. „Laſſen Sie ſich nichts weiß machen! Genua iſt
die Stadt der Paläſte.“ Das Examen war höchſt befriedigend ab
gelaufen. Die Kinder wurden zuſammengetrommelt und beim Kom
men derſelben ſcherzte der Prinz mit den Kleinſten. Es ſoll ge-
ſungen werden. „Wer läßt ſingen?“ B. „Jch.“ „Nein,“ meint
der Prinz, „was der Berliner nicht alles kann.“ Heil dir im
Siegerkranz! wird geſungen. Der zweite Vers ſoll beginnen.
„Genug!“ heißt es von da hinten; „basta! basta!“ ſagt der
Lehrer. „Ach, was basta!“ meint der Prinz, „ſprechen wir doch
deutſch in der deutſchen Schule.“ Der Prinz behauptete, er wiſſe
nicht, wie man das Lied ſoviel ſingen könne, es habe nichts Schönes.
Bei „die hohe Wonne ganz“ müſſe man doch unwillkürlich an die
gebratene Gans, die auf den Tiſch kommt, denken. „Deutſchland,
Deutſchland“ gefiel ihm viel beſſer. Zum Schluß wurde noch etwas
geturnt. Nach faſt zweiſtündigem Aufenthalte nahm der Prinz,
nachdem er ſeine vollkommene Befriedigung ausgeſprochen, von Vor
ſtand, Lehrern und Schülern Abſchied. Dieſer Tag, der noch ſo

viel Bemerkenswerthes bot, wird allen, beſonders den Lehrern un
vergeſſen bleiben, weil der mächtige Königsſohn, der mit Ruhm be
deckte Kriegsheld ſo freundlich und gemüthlich mit ihnen verkehrt hat.

(Schleſ. Schulzeitung.)
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Martha, 3 Monat 8 Tage, Brechdurchfall, alter Markt 13. Des
u C. Fiſcher Tochter Hedwig, 1 Monat 26 Tage, Brechdurch
all, Gütchenſtraße 14. Der Arbeiter Carl Wackermann, 69 Jahr

J Monat 20 Tage, Lungenſchwindſucht, Stadtkrankenhaus. Hen-
riette Pommer, 87 Jahr 8 Monat 19 Tage, Altersſchwäche, Bern
burgerſtraße 6. Des verſtorbenen Mützenmacher A. Seeburg

ter Emma, 5 Monat 22 Tage, Pneumonie Dachritzgaſſe 13.

Predigt Anzeigen.
Am 7. Sonntage nach Trinitatis (den 11. Juli) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Archidiakonus Pfanne. Vor
mittags 10 Diakonus Wächtler. Nachmittags 2 Uhr kein
Kinder Gottesdienſt.

tag den 12. Juli Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Paſtor
ordan.

Zu St. Ulrich Vormittags 8 Uhr Diakonus Wächtler. Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel. Nach der Predigt allgemeine
Beichte und Kommunion Derſelbe.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Oberprediger Saran. Vorm.
10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt Beichte und
Kommunion Oberprediger Saran.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Abends 5 Uhr

Paſtor des. Leſſing.
p. Brnhtage 8 Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor

Beyſchlag.Neumarkt: Sonnabend den 10. Juli Abends 6 Uhr Vesper

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 11. Juli Vormittags 10 Uhr Derſelbe. Nachm.

2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha; Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth. Nachm. 2 Uhr

Kinderlehre Derſelbe.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor

mittags 9 Uhr Kaplan Peter. Nachmittags 2 Uhr Andacht

pr. 100 Kilogr. bez. pr. dieſen
Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 56,3

Monat u. Juli Aug. 64 7— 65 .4 bez.

bez.

Schön.

Hamburg, d. 9. Juli. Weizen

bez. Nov. Dec. 57, 5767, bez.

Oelſaaten pr. 1000 Kilogr., gekünd. Ctnr., Kündigung
.4 bez., Winterraps bez. Winterrübſen 4 bez., Sommer- 1,1rübſen bez. Rüböl unverändert, gekünd. Str. Kündi
gungspreis 4 bez. Loco mit 4 R ohne Faß 55,8 am 9. Juli 0,95 Meter über 0

u.

spreis an der Saale bei Bernburg war am 9. Juli
Waſferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strausfurt

Aug. 55,8 bez. Waſeerſtand der Elde bei Magdeburg arm 9. Juli. Am

63,60 bez. Aug /Sept. 62,80 bez., Sept Oct. 57,50 bez.
loco feſt, aber ruhig auf

Termine feſt. Roggen loco feſt, auf Termine ruhig.

Rabdl pr. Zult ſche Staatsfonds recht feſt und ziemlich

.4& bez., Oct. Nov. 56.7 Pegel 1,29 Meter über 0.Leind I pr. 100 a W S
e

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 9. Juli 51 Centi
loco ohne Faß 4 bez., Lieferung bez. Spiritus weter unter 0.und höher, gekünd. 50,000 Liter Kündigungspreis 64,8 pr. 100 Börſenberichte
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pr. 100 Liter à 100 I 000 loco ohne Faß 65,4 denz bemerklich; doch ſchloß die Borſe wieder
Weizenmehl Nr. 00 31,50-—30,50, Nr. 0 30,00-—28,50 Nr. 0 entwickelte ſich im Allgemeinen etwas lebhafter beſonders für die

und 1 28,50--27,50. r feſt, gekünd. Ctnr.,
ungspreis .4 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Kilogr.incluſ. Sack, pr. dieſen Monat 40 bez., Juli eſten Zins tiagende Papiere. Die Kaſſawerthe der übrigen Ge

Aug. 25,25--25 20 bez. Aug. Sept. 24,70-—24,65 bez. Sept. chäftszweige waren meiſt b hauptet und ruhig. Der Privatdiskont
Oct. 24,20--24 15 .4 bez. Oct. Nov. 23,80 bez., Nov. Dec.

behaupten. Vorübergehend machte ſich eine er wäch r ca
t. as Geſchä

Kündi- internationalen Werthe. Der Kapitalsmarkt erwies ſich feſt und
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1880. Nr. 23. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 11. Juli.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hausvwirthſchaft er.
Die Kulturtechnik im Dienſte des landwirthſchaftlichen

wWieſenbaues.
(Fortſetzung.)

Die zweite Art Ueberfluthungen oder Ueberſtauungen finden
ohne künſtliche Beihülfe häufig in Wieſengründen ſtatt, die an
einem Bache oder Fluſſe liegen, welche aus ihren Ufern treten.
Findet dies zeitig im Frühjahre und Spätherbſte und zwar regel-
mäßig ſtatt, ſo iſt die Heuernte geſichert, während die Grummet-
ernte in trocknen Jahren eine ungewiſſe iſt. Zweckmäßiger iſt da
her die Ueberfluthung durch Dämme und Schleuſen hinſichtlich
Ort und Zeit künſtlich zu regeln d. h. Ueberſtauungsanlagen zu
machen, dabei wird bedingt, daß die Stauungswieſen von einem
Waſſerlaufe beherrſcht ſind, 2. darf das geringſte oder gar kein
Gefälle vorhanden ſein, 3. wenn es nach der einen oder anderen
Seite vorhanden iſt, darf es bis alſo 1 bis 1 auf
1000 nicht überſteigen.

Die erforderlichen Gräben erhalten dann leichte Dämme mit
wagerechter Krone, wozu die Erde aus den Ableitungsgräben ge-
nommen wird und einige Kaſtenſchützen. Die ſich ergebenden
Vortheile ſind 1. daß man auch im Sommer bei geringſtem Ge-
fälle überrieſeln kann, 2. daß Anlage und Unterhaltung billig
ſind, 3. daß bei gutem ſchlammreichem Waſſer ſelbſt ſchlechter
Boden verbeſſert werden kann, 4. daß überſtaute Wieſenpflanzen
nicht erfrieren, lockerer mooriger Boden feſter wird, auch ſchädliche
Thiere vertrieben werden, 5. daß ſchädliche Pflanzen, wie Haide
und Mooſe leicht und gründlich vergehen.

Ferner hat man die natürliche Ueberrieſelung bei ge-
neigten Wieſen, wo die Flächen eben und der Abfluß genügend iſt.
Hierbei kommt jedoch das richtige Gefälle ſehr in Betracht, iſt das
nicht geregelt, ſo muß die Kunſt, die Kulturtechnik nachhelfen, dies
jedoch nur mit dem Endzweck die Wieſenverbeſſerung mit den ein
fachſten Mitteln möglichſt vollſtändig zu erreichen. Man geht
daher am beſten von den natürlichen Ueberrieſelungsanlagen aus
und führt dieſe allmählich in künſtliche über, was bei einer zweck-
mäßigen Nachhilfe an Gräben, Dämmen und geneigten Flächen
durch Verwendung des Grabenauswurfs, Uebererden und theil-
weiſen Umbau möglich iſt.

Man hat nun für Ueberrieſelungen in der neuern Zeit zwei
Arten, den Hangbau und den Rücken bau in Anwendung ge
bracht.

Bei dem Hangbau hat die Wieſe eine einſeitige Steigung
und das Waſſer tritt während der Ueberrieſelung nur über die
eine (untere) Kante der Rieſelrinnen über. Die im Hange lie-
gende Fläche iſt die einfachſte, gefälligſte, am leichteſten zu beern
tende Form, an vielen Orten, namentlich in Gebirgsgegenden,
ſchon von der Natur gegeben, ſo daß es nur der Anlagen der
natürlichen Gräben zur Bewäſſerung, alſo der Rieſelrinnen be-
darf. Es iſt da angezeigt, wo die Wieſen mindeſtens 2 Gefälle
haben, obgleich ausnahmsweiſe auch bei etwas geringerem Gefälle
auf durchlaſſendem Boden, in warmer Lage und bei genügend ſtar
kem, ein raſches Ueberriefeln ermöglichendem Waſſer noch natür
licher Hangbau möglich iſt.

Je kälter dagegen das Klima und Lage, je undurchläſſiger
der Boden, je kälter das Waſſer iſt, um ſo größer muß das Ge-
fälle ſein, 45—6

Ebenſo kann natürlicher Hang noch bei 30 Grad oder
573/, angelegt werden.

Bei reichlichem Waſſerzufluß auf mit Eiſenſalzen getränktem
und mit ſauren Gräſern beſtandenem, oder zur Verſumpfung und
Erkaltung geneigtem Boden ſowie bei ziemlich gerade verlaufen-
den Rieſelrinnen iſt es angezeigt, oberhalb der letzteren beſondere
Entwäſſerungsrinnen anzulegen, welche das von den einzelnen
kleinen Hangabtheilungen ablaufende Rieſelwaſſer abführen und
es ermöglichen jeder der letzteren nur friſches Waſſer zuzuführen.

Bei ſtarkem Hauptgefälle iſt dies jedoch unthunlich.

HauptZuleitungsgraben

Vertheilungs Graben
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Rieſelrinnen

Ableitungsgraben

Bei der Anlage eines natürlichen Hangbaues genügt ein
Hauptzuleitungsgraben für eine Fläche von 60--100 Meter
Breite. Bei breiteren Wieſen müſſen mehrere ſolcher Gräben in
der angegebenen Entfernung untereinander liegen und wo mög-
lich an den Bach wiederholt anſchließen, um den von ihnen be-
herrſchten Wieſenabtheilungen immer auf's Neue friſches Waſſer zu
zuführen. Der natürliche Hangbau bedarf nur im Anfang der
Arbeiten, oder auch gar nicht der Hülfe des Kulturtechnikers, kann
alſo meiſt vom intelligenten Landwirthe ſelbſt und mit geringen
Koſten hergeſtellt werden. Anders iſt es mit dem künſtlichen
Hangbau. Hier muß zuerſt das Gefälle genau ermittelt werden,
wonach 2 Arten künſtlichen Hangbaues zur Anwendung kommen
können. Die eine wird angewendet, wenn das diagonal
liegende Hauptgefälle der Wieſe beibehalten wird, die andere da
gegen läßt nur das ſtärkſte Gefälle nach der Länge oder nach der
Breite beſtehen.

Die letztere Form wird abgeſteckt, indem man 15 Centimeter
tiefer, als die Sohle der Hauptzuleitung an dieſer entlang eine
horizontale Linie ab bezeichnet; dieſelbe muß in eine wagerechte
Höhe durch Ab und Auftrag gebracht werden. Ein jeder Boden,

mit Ausnahme des Sandes, nimmt durch Lockerung einen größern
Umfang an, als er vorher hatte; dies muß in Rechnung gebracht
werden. Sind die Pfähle oder Punkte a b in gleiche Höhe ge
bracht, ſo werden in derſelben Höhe alle 5--10 Meter Zwiſchen
punkte markirt. Dann wird am Ableitungsgraben, rechtwinklig

Hauptzuleitungsgraben
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von a b der Punkt e beſtimmt, aber ſo, daß derſelbe 4—6 Ge-
fälle erhält. Von e aus wird nun, parallel zu ab die Linie e d
markirt, welche ebenfalls gleiche Höhenlage erhält, in dieſes Viereck
die Zwiſchenpunkte eingetragen, ſo daß über der Fläche ein Netz
von Höhen reſp. Tiefenpunkten entſteht, von welchen die unter die
Bodenfläche fallenden mit die darüber ſtehenden mit be
zeichnet werden.

Es wird nun durch Rechnung gefunden, wie viel die Punkte
a b gehoben, oder e d geſenkt werden müſſen um den Abtrag reſp.
Auftrag auszugleichen. Jſt die Linie a c 15 Meter lang, ſo muß
bei 4 Gefälle e mindeſtens 60 Centimeter unter a liegen.
Liegt der Raſen bei e aber nur 45 Centimeter unter a, ſo muß
der Pfahlkopf e 15 Centimeter tiefer geſchlagen werden und die
Erde genügt, um die gegen d ſich abdachende Wieſe dort um 21
Centimeter höher zu legen.

Die Wäſſerungsrinnen werden parallel mit a b und e d ab-
geſteckt.

Während bei der vorſtehenden Formirung eines Hanges das
diagonale Hauptgefälle aufgehoben und in ein Gefälle nach der
Breite a e der Wieſe umgearbeitet wurde, kann eine 2. Hangform
gebildet werden, bei welcher das diagonale Hauptgefälle d. h. ein
Gefälle nach der Breite a c und nach der Länge a b der Wieſe be-
ſtehen bleibt.

In dieſem Falle wird der Erdtransport von der einen nach
der andern Seite der Wieſe vermieden und es findet nur ein
Aus gleichen der Höhen und Vertiefungen ſtatt; was bei nicht
allzu unebenen Wieſen ſchon durch Umgraben erreicht werden kann.

Die Vertheilgräben werden in der Richtung des Hauptge-
fälles angelegt, die Rieſelrinnen rechtwinklig darauf (in ſchiefer
Richtung) über die Fläche hin. Da der Hauptzuleitungsgraben
nicht das Gefälle der Fläche erhalten kann, ſo muß derſelbe in Ab-

ſtufungen aufgedämmt fortgeführt werden. Jn deſſen Damm wird
die oberſte Rieſelrinne mit wagerechter Unterkante eingeſchnitten.
Dieſe 2. Hangform empfiehlt ſich weniger durch Schönheit, als
durch Billigkeit und Zweckmäßigkeit. (Schluß folgt.)

Landwirthſchaftliches.

Dem Zeitgeiſte folgend, hat der Alsleben'er Landwirthſchaftliche
Verein am 30. Juni bei ſchönſtem Wetter eine Umfahrt der Fel-
der ſeines Bezirks mit neun Wagen voll beſetzter Mitglieder aus-
geführt, um die von der Natur geſpendeten in voller Pracht
ſtehenden Feldfrüchte mit eigenen Augen zu beſichtigen.

Früh 7 Uhr begannen die Verſammelten von der Zucker
fabrik Alsleben ab die Tour durch das Stadtfeld, einen Theil der
Domäne Bründel, welche durch 70 ct. Drillſaatweite der Gerſte
einen vorzüglichen Stand bezeichnete, der angeblich mit durch
209 Stickſtoffdüngung das Seinige dazu mit beigetragen; nicht
minder fanden auf den berührten Feldmarken ſämmtliche Ge-
treideſorten und Hackfrüchte von Plötzkau, Wiersleben Beeſedau
die ungetheilteſte Anerkennung.

Jngleichen fanden wir die Feldbeſtände in Rübenſamen, ſtelltes frugales Diner ſtattfand.
Getreide e. zu Bebitz recht befriedigend, und war Herr Beſtehorn
ſo freundlich, uns ſeine Neuzüchtungen und Verſuche in Rüben-
ſamen und der Getreideſorten zu zeigen. So fanden wir zunächſt
eine lange Reihe durch künſtliche Befruchtung entſtandener neuer
WeizenVarietäten vor, wovon verſchiedene eine ſehr ertragreiche
und gleichzeitig auch feine Sorte in Aufſicht ſtellten, ſo daß in
den nächſten Jahren neue für hieſige Verhältniſſe vorzüglichere
Weizenſorten zu erwarten ſind. Ferner fanden wir ein Revier
mit Roggen beſtanden, ebenfalls eine durch künſtliche Befruchtung
entſtandene Neuzüchtung. Unter dieſen befanden ſich Aehren von
32 Ctm. Länge, deren Verzweigung als ſehr intereſſant zu beobach
ten war. An Gerſte war außer diverſen Verbeſſerungen der
bereits in den Handel befindlichen BeſtehornsGerſte zwei
reihig noch ein Revier derſelben Sorte, welche im Spätherbſt
beſtellt war, und ſtand dieſelbe nebſt Rieſen MammuthWinter
gerſte ſehr ſchön. Betreffs der Verbeſſerungen der Gerſte waren
dieſe ſowohl auf feinere Qualität, als auch auf längere Aehren-
bildung gerichtet, und zählten wir ſolche Aehren mit 40 Körnern.
Jntereſſant waren nun noch die diesjährigen Befruchtungen,
welche abermals an Weizen, Roggen, Gerſte, Saubohnen, Erbſen
und Kartoffeln vorgenommen waren, welche ſich namentlich von

Weizen mit Roggen und ſelbſt auf Gerſte erſtreckten, und um
gekehrt verſucht worden ſind. Ferner iſt Rieſenſommerkorn mit
Weizen und andrerſeits mit Winterroggen befruchtet worden. An
Gerſte war die ſechszeilige Rieſen-Mammuth Wintgexgerſte mit
Beſtehorns zweizeiliger früheſter Qualität befruchtet, und gedenkt
Herr Beſtehorn durch dieſe Befruchtung in nächſter Zeit eine
ſechszeilige Gerſte in feinſter Malzwaare zu züchten, welche event.
auch als Wintergerſte kultivirt werden kann.

An Saubohnen waren Befruchtungen mit Gartenbohnen
(Puffbohnen) und mit Erbſen vorgenommen, ferner Victoria
erbſen mit feinen volltragenden Gartenerbſen, nicht minder
großknollige Kartoffeln mit feinen haltbaren Sorten befruchtet.
Sämmuliche künſtliche Befruchtungen waren als wohlgelungen zu
bezeichnen und ſtehen ſomit auch in Folge des raſtloſen Eifers
neben allergrößter Sorgfalt, welche Herr Beſtehorn darauf ver
wendet, der Landwirthſchaft in nächſter Zeit verſchiedene weſent
liche Verbeſſerungen unſerer Kulturpflanzen bevor.

Schließlich hatte Herr Beſtehorn die Güte uns zu zeigen,
wie ſeiner Bezeichnung nach die Kaſtration und künſtliche Befruch-
tung ausgeführt wird um ſichere und möglichſt gute Reſultate zu
erzielen. Nach dieſen gewannen wir die Ueberzeugung, daß der
Roggen nicht, wie vielfach behauptet wird, fremdbeſtäubig iſt, ſon-
dern ſich längſt bereits befruchtet hat, ehe die Staubbeutel aus
den Spelzen heraustreiben. Es waren daſelbſt zwanzig kräftige
Roggenähren in ihrer oben ſtattgehabten Bildung einzeln mittelſt
Beutel aus waſſerdichtem Pergamentpapier als ſehr dicht ver
ſchloſſen eingeſteckt, ſo daß unmöglich eine ſolche Aehre durch
Blüthenſtaub anderer Aehren befruchtet werden konnte. Dieſe
Aehren waren ſomit betreffs der Befruchtung völlig auf ſich ange
wieſen, und ſahen wir bei Oeffnung dieſer Beutel nur gute nor
male Ausbildung der Körner. Außer dieſen verſchloſſenen Aehren
ſtanden noch an 20 Stück andere frei, von welchen jedoch täglich
zu wiederholten Malen während der ſogenannten Blüthezeit die
Staubbeutel ſofort nach Sicht entfernt wurden, und hatten dieſe
Aehren ganz normalen Körneranſatz. Dann ſtanden in einem
größeren Revier Roggen fünf Roggenähren, welche zur Zeit
kaſtrirt waren und ſodann der Befruchtung anderer in dichten
Maſſen darin ſtehenden Roggenähren überlaſſen, ſomit auf Fremd

beſtäubung angewieſen waren. Dieſe ſo behandelten Roggen-
ähren zeigten nur ſehr vereinzelten Körneranſatz an zwei Aehren,
die übrigen drei davon waren gänzlich leer geblieben.

Dieſe Verſuche zeigten nun ſehr klar, daß bei Roggen wohl
die Möglichkeit einer Fremdbeſtäubung vorhanden iſt, aber ein
auf ſolche Fremdbeſtäubung angewieſener Stand eines Roggen-
feldes würde eine totale Mißernte herbeiführen. Außerdem über-
zeugte uns Herr Beſtehorn, daß bei Roggen, überhaupt allen Ge
treideſorten die Selbſtbeſtäubung etwa zwei Tage vorher, ehe die
Staubbeutel aus den Spelzen heraustreten, bereits ſchon ſtatt
gefunden hat, und die Staubbeutel, ehe ſie aus den Spelzen
heraustreten, bereits gänzlich geöffnet und entleert ſind.

Es findet eben nur eigentlich bei Roggen, welcher bekanntlich
ganz beſonders lange Staubbeutel hat, zuletzt noch eine Aus
ſchüttung des Blüthenſtaubes über die Spelzen hinaus ſtatt; aber
die eigene Befruchtung hat zu dieſer Zeit längſt ſtattgefunden.
Gleichfalls erhielten wir die Ueberzeugung daß die Oeffnung der
Spelzen ſämmtlicher Getreideſorten nur durch die vorgerückte
Entwickelung des betreffenden Fruchtbodens entſteht, und nicht
während der wirklichen Befruchtung derſelben, wie man bisher an
nahm. Die leeren Staubbeutel heben ſich bei dieſer Gelegenheit
aus den Spelzen und fallen alsbald zur Erde. Eine mangelhafte
Befruchtung des Roggens iſt nach den Beobachtungen des Herrn
Beſtehorn nur darin zu ſuchen: daß während oder ſchon kurz vor
der Blüthe Regen zwiſchen den Spelzen hindurchdringt, die
Staubbeutel zuſammenklebt und vernichtet, und dadurch eben eine
Selbſtbefruchtung unmöglich macht; außerdem auch durch ſehr
heftige Stürme die Geſchlechtstheile der Blüthe ledirt werden;
der eigentliche Wind und überhaupt eine mäßige Bewegung der
Pflanzen während des Blühens ſei nur erforderlich. Angeblich
deſſen könne man z. B. beobachten, daß, wenn man dieſe Pflanzen
irgend welcher Art vor der Blüthe, alſo vor der Befruchtung der
Blüthe in ein Zimmer ſtellt und dieſes Zimmer ſo lange dieſe
Pflanzen blühen ſelbſtredend muß für die nöthige Nahrung
derſelben geſorgt ſein feſt verſchloſſen hält, ſo kann entſchieden
während dieſer Zeit keine Befruchtung ſtattfinden, indem derſelben
hier die Bewegung, welche eben zur Befruchtung unbedingt nöthig
iſt, fehlt. Der Blüthenſtaub kann nur, nachdem er auf die Narbe
(Piſtill) übertragen iſt, mittelſt Bewegung der Pflanzen durch die
Röhrchen zum Fruchtboden gelangen, und ohne dieſen Vorgang iſt
eben eine Befruchtung nicht möglich; es dürften durch das Studium
der Phyſiologie beſtimmte Aufſchlüſſe über das Pflanzeneiweiß
gewährt werden, und damit beſchloß Herr Beſtehorn ſeine ſehr
belehrende Mittheilung. Die Geſellſchaft begab ſich ſodann über
die 200 Morgen gut beſtandenen Rübenſamenfelder, nicht min
der deſſen renommirte Gerſtenſorte, nach Cönnern, auf die an
der Saale romantiſch belegene Georgsburg, wo ein bereits be-

Nachdem ſo das leibliche Wohl beſorgt und die Zeit zur Ab
fahrt herangerückt war, wurde über die Saale geſetzt und die
Weiterfahrt über Nelben, den Höhenzug hinauf nach Zickeritz,
Zellwitz, Naundorf, Piesdorf und zum Schluß das Dorf Alsleber
Feld in Augenſchein genommen.

Wennſchon auf der Georgsburg über Anſicht des Standes der
geſehenen Feldfrüchte eingehende Ausſprache ſtattgefunden, ſo wurde
nach vervollſtändigter Beſichtigung derſelben die Theilnehmer
der Fahrt verblieben den Abend über im Deutſchen Hauſe zu Stadt

Alsleben dahin reſultirt: daß Weizen bei zeitweiſe dünnem
Stande eine Mittelernte zu pp. 6,80, bei Roggen, welcher an
ſcheinend wenig von dem Frühjahrsfroſt und Blüthe gelitten, wohl
zu 0,85 zu ſchätzen ſei, dagegen Gerſte wohl zum Theil auf 1,10,
Hafer 0,80, Erbſen 0,70 Rüben der wohlgepflegten Saal-
niederung auf 1,15 gleich ppt. per Morgen 140 Etr; die höher
belegenen ſtehen nech auf niederem Stande und ſind auf kaum
80 Ctr. zu rechnen. Kartoffeln ſtehen ſehr befriedigend, ſo. auch
Klee, welcher durch den kürzlich durchdringenden Regen durch die
zweite Schur die erſtere überſteigen dürfte, da ſelbige durch den
ſpäten Froſt und anhaltende Trockniß beeinträchtigt wurde, ſo iſt
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Ausſicht vorhanden, ein reichliches Futter für das Vieh zu ge
winnen. Der Anſatz an Esparſette-Samen war ſehr gut, iſt
aber leider jüngſt befallen, und dürfte von dem erhofften Ertrag
zurückbleiben. Zuckerrüben -Samen, welcher außer bei Herrn
Beſtehorn wenig in Sicht gekommen, ſcheint, da eine Befallung
bis jetzt nicht erſichtlich, gegen 10——-12 Ctr. pro Morgen Ertrag
zu geben.

Daß die Erzielung des geſegneten Standes ſämmtlicher
Fruchtſorten nicht allein der Kultur, der animaliſchen Düngung,
als vielmehr der Zuführung der künſtlichen Düngung mit zuzu-
ſchreiben iſt, lehrt uns der augenſcheinliche Beweis, und müſſen
wir ſoviel als möglich dieſem genauen Reſultate Folge geben,
ſelbſt wenn dieſe augenblickliche erforderliche unerfreuliche Ver
ringerung unſerer baaren Gelder in ſich ſchließt, ſo iſt jedoch der
jetzige Standpunkt des Landwirthes darauf hingewieſen, dieſer
Nöthigung als unerläßliches Erforderniß ſich zu unterziehen und
hat man die Mittel, bei Ankauf chemiſcher Dünger durch Unter-
ſuchung bei der landwirthſchaftlichen Verſuchsſtation zu Halle ſich
vor Betrug zu ſchützen.

Die in Augenſchein genommene Ernte berechtigt als eine
zufriedenſtellende, ja als erfreuliche bezeichnet zu werden möge
dieſelbe vor Wetterſchaden und ungünſtigem Erntewetter verſchont
bleiben daun wird der Landwirth mit Ruhe der laufenden Zeit
entgegentreten können, welches um ſo mehr der Fall ſein dürfte,
wenn zugleich die innere Wirthſchaft durch einen geſunden, kräftigen
Viehſtand den günſtigen Fortgang in ſich ſchließt und durch die
jetzt in Ausführung gebrachten veterinären Maßregeln möglichſt

zu erlangen ſein dürfte! Köhler-Alsleben.

Ueber die Vertilgung der Raupen am Kohl ſchreibt
ein Landwirth im „Feierabend““: Mitte Juli, als der Kohl (Kraut-
köpfe) gehäuft war und ſich noch kein Schmetterling zeigte, nahm
ich eine Tonne mit einem Boden, füllte ſie zu mit Lumpen und
ſteckte über dieſelbe Stäbe, damit ſie nicht herausfallen konnten.
Jch drehte nun die Tonne um und brachte darunter eine Partie
Schwefel, den ich anzündete und zwölf Stunden den Dampf in
die Lumpen ziehen ließ. Dieſe Lappen wurden in ſechs Schritt Ent
fernung im Kohle aufgehängt. Mitte Auguſt ward dies Ver
fahren wiederholt und alle Felder, auf denen die Lappen waren,
blieben verſchont.

Dauer der Keimfähigkeit. Daß Melonen, Kürbiſſe, Gur-
ken aus 5 20 jährigem Samen beſſer und reichlicher tragen als
aus einjährigem, iſt bekannt. Weniger bekannt dürfte die Dauer
der Keimfähigkeit folgender Samen ſein. Sie erſtreckt ſich näm-
lich bei Weizen bis zu 3000, bei Erbſen bis zu 2500, bei Him-
beeren bis zu 1600, bei Mais über 1000, bei Kornblumen bis zu
1000, beim Stechapfel bis zu 25 Jahren.

Die Anzeigepflicht beim Ausbruche von Viehſeuchen
liegt nach dem Viehſeuchengeſetz in erſter Linie dem Beſitzer von
Hausthieren ob. Wegen Verletzuug dieſer Beſtimmung kommen
jedoch noch immer in der Appellations oder Reviſionsinſtanz viele
Proceſſe gegen ſolche Beſitzer zur Verhandlung, welche bei Er-
krankung ihres Viehs der geſetzlichen Anzeigepflicht dadurch genügt
zu haben glaubten daß ſie den Thierarzt benachrichtigen oder mit
der Meldung beauftragten. Demgegenüber iſt es angezeigt, die
betreffenden Intereſſenten darauf aufmerkſam zu machen, daß nach
neuerlichen Entſcheidungen der höheren Jnſtanzen, ſpeciell auch des
Kammergerichts, durch jene Benachrichtigung oder Beauftragung

des Thierarztes die Verpflichtung der ſelbſtſtändigen
Meldung des Viebbeſitzers an die Polizeibehörde noch
keineswegs in Wegfall gekommen iſt.

Um Fliegen von Pferden fern zu halten wird als
einfaches Mittel empfohlen, das Haar der Pferde mit einer ſtarken
Abkochung von Nußblättern zu tränken, beſonders den Schwanz
und die Naſenlöcher. Durch dieſe Abkochung werden auch die
Eier zerſtört, welche die Fliegen auf die Haut der Pferde legen.

Tauben. Aus Heſſelbach bei Gummersbach wird als
Kurioſum mitgetheilt, daß ein Taubenpaar Drillinge ausgebrü-
tet und ſchon halb groß gezogen habe. Der Herr Einſender be
merkt hierzu, daß, obgleich er ſein ganzes Leben hindurch Tauben
züchte, ihn dieſer Fall noch nicht vorgekommen ſei.

W. Beſchäftigungen für den Garten zu Anfang Juli.
Die Blumenzwiebeln, welche verpflanzt werden ſollen, ſind aus
der Erde herauszunehmen und einige Zeit trocken aufzubewah-
ren. Es gehören dazu: Hyacinthen, Tulpen, Crocus, Kaiſer-
krone, Schneeglöckchen u. a. Man ſoll die Knollen doch nicht
jährlich ausheben, ſondern mehrere Jahre in der Erde ſich ent
wickeln und vermehren laſſen. Werden ſie zu zeitig (ſchon An-
fangs Juni) ausgehoben ſo ſind ſie im Wachsthum unterbrochen
und für die Ausſaat untauglich gemacht. Jm September und
October werden die Blumenzwiebeln wieder in locker gemachte
Beete gelegt. Zur Anzucht mehrjähriger Blumen, die auch im
Herbſte geſät werden, iſt jetzt der Samen auszuſäen. Man macht
die Ausſaat in Miſtbeetkaſten unter Fenſtern, die man, wenn
die Pflanzen aufgegangen ſind, bald bei Seite ſtellen kann. Die
Roſen ſind im Auge zu behalten, da die Blattläuſe, Raupen u. a.
Ungeziefer auftreten. Beſtreichen der Roſen mit verdünnter
Tabakslauche ſoll gegen die Blattläuſe helfen. Die Roſenblätter
ſind zu ſammeln, da ſie in Schnupftabakfabriken und zur Berei-
tung des Roſenwaſſers gebraucht werden.

Bei eintretender Trockenheit iſt Abends mit fließendem oder
in der Sonne erwärmtem Waſſer zu gießen. Es iſt durchdringend
zu begießen, da oberflächliches Gießen nicht gehörig der Pflanze
Nahrung giebt. Geſchieht es durchdringend, dann iſt es auch
täglich nicht nöthig. Die Karteffeln, Bohnen, Kohlpflanzen müſſen
ſchnell behäufelt werden, und die Wurzelgewächſe ſind zu ver-
dünnen wo es noch nicht geſchehen iſt. Geſät können werden:
Grünkohl, ſpäter Kopfſalat, Radieschen, Rüben, ſpäter Bohnen
und Erbſen. Die Gurken ſind mit Reis zu ſtützten, damit ſie
nicht auf der Erde faulen, und die Bohnen müſſen geſtengelt wer

den. Die Spargelbeete ſind etwas zu lüften, damit die Atmo-
ſphäre und der Regen mehr Zugang bekommen und die Pflanzen
im nächſten Frühjahr deſto beſſer wachſen. Am Wein ſind die
Reben über dem dritten oder vierten Auge zu kappen oder abzu
brechen. Waſſertriebe ſind an den Bäumen zu entfernen.

Die Peterſilie und der Gartenſchierling. Beide
Pflanzen können leicht verwechſelt werden. Wie ſoll man die
giftige von der nützlichen unterſcheiden. Vergleichen wir zunächſt
ihre Blüthen. Die Peterſilie hat am Fuße ihres Schirms eine
Art Halskrauſe, die von einigen kleinen Blättern gebildet wird.
Der Gartenſchierling hat keine. Die Peterſilie hat ferner unten
an jedem ihrer kleinen Schirme wiederum eine Halskrauſe, ge-
bildet von mehreren abgerundeten und im Kreiſe ſtehenden Blätt
chen. Der Gartenſchierling trägt am Fuße ſeiner Nebenſchirm-
chen allerdings auch eine Halskrauſe, doch iſt dieſelbe nicht rund,
ſondern beſteht aus drei langen und fadenartigen Blättchen, die

an der Außenſeite des kleinen Schirms ſtehen und mit ihren
Spitzen nach unten gerichtet ſind. Dieſe beſtimmenden Kennzeichen
ſind allerdings ſehr leicht zu faſſen und zu vergleichen, wenn die
Pflanze blüht. Allein es iſt nicht die aufgeſchoſſene Peterſilie, die
man für die Küche braucht, ſondern die noch junge Pflanze, die

kaum erſt Stengel und Blätter hat. Wie wird man ſie dann
alſo von dem Gartenſchierling unterſcheiden, wenn beide noch
wenig entwickelt ſind? Die Kennzeichen ſind: Die Blätter der
Peterſilie haben ein helles und freundliches Grün, die des Schier
lings eine dunklere und düſtere Farbe. Bei der Peterſilie ſind
die Blattausſchnitte ziemlich breit, beim Schierling iſt das Blatt

wenn man ſie zwiſchen den Fingern reibt, einen angenehmen Ge
ruch; beim Schierling iſt dieſer Geruch unangenehm und ver-
dächtig. Unterſuchen wir endlich den unteren Theil des Stengels
beim Schierling, ſo werden wir bemerken, daß er der Länge nach
mit röthlichen Linien gezeichnet iſt. Bei der Peterſilie kommt
dies nie vor.

Nützlichkeit der Heidelbeeren. Die Heidelbeeren können
ſo vielſeitig benutzt werden daß einige Worte darüber nicht am
unrechten Platze ſein werden, zumal da dieſes Landesprodukt ſich
häufig findet. Jn vielen Gegenden gewähren ſie zur Zeit ihrer
Reife oft mehrere Wochen hindurch das faſt ausſchließliche Nahr
ungsmittel der Kinder und ſelbſt erwachſener Perſonen; ferner
dienen ſie auf eine unſchädliche Weiſe zum Färben der Weine und

Liqueure. Mit ihrem Safte kann man Wolle, Leinwand c. ſchön
violett färben bei Backwerken erſetzen ſie die Weinbeeren am beſten.

Vor Allem aber verdient ihr mediciniſcher Nutzen Beachtung,
und dieſer iſt zum Glück den Landleuten viel mehr bekannt, als
vielen Städtern. Viele Bauerfamilien laſſen die gedörrten Heidel-
beeren nie ausgehen; mit ein bis zwei Eßlöffel voll davon, in
mehr oder weniger Waſſer ausgekocht, lauwarm oder kalt ge
noſſen, ſtillen ſie die heftigſte Diarrhöe ſehr ſchnell, ohne eine
nachtheilige Rückwirkung befürchten zu müſſen. Sehr wahrſchein
lich würde ſich dieſes einfache Mittel auch bei Choleraanfällen
als heilſam bewähren; auch in vielen anderen Fällen dürfte es
heilſame Wirkungen haben, und nicht mit Unrecht ſagt das alte
Sprichwort: „Gerathen die Heidelbeeren gut, ſo iſt es keine Zeit
für Krankheiten.“

Roſenwaſſer und Roſenöl. Um Roſenwaſſer zu bereiten,
werden die Blätter in thönerne Gefäße gedrückt und mit Salz
bedeckt. Nach zwei bis drei Tagen beginnt die Deſtillation oder
Abſetzung des Roſenwaſſers. Bekommt es eine gelbe Farbe, dann
wird es in thönerne Gefäße geſchüttet, die in kaltes Waſſer ge
ſtellt werden. Soll aus dem Roſenwaſſer Roſenöl werden, ſo
ſchüttet man das Roſenwaſſer in poröſe Thongefäße, verbindet
ſie mit Leinwand und gräbt ſie reihenweiſe in die Erde. Hier
bleiben ſie ſechs bis zehn Tage ſtehen. Damit die Kälte nicht
nachtheilig wirkt, wird mit Waſſer beſpritztes Stroh auf die Töpfe
gedeckt. Allmälig bedeckt ſich das Roſenwaſſer mit einer öligen
Schicht, welche erſtarrt. Es wird das Oel abgeſchöpft und mit
dem Einſetzen der Töpfe ſo lange verfahren, bis kein Oel mehr
vorhanden iſt.

Brandwunden durch Phosphor entſtanden. Schon
vielfaches Unglück iſt dadurch geſchehen, daß beim Anzünden von
Streichhölzern der abgeſprungene Phosphor in eine Wunde der
Hand gekommen iſt und den Verluſt eines Gliedes oder wohl gar
des Lebens zur Folge gehabt hat. Allen, welchen ſolches Unglück
zuſtößt, iſt folgendes Mittel anzurathen: Man mache ſich ſofort
ſtarkes Sodawaſſer und da hinein halte man die verwundete
Stelle. Der Phosphor geht nämlich mit Soda ſehr leicht eine
chemiſche Verbindung ein und bildet phosphorſaures Natron,
einen ganz unſchädlichen Stoff.

Vortreffliches Mittel gegen Zahnweh. Man löſt eine
Meſſerſpitze voll Boraxſäure in warmem Waſſer, nimmt es in
den Mund und hat ſelten nöthig, das Mittel zu wiederholen. Es
iſt beſonders wirkſam, wenn die Schmerzen von dem Beinfraß
der Zähne herrühren.

Schnelle Bereitung eines vortrefflichen Käſes zum
Hausgebrauch. Dicke (ſaure) Milch wird auf dem Feuer ge
linde gewärmt, damit die Molke vollſtändig von dem Käſeſtoff
(der Matte) ſich trenne, worauf letzterer in einem leinenen Beutel
zum vollſtändigen Abtropfen der Molke gethan wird. Hierauf
wird die Matte fein zerkleinert, in einen irdenen Topf gethan,
welchen man, mit Papier überdeckt, in die Nähe des Herdes oder
ſonſt auch in die Sonne ſtellt. Jn 3 bis 4 Tagen gelangt die
Käſemaſſe in Gährung, worauf ſie mit Butter, Salz und Küm-
mel auf dem Feuer ſtehend angerührt wird, ſo lange, bis die
Maſſe in's Kochen kommt. Darauf wird der Käſe zum Erkalten
hingeſtellt und zum Gebrauche in entſprechende Scheiben oder

Stücke geſchnitten. (Fundgrube.)
Fragen und Antworten.

Director E. in W. (Frage.) Liegen Erklärungen über das
maſſige periodenweiſe Auftreten der Gamma-Eule und über
das periodenweiſe Verſchwinden derſelben vor

Gutsbeſitzer W. in D. (Frage.) Welchen Futterwerth hat
das jetzt mehrfach angeprieſene Reismehl?

Oeconom P. in Z. (Frage.) Auf welche Art und Weiſe
können Arbeitsgruben u. ſ. w. gründlich desinficirt werden?

Herr Lehrer A. S. hier ſchreibt uns, bezugnehmend auf eine Notiz
in Nr. 22 d. Beilage, Goldfiſche betreffend, daß ſelbiger einen Gold
fiſch beſaß, welcher das ganze Jahr hindurch täglich mit circa ſechs
Ameiſeneiern gefüttert wurde. Beim Wechſeln des Waſſers (im
Winter wöchentlich einmal, im Sommer wöchentlich zweimal) iſt der
Fiſch mit der Hand und nicht mit dem Netze gefangen worden. Bei
dem zuletzt genannten Verfahren können die Floſſen leicht verletzt
werden. Das Thier war ſtets munter und wurde 12 Jahr alt.

Gutsbeſitzer Sp. in Ltt. Herr Rittergutsbeſitzer S. ſchreibt
uns bez. Jhrer Frage: Der beſte Zeitpunkt das Getreide zu
mähen, iſt der in der Gelbreife, d. h. da wo das Korn anfängt
hart zu werden. Bei Roggen fange man nicht zu ſpät an, was
leider nur zu oft geſchieht, beſonders dort wo viel zu mähen iſt, wird
das letzte Getreide todtreif und treten harte Verluſte ein. Jn der
Provinz Sachſen ſetzt man meiſt die ſogenannte Kreuzmandel; beſſer
wäre es, wenn man Puppen ſtellt, beſtehend aus neun Garben, die man
wie das Kegelſpiel etwa ſo aufſetzt, indem man die mittelſte Garbe
hoch ſtellt, vier daran lehnt und wieder vier dazwiſchen bringt. Jn
den öſtlichen Provinzen kennt man keine andere Methode. Hier
kann früh gemähtes Getreide gut austrocknen und bei anhaltendem
Regenwetter weniger leicht auswachſen. Würde man eine zehnte
Garbe ſo darüber ſtülpen, daß die Sturzen nach oben ſtehen, die
Aehren nach unten ren ſo wäre man ganz vor Auswuchs ſicher.
Weizen und Gerſte ſoll man nicht zu früh mähen, es ſind die Bäcker
und Brauer dagegen, demnach beginne man mit der erſten Mahd
nicht zu ſpät; dagegen muß ſofort geſchnitten werden, wenn die
Körner noch milchig ſind, denn zu leicht ſchüttelt ein Sturm den
Hafer aus. Auch hier gilt das Sprichwort: „Treff iſt Trumpf“ und
„Probiren geht über Studiren.“

M. T. in Pg. Ueber die Kolik der Pferde erhielten wir von
Herrn F. in S. noch folgende Antwort. Die Urſachen der Kolik
und deren Anzeichen ſind meiſt bekannt, weniger ſcheint man das

Mittel des verſtorbenen Kreisthierarzt Simon in c i./Thür.
zu kennen, das jetzt noch ſeine Wittwe verkauft. Es iſt das von mir
ſchon ſeit Jahren, Gott ſei Dank, angewendete Pepfin, das in keiner
Wirthſchaft und Pferdehaltung fehlen ſollte. Das Eingeben iſt leicht
und Gebrauchsanweiſung findet ſich an jeder Flaſche vor.

Sollen wir kalt oder warm eſſen und trinken?

„Ueber die Schädlichkeit des Genuſſes heißer Speiſen und
Getränke“ veröffentlicht Dr. Glaſer im „Journal für öffent-
liche Geſundheitspflege einen Artikel, der viel Beherzigenswer

w. u d thes enthält.eng und fein ausgeſchnitten. Bei der Peterſilie haben die Blätter, v v
Es iſt nicht zu glauben, wie hartnäckig Hausfrau und Köchin

gerade an dem Unfuge, die Erzeugniſſe des häuslichen Heerdes
nur in heißem Zuſtande kauen und verſchlingen zu laſſen, mehr
als an allen übrigen Küchenſünden feſthalten; das Auftiſchen
der Speiſen in Halbgluth iſt zu einem Küchenlaſter geworden.
Jn dieſem Punkte iſt mir noch nie und nirgends ſelbſt in meiner
eigenen Familie nicht, gelungen ein erträgliches Uebereinkommen
zwiſchen Hausfrau und Tiſchgeſellſchaft zu Stande zu bringen.
Einmal, als mir's zu bunt wurde, und Suppe und Kaffee immer
wieder kreiſchend vor Gluth auf den gedeckten Tiſch gebracht
wurden nahm ich das Thermometer von der Wand und ver
ſenkte es zum Schreck der Hausfrau in die volle Suppenſchüſſel.
Das half. Das Thermometer zeigte 709 C. 32 mehr als die
Blutwärme. Eine Brühe von 700 0., welche man ſich ungeſtraft
nicht über die Füße gießen kann, eine ſolche Glühbrühe ſich auf
die Zähne und Zunge wie in einen Abkühlofen zu gießen daß
ſo etwas Thierquälerei ſei, müßte eigentlich Jeder einſehen und
doch leuchtet es faſt Niemandem ein. Einen minder empfindlichen
Körpertheil als die Mundſchleimhaut und den Zahnſchmelz, näm-
lich die äußere Haut, in einem Badewaſſer von ähnlich hoher
Temperatur zu baden, das würde gleichbedeutend mit Tödtung
des ganzen Menſchen ſein; und die Mundhöhle, mit Allem was
darin iſt muß ſich ſolch unbarmherziges Verbrühen, nur weil es
nun einmal zur Küchentyrannei der Hausfrau gehört, gefallen
laſſen. Wie pedantiſch läßt der Curbadende mit dem Thermo
meter ſich die 25 oder 289 0. ſeines Hauptbades abmeſſen! Wie
würde er, und zwar mit Recht, ſchimpfen wenn der Badediener
ihm das Wannenbad auf 500 erhitzte! Und dieſer nämliche
Badegaſt badet tagtäglich beim Diner Mundhöhle und Wangen
mit einer Brühe und mit Brocken von 609 und noch darüber und

denkt ſich nichts und fürchtet nichts dabei. Den Hausfrauen
und Köchinnen dieſe ihre Heißblütigkeit im Auftiſchen der Mahl-
zeiten abzugewöhnen, iſt der Zweck des gegenwärtigen Win
kes. Es iſt gar luſtig anzuſchauen, wie an einer Mittags
tafel Jeder bei den erſten Löffeln Suppe, die er zum Munde führt,
ſeine beſonderen Grimaſſen ſchneidet; unbewußt runzelt er die
Stirn und verzieht alle Wangen- und Kinnmuskeln. Jch habe
mir manchmal photographiſche Augenblicksbilder einer Tiſchgeſell
ſchaft gewünſcht, welche eben über die erſte heiße Schüſſel mit
Löffel oder Gabel herfällt. Wenn unſere Hausthiere uns Men
ſchen vor den glühend heißen Schüſſeln ſchmachtend ſitzen, uns
Zorn entbrannt wie „Feuereſſer“ die heißen Stücke Kartoffeln
über das Gehege der Zähne hinweg verſchlingen ſähen, wie
würden ſie über unſer vernunftwidriges Gebahren die Köpfe
ſchütteln!

Jch war einmal um die Mittagsſtunde in einem Bauern
hauſe Zeuge, wie eine Bauersfrau ihre Tochter, welche den
Futterinhalt eines Kuhkeſſels unabgekühlt in die Viehtröge tragen
wollte, ohrfeigte und ſie ſcheltend frug, ob ſie die Kühe mit heißem
Futter wohl tödten oder denn doch krank machen wolle? Und
doch trug dieſe nämliche Frau die alſo des Viehes ſich erbarmte,
den Jhrigen in der nämlichen Minute das Kohlgemüſe glühend
heiß in großen Schüſſeln vom Heerd direkt auf den Tiſch. Die
vor Hunger ungeduldig Harrenden führten vor meinen Augen
jenes intereſſante Grimaſſenſpiel der Feuerprobe auf, an deſſen
Anblick ich mich ſchon ſo häufig ergötzt habe.

Jung und Alt ſpitzen über den heißen Löffel den Mund;
es iſt ein allſeitiges Blaſen und Schlürfen am Löffelrand, ein
Säuſeln und Flöten am Tiſch, als ob's einem Strafeſſen gälte.
Es iſt gerade, als ob uns Menſchen aufgegeben wäre, bei jeder
Mahlzeit durch Zunge und Gebiß ganz genau den Verbrennpunkt
der Schleimhaut und die Sprengtemperatur für den Zahnſchmelz
am Lebenden zu ermitteln, ſo gewiſſenhaft bemüht ſich Jeder, die
erſten Biſſen ſo heiß wie nur immer möglich dem Mundboden
aufzuladen und hier ſie zwiſchen den Kiefern und den oberen
Zähnen tanzen zu laſſen.

Die nächſte unmittelbare Wirkung dieſer abſcheulichen Küchen
plage des Feuereſſeus iſt das moderne allgemeine ZahnElend
mit all' ſeinen geſundheitsſchädlichen Folgen. Das Heer der
Zahnärzte ſtützt ſeine Exiſtenz in erſter Reihe auf den Unfug der
Köchinnen, Speiſe und Trank in einer Temperatur von 50 709 C.
aufzutiſchen.

Man ſucht noch immer nach einer Erkiärung, warum die
Zähne des Oberkiefers in der Regel früher zu Grunde gehen, als
die des Unterkiefers; man vermuthet die Urſache in den chemiſchen
Eigenſchaften, namentlich in der ſchützenden Beſchaffenheit des
mehr im Unterkieferbecken ſich aufhaltenden Speichels Aber wir
brauchen nur einen friſch geſchnappten heißen Biſſen in der Mund
höhle zu verfolgen, um gleich einzuſehen daß die Zerſtörung des
Zahnſchmelzes hauptſächlich am Oberkiefer ein mechaniſcher
Sprengproceß iſt, hervorgebracht durch unnatürliche Temperatur-
Gegenſätze innerhalb der Mundhöhle. Der heiße Biſſen wird zu
nächſt auf dem Zungenrücken durch ein unwillkürliches Schnalzen
und Zittern der Zungenmuskeln, welche hierin mit der Zeit eine
unglaubliche Fertigkeit erlangen, hin und hergeworfen: dabei
ſtößt er, wie die Billardkugeln am Randpolſter, an den Zähnen
des Oberkiefers an und ab. Die nächſte Folge iſt, daß die oberen
Zähne die erſten ſind, welche zerklüftet werden und zwar an ihren
inneren, der Mundhöhle zugekehrten Kanten. Gleichwie in
Glashütten ſchon eine punktförmige, leiſe Berührung eines Glas-
cylinders mit den Sprengbolzen im Nu die ganze Walze ſpaltet,
gerade ſo muß die heiße Koſt einer unvernünftigen Hausfrau ſchon
durch vorübergehende Berührnng der Zahnoberfläche den Zahn
ſchmelz immer mehr zerklüften und für das Eindringen und Nach
dringen ſchmelzfeindlicher Flüſſigkeiten, wie Zucker, Säuren c.
aufſchließen.

Aus dieſen Andeutungen über Geſundheitsverwüſtungen,
welche durch heiße Getränke und Speiſen angerichtet werden,
ziehen wir die Lehre: ſchenken wir unſeren Hausfrauen oder
Köchinnen, wenn wir ſie anders nicht von der heißen Koſt ab
bringen können, zu Weihnachten für die Küche ein Suppen oder
KaffeeThermometer, damit ſie die Speiſen und Getränke, ehe ſie
auf den Tiſch kommen, auf den zuträglichen Wärmegrad abſtim
men. Steinalt gewerdene Menſchen pflegen zu bekennen, daß ſie
nie im Leben heiß gegeſſen und getrunken haben.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 9. Juli.

Die Anweſenheit des Königs von Griechen-
land in der deutſchen Hauptſtadt ſcheint doch nicht ſo ganz ohne
politiſche Bedeutung zu ſein, denn obgleich man geſtern Nach-
mittag noch nicht genau wußte, wann der König von Paris hier
eintreffen und wo er abſteigen würde, waren ſchon Telegramme
und Briefe von unſerem Kaiſer und dem Kronprinzen für den
königlichen Gaſt aus Ems und Potsdam hierſelbſt eingetroffen.
Bald nach dem Eintreffen des Königs in Berlin wurden Fürſt
Hohenlohe und der franzöſiſche Botſchafter Graf St. Vallier von
der Anweſenheit König Georgs in Kenntniß geſetzt, und bereits
um 113/, Uhr fuhr Graf St. Vallier in ſeiner Equipage und
wenige Minuten ſpäter Fürſt Hohenlohe in der bekannten ſo-
genannten Bismarck'ſchen Droſchke vor dem Hotel du Nord, der
Wohnung König Georgs vor, wurden dort von dem griechiſchen
Geſandten Rhangabé empfangen und zum Könige geleitet. Graf
St. Vallier verabſchiedete ſich bereits nach einer kleinen Viertel
ſtunde, während Fürſt Hohenlohe bei König Georg bis gegen
halb ein Uhr verweilte.

Wie man hört, iſt der kaiſerliche Konſul in Beirut
gleich nach dem erſten Bekanntwerden der Nachrichten von Un-
ruhen in Haifa telegraphiſch ermächtigt worden ſich an Ort
und Stelle zu begeben, um die Jntereſſen der dortigen Deutſchen
wahrzunehmen. Nähere Berichte über die Vorgänge liegen noch
nicht vor und ſind erſt mit der in einigen Tagen fälligen ſyriſchen
Poſt zu erwarten. Jnzwiſchen iſt nach den letzten telegraphiſchen
Meldungen aus Beirut die Ruhe in Haifa wieder hergeſtellt.

Die Hoffnung daß der Reichskanzler endlich die
verlangte Aenderung in der Reihenfolge der Seſſion
des preußiſchen Landtags und des Reichstags in dem Sinne her-
beiführen werde, daß der Reichstag im Oktober und der preußiſche

Landtag im Januar zu der ordentlichen Seſſion zuſammentreten
würde, entbehrt, wie man jetzt hört, zur Zeit noch jeder thatſäch-

lichen Unterlage. Eine Aenderung dürfte nur inſofern ein-
treten, als in Zukunft noch ſtrenger als bisher daran feſtgehalten
werden ſoll, daß der Landtag ſpäteſtens Anfangs Februar dem
Reichstage Platz machen ſoll. Eventuell könnte dann die Nach
ſeſſion des Landtags nach dem Schluß des Reichstags zur Regel
werden.

Nach der neuen Geſchäftsordnung des Bun
desraths ſollen die zur Vorlegung an den Reichstag beſtimmten
Geſetzentwürfe unter Mitwirkung der leitenden Miniſter der
Bundesſtaaten im Bundesrath feſtgeſtelltwerden. Die Berufung
der Miniſter zu dieſem Zwecke iſt dem Reichskanzler vorbehalten.
Jn der Regel ſollen dieſe Miniſter-Seſſionen im Dezember
oder Januar ſtattfinden.

Der deutſche Juriſtentag beſchäftigt ſich nur ſelten
mit Materien, die bisher abgeſchloſſen in Geſetzen oder geſetz
lichen Codificationen vorliegen. Er hält es weniger für ſeine
Aufgabe, eine derartige akademiſche Kritik ex post zu üben,
als neue geſetzgeberiſche Acte, welche vom fortſchreitenden Be
dürfniß verlangt werden, durch praktiſche Mitwirkung und
theoretiſche Beleuchtung vorzubereiten und nach Möglichkeit zu
fordern. Seine Thätigkeit iſt alſo wenn der Ausdruck geſtattet
erſcheint, gewöhnlich eine ſolche de lege ferenda und nicht de
lege lata. Indeſſen iſt für die diesjährigen Verhandlungen,
die am 9. September in Leipzig beginnen ſollen, inſofern eine
Abweichung von dieſer Regel zu erwarten als von Berlin aus
eine Beſprechung des neuen Wuchergeſetzes in Anregung ge
bracht wird. Man kann ſich nicht verhehlen, und je länger, deſto
weniger, daß mit dem in Frage ſtehenden Geſetz ein ſchwerer
Mißgriff in juriſtiſcher und volkswirthſchaftlicher Beziehung be-
gangen worden iſt, und eine Begutachtung von Seiten einer
Körperſchaft, welcher die höchſte Objektivität und die höchſte Ur
theilsfähigkeit von Jedermann zugeſtanden werden muß, kann nur
geeignet fein, die nothwendige Klärung zu verſchaffen.

auf criminalgerichtlichem iſt dies der Fall und letzterer Fall dürfte
gewiß mit Freuden zu begrüßen ſein. Einen recht deutlichen Be
weis für die Abnahme der Criminalfälle liefert der Umſtand, daß
einer großen Anzahl von Schöffen, welche für die Ferienzeit, die
ſich früher auch auf die Criminalſachen erſtreckte, namentlich den
Auguſt Vorladungen zu Sitzungen erhalten hatten, jetzt die Mit-
theilung geworden iſt daß dieſe Termine aufgehoben worden
ſind. Manchen, der ſchon dieſerhalb im Stillen auf ſeine Erho
lungsreiſe Verzicht geleiſtet hatte, dürfte dieſe Mittheilung recht
freudig berührt haben.

Jn einer der letzten Sitzungen der zweiten Kammer der
holländiſchen Generalſtaaten ſind die Geſetze bezüglich der An
ſchlußbauten des holländiſchen an das preußiſche
Emscanalſyſtem alſo die Linien GroningenRutenbrock

Waaren-Piccardie CoeverdenNordhorn Almelo mit
großer Majorität, 49 Stimmen gegen 18, genehmigt worden.
Wenn auch ſo meint der „H. C.“, dieſer Beſchluß ebenſo ſehr
im holländiſchen, wie im deutſchen Intereſſe liegt, ſo verdient er
doch als ein Beweis freundnachbarlicher Geſinnung beſonders
hervorgehoben und freudig begrüßt zu werden.

Einer Mittheilung in verſchiedenen Zeitungen zufolge
hat der Bundesrath eine agrariſche Petition auf Abſchaffung
der Goldwährung und Einführung der Doppel-
währung einſtimmig abgelehnt. Wenn ſich dieſe Mittheilung
beſtätigt, ſo wäre endlich doch einmal auf Einem Gebiete der
wirthſchaftlichen Politik der peinlichen Unſicherheit ein Ende ge-
macht. Man erinnert ſich, wie ausweichend die Regierungsver-
treter bei verſchiedenen Gelegenheiten, zuletzt noch in der ver-
floſſenen Seſſion anläßlich der Vorlage über Erhöhung des Be
trags der Scheidemünze, die Anfragen in betreff einer beabſich-
tigten Aenderung unſeres Münzſyſtems beantworteten.

Lokales.
Halle, den 10. Juli.

Der Handwerker-Meiſter-Verein hielt geſtern Abend
in ſeinem Vereinslokale „Kühler Brunnen“ eine Generalver-
ſammlung ab. Herr Tiſchlermeiſter Mentzel eröffnete in Ver
tretung des wegen Krankheit am Erſcheinen verhinderten Herrn
Vorſitzenden, die Verſammlung, begrüßte die Anweſenden und
übertrug für die Dauer der Verſammlung Herrn Schneider-
meiſter Weickardt das Amt eines Ordners, welcher Aufgabe
ſich derſelbe auch in correcter Weiſe entledigte. Ad 1 der Tages-
ordnung hielt Herr Mechanikus Kleemann von hier einen ſehr
intereſſanten durch Experimente erläuternden Vortrag über „die
allgemeinen Eigenſchaften der Körper“. Ueber Punkt 2 der
Tagesordnung Beſchickung des Handwerkertages in Görxlitz
wurde nach längerer Debatte mit großer Majorität beſchloſſen,
für diesmal von einer Beſchickung abzuſehen, ſolche vielmehr den
hier beſtehenden Jnnungen zu überlaſſen, da das Intereſſe der
ſelben an den Handwerkertagen weittragender ſei. Zu Punkt 3

Mittheilung über ein aus dem Vorſtande geſchiedenes Mit
glied wurde beſchloſſen, den Poſten bis Neujahr unbeſetzt zu
laſſen und dann erſt an deſſen Stelle eine Ergänzungswahl vor
zunehmen. Die Ballotage über neue Mitglieder zur Vorſchuß
bank wurde wegen zu ſchwacher Betheiligung abgeſetzt und für
die nächſte Verſammlung vorbehalten.

Der Halliſche Gärtnerverein, gedenkt kommenden
Montag Nachmittag ſein diesjähriges Sommerfeſt in der „Saal
ſchloß-Brauerei“ zu Giebichenſtein in ſolenner Weiſe zu begehen,
zu welchem Behufe eine Gondelfahrt, Einſteigeplatz hinter der
Steinmühle, ſtattfindet, welche die Mitglieder und deren Ange
hörige nach dem Feſtlocal überführt. Abends ſind allerlei Be
luſtigungen für Jung und Alt in Ausſicht genommen und dürfte
nach ven bis jetzt getroffenen Maßnahmen zu urtheilen, das Feſt
einen günſtigen Verlauf nehmen.

Halliſche Gedenktage.
Vom 11. Juli finden wir zunächſt, wie ſchon kürzlich einmal,

wieder einen Glocken guß erzählt; 1521 wurde nämlich an dieſem
Tage die große Glocke für die neue Stiftskirche (den jetzigen Dom)

auf dem Judenkirchhof gegoſſen, welcher damals in der Nähe
des Kloſters zum neuen Werk, alſo in der Nähe der Kuntze'ſchen
Grundſtücke (Kirchth. 5) lag. Auch von einem Unglück wird dabei
berichtet: „und rührete der ſchwadt davon ihrer ſieben die in der
neben gegrabenen wehre (Mühlgraben) waſſer ſchoppen,wollten, daß
ſie ſchwerlich mitt dem leben davon kamen“ (unter „ſchwadt“ hat
man hier jedenfalls an die heißen Dämpfe oder ſchädlichen Gaſe
zu denken, welche ſich beim Schmelzen und Gießen entwickeln). Die
gegoſſene Glocke wuroe noch in demſelben Jahre aufgehängt, aber
ſchon 1541, als die an die Domkirche angebauten ſtattlichen Thürme
wegen ſchlechten Untergrundes und leichtfertiger Bauart abgetragen
werden mußten, wieder herabgenommen und auf Befehl Cardinal
Albrechts nach Magdeburg gebracht. Auch der nächſte Er
innerungstag, 11. Juli 1534, gehört in die Geſchichte unſerer
Domkirche, damals verſchrieb Kantzler Dr. Türck dem „Neuen
Stift“ 100 Gulden Erbzins von dem Kloſtergut Conradsburg,
wofür ihm dieſe reiche Beſitzung „vorerbet und voreignet“ wurde,
Dr. Türck war ein Günſtling des Cardinals Albrecht, und ſo erklärt
ſich dieſer ſeltſame Kauf eines Beſitzthums, welches Albrecht ſelbſt
erſt wenige Jahre vorher (vergl. unterm 20. Juni) dem neuen
Stift geſchenkt hatte. Endlich iſt noch der 11. Juli 1698 ein
Datum aus der Geſchichte unſerer ſtädtiſchen Armenpflege.
Zu jener Zeit ließ der Rath die alte St. Jacobi-Kapelle auf dem
Sandberge reinigen und reſtauriren, um ſie als Bet und Almoſen-
haus für die Almoſengenoſſen benutzen zu laſſen; zugleich erließ er
eine beſondere Ordnung, wie es mit den Betſtunden daſelbſt und
nachheriger Almoſenvertheilung zu halten ſei. Noch Ende vorigen
Jahres beſtand dieſelbe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(O Aus der Provinz, 9. Juli. Bekanntlich ſind in neue-

ſter Zeit viele tüchtige Land wirthe aus unſerer Provinz
Sachſen nach Poſen gegangen, um dort ſich anzuſiedeln. Der
für Zucke.rübenbau ſo günſtige ecujaviſche Boden und die glän-
zenden Reſultate der Zuckerfabrik „Cujavien“ bei Amſee hat die-
ſelben angelockt. Jetzt nun ſollen noch drei neue Zuckerfabriken
im Kreiſe Jnowrazlaw ins Leben gerufen werden, und zwar eine
an der Montwey, eine bei Wierzchoslawice und eine bei Pakoſch.
Alle drei ſollen noch zum October c. in Betrieb kommen. Man
ſieht daraus daß das Zuckerrübengeſchäft in jener Gegend ſich
alſo viel beſſer geſtaltet, als bei uns, wo ſo manches „wackelig“
ſteht. Jm Monat Mai er. wurden in unſerer Provinz
Sachſen für Getreide, Hülſenfrüchte c. folgende Durch-
ſchnittspreiſe gezahlt:

Für Weizen (pro 100k) 21,70 (im preußiſchen Staate 22,10
Roggen 18,40(18,30) Gerſte 18,00 (17,00) Hafer 15,40 (13,40)
gelbe Kocherbſen 25,90 (20,80) weiße Speiſebohnen 28,30
(30,80) Linſen 36,90 (41,30) Kartoffeln 5,75 (6,45) Stroh
4,80 (4,70) Heu 7,20 (6,20) für Rindfleiſch (pro kg) 1,20
(1,14) Schweinefleiſch 1,22 (1,20) Kalbfleiſch 0,96
0,97) Hammelfleiſch 1,14 (1,09) geräucherten Speck 1,72
1,69) Eßbutter 2,44 (2,26) Schweineſchmalz 1,71 (1,67)
ür Eier (pro Schock) 2,66 (2,57) für Weizenmehl Nr. 1 (pro
g) 0,39 (0,40) Roggenmehl do. 0,28 (0,30) Javareis 0,59

(0,58) mittleren Javakaffee 2,93 (2,78) gelben Javakaffee in
gebrannten Bohnen 3 76 (354)

J Burg, 9. Juli. Geſtern Abend ertränkte ſich im hieſigen
Canal die Wittwe Uhde. Verluſte in ihrem Vermögensverhält-
niſſen mögen ſie zu dieſem Schritte getrieben haben.

Halberſtadt. Vorigen Mittwoch den 7. d. M. trug
man hierſelbſt unter allgemeiner Theilnahme einen 1 jährigen
liebenswürdigen Knaben (Gymnaſiaſt) zu Grabe der aus
Schmerz über die ihm ertheilte ungünſtige Cenſur ſich durch den
Genuß von Schwefelſäure das Leben genommen hatte.

c Schleuſingen 9. Juli. Auf dem iſraelitiſchen Fried-
hofe hierſelbſt ſind von Frevlerhänden zu wiederholten Malen

„6„C„C„ç„ „C 6ç rÖö „G, C 5 7 e T Tè ö J 7 7Die Magd in der alten Zeit.
Wenn wir auf das Hof und Burgleben der alten Zeit blicken,

ſehen wir die Frau im Kreiſe ihrer Mägde, abgeſchloſſen in der
Kemenate von dem Verkehr mit der Männerwelt. Der gekrönten
Frau dienten Töchter der Edelleute, mit welchen ſie ſpann, webte
und kunſtvolle Stickereien verfertigte, die meiſtens zu Kirchen und
Kloſterſchmuck verwendet wurden die Burgfrau umgab ſich mit
Dienerinnen geringeren Standes, die ihr bei den häuslichen Ge
ſchäften zur Hand gingen. Eine Wäſche, eine große Putzerei, ein
Schmaus für die Herren und ihren Troß zubereitet, waren Haupt
und Staatsaktionen welche in das tägliche Einerlei luſtige und
wichtige Abwechſelung brachten. Jm Gudrunliede iſt uns eine der
älteſten Schilderungen von den Pflichten der Magd aufbewahrt:

„Sie muß hayten meinen Phriſel und muß ſchüren die Bren-
der, ſie muß Garn winden, ſpinnen und bürſten ir den Har, in
Ortnus Kemenar das Waſſer tragen, den Ofen hayzen mit ir
weiſſen Hand, dabei vil ſelten Gemach und gute Spiſe, ſie muß
auch waſchen Gewand, täglich von Morgens bis in die Nacht.“

Die treue Dienerin der Hausfrau, die Amme der Tochter, ſie
ſpielen alle eine gar gewichtige Rolle als Vertraute, Schützerin,
Helfende zu Gutem, wie auch zuweilen zu böſen Dingen. Die fromme
Magd des ſechszehnten Jahrhunderts fand ſogar in B. Ringwald
einen Sänger:

„Ein frome Magd von gutem Stand
geht ihrer Frawen fein zur Hand,
helt Schüſſel, Tiſch und Teller weis,
zu ihrem und der Frawen preis.
Sie tregt und bringt kein newe mer,
geht ſtill in ihrer Arbeit her,
iſt treu und eines keuſchen muhts

und thut den Kindern alles guts.
Sie iſt auch munter, hurtig friſch,
verbringet ihr geſcheffte riſch,
und helts den Frawen wol und gut,
wenn ſie um Schaden reden thut.
Sie hat dazu ein fein geberd,
helt alles ſauber auf dem Herd,
verwahrt das Fewer und das Licht
und ſchlummert in der Kirchen nicht.“

Dieſes Muſter einer Dienerin erfährt denn auch den gebühren

den „Segen“:
„Ein ſolche Magd und Dienerin
wird wegen ihrer frommen ſinn
geliebt, gefördert und darneben

on Leuten außergeben,

Der Herr, dieweil ſie wohlgethan,
beſchert ihr einen guten Mann,
bei dem ſie Narung alle hat
und einen guten Namen hat.

Nicht überall aber fanden ſich ſolche Vollkommenheiten, die
Mägde begannen Neigung zum Luxus zu entwickeln und die Kleider

ordnung mußte ſich auch gegen ſie wenden. Hans Weigel's be
rühmtes Trachtenbuch vom Jahre 1577 ſtellt uns einige Mägde
dar: Die gewöhnliche Dienſtmagd hat bloße Füße Mieder, Rock
und Schürze. Die Augsburgerin iſt gar ſtattlich: Pantoffel, ge
ſchürzter Rock, eine Jacke mit bauſchigen Aermeln und Halskrauſe,
den Marktkorb am Arm. Die Frankfurterin trägt eine Mütze und
ihre Schürze iſt gefältelt, die Kölnerin repräſentirt die Kokette mit
zierlichen Krauſen um Hals und Hände und einem kleidſamen Hute.

Der Kampf der Herrinnen mit den Dienerinnen rief endlich
eine ganze Magdliteratur hervor, erboſt war man vollends, als
einige Herren Heirathen mit Mägden eingingen. Ein Roman führt
den Titel: „Jungfer Nobiſone oder die verſchmützte junge Magd,
worinnen derſelben Ankunft, Erziehung, Flucht, Reiſen, Lebens-
wandel, Aufſtellungen, Fata und endlich erlangte Ehe erzehlet,
dieſes Völkchens Untugend, loſe Händel und ſchlimme Streiche ab
gehobelt und auf die Seite geworfen werden.“

Die „Magd von heute“ bedarf keiner Jlluſtration, und das
Dienſtbotenkapitel bleibt zu allen Zeiten ein unerſchöpfliches für

unſere Frauenwelt. (K. J.)
Ueber das Frühanfſtehen.

Das alte Sprüchwort „Morgenſtunde hat Gold im Munde“
findet namentlich in größeren Städten keineswegs die Würdigung,
welche es in Anbetracht ſeines ſanitären und praktiſchen Hinter
grundes verdient. Seine Verächter datiren die Herkunft des Weis
heitsſpruches nach ihrer Art, indem ſie von einem Nachtwächter
erzählen der vor Zeiten von einem des Morgens heimkehrenden
Berauſchten anſtatt einer Kupfermünze in ſeiner Unzurechnungs-
fähigkeit ein Goldſtück erhalten und alsdann das Wunder weiter
verbreitet habe.

Thatſächlich legt das zeitige Erheben vom Lager Zeugniß von
einem geregelten und thätigen Leben ab, es verräth in den meiſten
Fällen das Verſtändniß für weiſe Eintheilung der koſtbaren Zeit.
Erwieſener Maßen geht man in früher Morgenſtunde, genoſſene
Nachtruhe vorausgeſetzt, mit friſchem Muth an das neue Tage
werk, Luſt und Liebe zur Arbeit ſind zu Beginn des Morgens noch
nicht von anderen Anforderungen und Eindrücken beeinflußt und
getrübt, ſo daß das Begonnene flott von Statten geht. Allerdings
ſetzt eine regelmäßige und ſegenbringende Ausnützung der Morgen und Andere begreift,

ſtunden eine weitere Eintheilung der Zeit voraus, da auch die Na
tur gebieteriſch ihre Rechte beanſprucht. Es läßt ſich unſchwer
berechnen, daß, wer täglich zwei Stunden früher aufſteht, ſich für
den Verlauf eines Jahres zweiundfünfzig Arbeitstage mehr ſichert.
Schon Doktor Martin Luther ſagt:

Früh aufſtahn und jung freien
Wird Niemand gereuen.

Ebenſo haben große Geiſter, deren Wirken und Schaffen noch
ſpäteren Zeiten nach ihrem Leben zu Nutz und Frommen gereichte,
ihr Tagewerk bei Zeiten begonnen und bei ſtreng geregelker Lebens-
ordnung ſich nur auf die unentbehrlichſte Nachtruhe beſchränkt.
Alexander der Große gönnte ſich nur einen kurzen Nachtſchlummer

und konnte in Folge deſſen auf ein thatenreiches Daſein das
in den Blättern der Weltgeſchichte Vermerk gefunden, zurückbliecken.
Friedrich des Großen Geiſt überwand ſelbſt noch in den vorgerück-
teren Jahren die Anforderungen des alternden Körpers ſiegreich,
mit Beginn des Tages war er bemüht, zu ſorgen und zu ſchaffen.

Fontenelle, der ein Alter von hundert Jahren erreichte, erhob
ſich Winter wie Sommer um vier Uhr Morgens von ſeinem Lager,

um zu arbeiten er erzählt allerdings ſelbſt, daß er regelmäßig
Abends halb acht Uhr zur Ruhe gegangen. Eine ſolche Lebensweiſe
würde allerdings mit unſeren ſozialen Verhältniſſen nicht gut in
Einklang zu bringen ſein: wo blieben Theater, Bälle, Soiréen,
Kränzchen und ſonſtige Vereinigungen, die mitſammt der Uhr und
deren Anforderungen an die menſchliche Natur ſpotten? Der
große franzöſiſche Naturforſcher Buffon ließ ſich Jahrein, Jahraus
um drei Uhr in der Frühe wecken und autoriſirte ſeinen Diener,
ihn zu ſchlagen oder mit kaltem Waſſerbeguß aus dem Schlafe zu
ſtören wenn er nicht gutwillig aufſtände. Wie hätte der Gelehrte
aber ſonſt auch ſein gründliches Werk über die Nachtvögel zu Ende
ſchreiben können Der bekannte Graf St. Simon ließ ſich täg
lich bei Zeiten mit den Worten wecken: „Stehen Sie auf, Herr
Graf, Sie haben große Dinge zu vollbringen!“

Unzähliche gleiche Beiſpiele ließen ſich noch für die Erſprieß-
lichkeit des Frühaufſtehens anführen, welche jedenfalls von den
Herren Aerzten der Einwirkung auf Befinden des ganzen Tages
über, auf Appetit und Laune erhärtet würden. Den beſten Be
weis aber glauben wir uns bis zuletzt aufgeſpart zu haben,
wenn wir erwähnen, daß es eine allerorten vorkommende Aeuße-
rung iſt „wer mich hintergehen, irreführen, benachtheiligen will,
muß früher aufſtehen e.“ Damit giebt man zu, daß in dem „Früh-
aufſein“ der Begriff „Lebensfähigkeit nach allen Richtungen hin“
eingeſchloſſen iſt, daß man unter Frühaufſtehen den Zuſammenhang
mit der Welt und mit dem Leben, das Pflichtgefühl gegen ſich ſelbſt
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Grabdenkmäler umgeworfen und zertrümmert worden, zuletzt iſt

dies auch in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. geſchehen wo die
Schandbuben allein 11 Denkmäler umgebrochen und beſchimpft
haben. Die Polizeiverwaltung des Ortes ſetzt auf die Entdeckung
der Thäter eine Belohnung von 50 Mark.

Wir berichteten ſeiner Zeit von mehreren auf den königl.
Oberförſter Telle in Schmiedefeld ansgeübten Mordverſuchen.
Die in der Sache angeſtellten Unterſuchungen ergaben leider
lange kein rechtes Reſultat, obgleich 4 Jäger aus Naumburg und
ein Gensdarm aus Suhl in Schmiedefeld ſtationirt waren um
durch ſorgfältige Ueberwachung den Miſſethätern auf die Spur
zu kommen. Jetzt ſind nun plötzlich in Folge telegraphiſcher
Meldung des Gensdarmen aus Suhl der 2. Staatsanwalt und
ein Unterſuchungsrichter aus Meiningen in Schmiedefeld einge
troffen, die an Ort und Stelle Verhöre angeſtellt und zwei der
That dringend verdächtige Perſonen unter ſicherer Bewachung
nach Meiningen haben abführen laſſen.

Krimpe, 9. Juli. Vor einigen Tagen ereignete ſich
hier ein recht trauriger Unglücksfall. Ein Anzahl kleiner Kinder
war im Begriff, einem Leierkaſten über die Straße nachzulaufen;
hierbei fiel ein kleines Mädchen von zwei Jahren in demſelben
Augenblicke als ein mit Kohlen beladener Wagen anfuhr. Der
Führer des Geſpannes befand ſich hinter dem Wagen, um an-
zubremſen und konnte nicht verhüten, daß der Wagen dem Kinde
über die Beine fuhr. Das eine iſt gebrochen, das andere ſehr
ſtark beſchädigt, indem das Fleiſch abgequetſcht iſt.

Jn Erfurt ſollen am 14. Juli gerichtlicherſeits 28 Activ-
forderungen der Konkursmaſſe des berüchtigten Thüringer Bank-
vereins im Geſammtbetrage von 1822288 meiſtbietend ver
kauft werden. Die Familie Blachſtein ſtellt in dreien ihrer Mit-
glieder das Hauptkontingent zu dieſer ſchwarzen Liſte: Victor
Blachſtein (ehemals zu Dresden) figurirt in derſelben mit zwei
Poſten von zuſammen 729473 A. R. Blachſtein zu Mühl-
hauſen mit 380812 und Joſef Blachſtein zu Berlin mit
33671 Außer dieſen werden noch einige Schuldner als
„jetzt in unbekannter Abweſenheit lebend“, andere als „in Kon
kurs“ bezeichnet. Selbſtverſtändlich ſind die ſämmtlichen Forde
rungen als völlig werthlos zu betrachten.

4 Jn Folge des jüngſt gemeldeten Unfalls auf der
Drahtſeilbahn zu Zeitz beabſichtigt der Beſitzer und Erbauer
derſelben, den Betrieb nicht weiter fortzuführen, dieſelbe vielmehr
abzubrechen und offerirt deshalb vie Maſchinen, Wagen, Seile c.

öffentlich zum Verkauf.
Vergangenen Sonntag hatten ſich Delegirte verſchiedener

Freimaurerlogen in Eiſenach verſammelt und den Be-
ſchluß gefaßt, im Monat September einen gemeinſamen Ver-
bandstag aller Logen des weſtlichen Thüringens daſelbſt ab-
zuhalten.

Jn Magdeburg iſt man ſoeben einer Diebesbande
auf die Spur gekommen, in Folge deſſen auch mehrere, der
Hehlerei verdächtige Kaufleute verhaftet worden ſind. Einer der
meiſt Gravirten ſoll ſich im Gefängniß erhängt haben.

Die Firma F. W. Brauthaupt und Sohn in Kaſſel
hat den ihr auf der Weltausſtellung in Sidney zuerkannten
zweiten Preis zurückgewieſen.

Der Bronzefund, welcher, wie wir berichteten, vor
einiger Zeit in prähiſtoriſchen Grabhügeln in der Nähe
der Soolquelle über Kelbra gemacht worden iſt (3 Halsringe,
2 Armringe, 1 Fingerring, 1 ſchöner aus einer Reihe von Glie-
dern zuſammengeſetzter Schmuck, wahrſcheinlich Halsſchnur und
1 Beinring und einiges Andere), ſoll in der Gewerbeausſtellung

jede Spur von Verweſung. Das eigenthümliche Ausſehen er
innerte unwillkürlich an das eines Lebenden es ſah etwa aus,
wie dasjenige eines geſunden, kräftigen Mannes, der dem Alko
holgenuſſe ſehr ergeben iſt.

Vermiſchtes.
[Exkaiſerin Eugenie.] Aus Capſtadt wird gemeldet:

Bei Gelegenheit des Beſuchs der Exkaiſerin Eugenie an der Stelle,
wo der kaiſerliche Prinz getödtet worden, wurde daſelbſt eine feierliche
Seelenmeſſe abgehalten. Die Kaiſerin verbrachte allein auf dem
Schauplatz des Todes ihres Sohnes die ganze Nacht im Gebet.
Später wurden auf das Denkmal des Prinzen, ſowie auf die
Gräber der gleichzeitig mit dem Prinzen gefallenen Bafulos
Kränze gelegt.

[Rochefort.] Die neue von Rochefort in Paris begründete
Zeitung wird am 14. d. Mts. zum erſten Male ausgegeben. Arthur

Arnould, Malon Protot, Pain, E. Bazirn Louis der ruſſiſche
Nihiliſt Hartmann und Menotti Garibaldi ſind Mitarbeiter eine
illuſtre Geſellſchaft! Die erſte Nummer wird im Feuilleton eine
Skizze des Herausgebers Henry Rochefort bringen unter dem Titel
„Mademoiſelle Bismarck“. Wir ſind recht geſpannt, zu erfahren,
welch' eine Ladung von dieſer ſonderbaren Flagge bedeckt wird.

[Unbegründeter Verdacht. Vor einiger Zeit wurde
in Nellingen (Württemberg) ein dreizehnjähriges Mädchen wegen
Verdachts, daß ſie ſich in andern Umſtänden befinde, aus der Schule

entfernt. Dies Mädchen iſt jetzt geſtorben und wies die auf Ver
langen der Eltern vorgenommene Section eine ungewöhnliche
Hypertrophie der Nieren ſowie das Vorhandenſein eines 9 Pfund
ſchweres Gewächſes nach.

[Dr. Franz Brentano] früher Docent der katholiſchen
Theologie in Würzburg, z. Z. o. ö. Profeſſor der Philoſophi ein Wien,
hat. vor einigen Monaten den Austritt aus der katholiſchen Kirche
angemeldet, um eine Altkatholikin heirathen zu können. Der Wiener

Magiſtrat verweigerte die eivilrechtliche Trauung, weil das von
Herrn Dr. Brentano früher als Weltprieſter abgelegte Gelübde der
Eheloſigkeit nach dem öſterr. bürgerlichen Geſetzbuch auch nach dem
Konfeſſionswechſel des Betreffenden als fortdauerndes Ehehinder
niß angeſehen wird. Dr. Brentano wird nun auf jene Verbindung
verzichten oder unter Aufgabe ſeiner Profeſſur im Auslande die
Ehe ſchließen müſſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der hen 9. Juli.

Da das Barometer überall nahezu gleich viel geſtiegen iſt, ſo
erſcheint die W des Luftdrucks heute kaum verändert; fort
dauernd herrſchen von Lappland bis zu den Alpen ſchwache ſüdliche,
im Kanalgebiete friſche weſtliche Winde. Jn Deutſchland hat ſich
gleichwohl das veränderliche Wetter etwas weiter oſtwärts ausge
dehnt und iſt nur am Oſtrande des Reiches noch kein Regen ge
fallen. An einzelnen Stationen ſind Gewitter vorgekommen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda 15, Petersburg 18, Hamburg

19, Memel 22, Paris 16, Karlsruhe 18, München 17,
Leipzig 19, Berlin 19.

Halleſcher Zuckerbericht vom 9. Juli.
Rohzucker. Trotzdem das Angebot in dieſer Woche nicht be

deutend war, ſo überwog daſſelbe immerhin noch die ſehr geringe
Nachfrage und konnten ſich Preiſe nur ſchwer behaupten.

Umſatz: 500 000 Kilo 10 000 Etr.
Rafſinirter Zucker. Bei mäßigem Angebot und guter Be-

darfsfrage wurden zu letzten Preiſen 22 000 Brode und 100 000 Kilo
2000 Ctr. gem. Zucker umgejetzt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Cryſtall Zucker über 98 Polar. .4 S
Kornzucker 979 Polar.96 Polar. 67,60--67.00

r 959 Polar. 65,60-—65,0094 Polar.
Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91

n 90-880 Polar. 54,00--51,00Melaſſe, excl. Tonne 11,00
m mm wwWmwwwwww wer cVerſammlung der eonſervativen Wahlmänner

von Halle und dem Saalkreis.

Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade n ohne Faß

Bekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das der Wittwe Weber,

Friederike geb. Franz zu Eisleben gehörige, im Grundbuche von Eis-
leben Band I Artikel 20, Abtheilung I Nr. 20 eingetragene Grundſtück,
Wohnhaus Grabenſtraße Nr. 33 nebſt Zubehör,

am 3. Septbr. d. J. Vormittags 11 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert und

am 4. Septbr. d. J. Vormittags II Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 19 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Es beträgt der Nutzungewerth, nach welchem das Grundſtück zur Ge
bäudeſteuer veranlagt worden, jährlich 294 Mark.

Der Auszug aus der Gebäude- und Grundſteuer Mutterrolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichts
ſchreiberei Abtheilung III eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht
eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, die-
ſelben ſpäteſtens im Verſteigerungstermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Eisleben, den 6. Juli 1880.
Königliches Amtsgericht III.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die Saalſchleuſe

zu Böllberg wegen Einbringung neuer Thore in der Zeit vom 16. Juli bis
zum 1. Auguſt d. J. für die Schifffahrt geſperrt ſein wird.

Halle a/S., den 9. Juli 1880.
Der königl. Landra des Saalkreiſes.

Lützkendorf, KreisSekretair,

kaufen. Näheres Ausk. erth. d. Auct.

Zu einer Beſprechung der bevorſtehenden Wahlen für das Abgeordneten
haus ladet der unterzeichnete Vorſtand die couſervativen Wahlmänner von

Halle und dem Saalkreis zu
Montag den 12. d. M. Nachmittag 4 Uhr

in die „SStadt Hamburg“

Der Vorſtand
des conſervativen Vereins für Halle und den Saalkreis.

Zimmermann (Lochau). Dr. Frick. Benemann (Sennewitz). v. Bülow
(Dieskau). Dr. Jahn. v. Kunowski. Nittritz. Sachſe (Hohenthurm).
r. Schrader. Sperber (Granau). Weddy-Pöuicke. Nagel jun. (Trotha).

Wir ſuchen einenW. Naumburg aS. ganfmann Firettor,
ſehr gutem Stande befindl. Haus zu welcher ſchon möglichſt in einer
verkaufen, paſſend für eine große herr Malzfabrik
ſchaftliche Familie oder zwei ebenſolche oder in ei t ziner nem Getreidegeſchäft länkleinere. Lage geſund, lebhaft und an gere Zeit thätig war. dir ſehr gut

genehm, mit Vor und großem Hinter empfohlene B 2ewerber wollen ſichgarten. Adreſſen unter Fr. B. beförd. an uns wenden.
die Kreisblatt Expedition in Naum
burg a/S. CönnernPodc u W Actäen-Malzfabrit GOnDern,

J Atarbe- Vertretungiſt ein Hotel mit ſehr flotter Re
ſtauration mit oder ohne Inventar un
ter ſehr günſtigen Bedingungen zu ver Ein junger Kaufmann (30 Jahre

alt), Repräſentant einer mechan.
Weberei, cautionsfähig, mit
beſten Referenzen, der mit ſämmt-
lichen Appreteuren des t per
ſönlich bekannt iſt, ſucht per I. Sep

tember a. c. die Vertretung einer
leiſtungsfähigen Stärkefabrik für
Plauen i/Vogtl. Geehrte Adr.
beliebe man unter Chiffre P. M.
362 an Haasenstein
Vogler hier gelangen zu laſſen.

ganz ergebenſt ein.

Comm. Hopfe zu Quedlinburg.
Reelles Heirathsgesuch.

Ein Wittwer, 33 Jahr alt, Müh-
lenbeſitzer, dem es an Damenbekannt-
ſchaft fehlt, ſucht eine treue wirth-
ſchaftliche Lebensgefährtin. Geehrte

Damen im Alter von 22——30 Jahren,
welche ein treues liebevolles Herz für
einen Mann und Kinder haben, mögen
ihre Adreſſe unter V. F. 80 poſtlagernd
Halle a,S. einſenden. Strengſte
Verſchwiegenheit wird zugeſichert.

ine neumilchende Kuh mit Kalb
ſteht zu verkaufen in Brachſtedt Nr. 1.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

7 ein 82,00mittel 81,00Melis x 80,00Gem. Raffinade mit Faß 81,00--79,00Meüs l. T77,50 76, o0
N. 75,00-—-74,00Färin blond gelb. 17200--7000 prei

braun n 7Bericht des Sekretärs des BVörſenvereins in Halle. i rn

Halle a/S., den 10. Juli 1880. SunPreiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo zu letzten Preiſen gefragt geringere Sorten 197
211 mittlere 221-228 feinſte 229--232

Roggen 1000 Kilo 213--214 feinſter bis 216
Gerſte 1000 Kilo bei ſehr geringem Geſchäft Preiſe unverändert,

Landgerſte geringere 160--170 mittlere 175-—185 feinere ein:
und Chevaliergerſte 190--200 nanrGerſtenmalz 50 Kilo 15-15,50

afer 1000 Kilo 173-—176 nanru Das Kilo gefragt, Donau 160--170 amerikan. 138 Gan

Stärke 50 Kilo 23 gefordert. GerlSpiritus 10000 Liter pCt. loco ſteigend, Kartoffel 66 Rübenohne Angebot. FrauRübdl 50 Kilo 29 .4 bezahlt. mäßSolaröl 50 Kilo 7 .4. für tMalzkeime 50 Kilo, fremde 4,50 hieſige 5,50 .4 dennFuttermehl 50 Kilo 850—8,75
Kleie Roggen 50 Kilo 6,40--6,50 Weißzenſchaalen 5,30

5,40 Weizengrieskleie 5,75——6 t TOelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7——7,30

Getreidebericht von H. Wagner Sohn. tHalle a/S. den 10. Jult 1880. AbſtHeute war Wei en zu letztbezahlten Preiſen etwas gefragter, aber ne
nicht höher, alle übrigen Artikel blieben unverändert. einer

Man bewilligte für: wertWeizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 231-—234 geringere
und mittlere Waare 210-—-230

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 210—-216 .4. vetiſ
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto ohne Handel. Spr
afgt p. t r c a 104——I08 derübſen p. 12 Säcke Kilo brutto war in neuer iſtiboten und holte zu Futterzwecken 216--228 ars auge nifti

Viktoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto ohne Angebot. gym
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 165--172 ameritan. 142 weg
145 ſpätere Lieferung 132--135 degeLupinen à 1000 Kilo netto 112--115

at
Halle, den 10. Juli 1880.Langes RNoggenſtroh 30-—33 pr. 1200 S gegeMaſchinenſtroh 22,50——25 p. Pio W dar Ehe daß

Hieſiges Heu altes 4,50 p. Ctr. haufneues 3504 pr. Ctr. ſetzuAuswärtiges Heu 3,75-—4 pr. Ctr. pet
der mittelſt der Kett r aer Kettenſchifffahrt na tagdeburg befördedurch die Elbbrücken daſelbſt paſſeten Kahl en ne r

Neuſtadt- Buckau. Am 8. Juli. F. Leue, Holz, v. Drüſen er
n. Halle. H. Leue, desgl. Schulz, desgl. Seeger, Holz, von Na
Liepe n. Buckau. Zappe, leer, v. Magdeburg n. Schandau Pdt bew
S v M Schmidt, desgl. V. K. 42 Wrm. Reinecke, desgl. Füſſel, desgl. Ki MagMbu r n g ſſ g Kiſſauer, leer, v. Mag die

Niegripp-Magdeburg. Am 8. Juli. Schütze, Strm. Bri derHolz, v. Rogätz n. Magdeburg. Jahn, leer, v. Der e Wage beſt
burg. Tandrich, leer, v. Burg n. Magdeburg. Krüger Rog- ien, v. Stettin n. Magdeburg. Pätow, desgi Beyer, leer, v inſ

erder n. Außig. Ermiſch, leer, v. Beruin n. Magdeburg
n Ferſie v. Brik n. Magdeburg. Triffel, leer, v. Prettin rat

i des
Hamburg-Magdeburg. Am 9. Juli. V. H. S.Steuerm. Paaſche, Güter, v. Hamburg n. MWaghehug Wehr B

Strm. Steiling, desgl. Zabel, Gerſte, v. Hamburg n. Magde ſolle
burg. Göhre, Mais, v. Hamburg n. Bernburg. Ernſt, Mois ver
v. Hamburg n. Magdeburg. Hufmüller, leer, v. Dömitz n. Mag Vor
Se berg r ee er v. n. Magdeburg. VerRieſeler, leer, v. Wittenber SKunert, desgl. Merſeburg, desgl. rge g. Mahdehurg. an f

e e ſichAn e e eineGutsverkäufe. ve
50 Acker ameb. arr. Weizb., neue Geb. Ford. 24,000 trag

Anz. 8--10,000 10,000 deſt
unkündb. Hypothek. eſſe120 Acker ſchl1 Plan, Weizb., feines Jnv., Forder, S
13,000 Anz. n. Uebereinkunft.

Rotenſen, Hersfeld. Diehl.

Hausverkauf. nMein zu Kl. Poley Nr. 26 belege tat
nes Grundſtück, in welchem ſchon ſeit Bis
ca. 30 Jahren Stellmacherei vetrieben Ruſ
wurde, bin ich Wiklens Familienverhält aus
niſſe halber mit ſchönem Garten zu verk. Ban
Auch kann 1 Morg. Pachtacker mit die
übernommen werden u. die Hälfte der c
Kaufſumme daran ſtehen bleiben. mal

Für mein Gut in Beeſenſtedt ſuche nehr
ich eine gut empfohlene u. in allen
Zweigen ihrer Thätigkeit erfahrene ſpra

Kendie beſonders auch gute Zeugniſſe für

die feinere Küche aufzuweiſen hat. und
Meldungen find entweder in Beeſen den
ſtedt ſolbſt, oder auf der Domaine kann
Giebichenſtein zu machen. dieſe

Ludwig Noette. TT e. ſir. meine Spiel mm Se
Kurzwaarenhandlung ein gebildetes fol
ar junges Mädchen als IS. Verkäuferin ſrebewerberinnen, die bereits in ähn a
licher Stellung waren, bevorzugt.

Euniäl Graf in Halle a S. r
Milchofſerte hweld

150-—-200 Liter Milch täglich ſind Reiſ
vom 15. Auguſt d. J. ab frei Bahn zu ſe
auf der Domaine Bobbe bei Wulfen zu e
in Anhalt abzugeben. R. Heß. des

Dritte Beilage,
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Dritte Beilage zu 160 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Perlage).

Für die durch Ueberſchwemmung in der
preußiſchen und ſächſiſchen Oberlauſitz und in den

Harzgegenden Verunglückten
ſtnd ferner eingegangen: von J. G. K. 3.4, E. u. C. H. (f. die
Riederlauſitz) 3 C. G. 5 v. B. 50 .4, bis heute in
Summa 482 .4 29

Weitere Beiträge nehmen wir gern an.
Halle, den 10. Juli 1880.

Expedition der Halliſchen Zeitung.

Für die Ueberſchwemmten der Oberlauſitz gingen ferner
ein: Die Sammlung des Tageblatts mit 233 50 Unge-
nannt aus W. bei G. 10 ßer Oberſt v. B. 5 Unge-
nannt 12 dazu aus der Kaſſe unſeres Vereins 100 Jm
Ganzen 535 50

Wir ſandten bereits 200 nach Seidenberg, 100.4 nach
Gerlachsheim und 200 an die Hauptkaſſe unſeres Vaterl.
Frauen Vereins zu Berlin, von wo aus eine ſchnelle und zweck-
mäßige Vertheilung eingeleitet iſt. Mit dem herzlichſten Dank
für dieſe Gaben verbinden wir die Bitte um weitere Zuſendungen,
denn die Noth in den heimgeſuchten Landſchaften iſt ſehr groß.

M. v. Voß. L. Mühlmann.
Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, 9. Juli. (B. T.) Jm Landtage von Trieſt er
eignete ſich eine arge Skandalſzene. Bei einer namentlichen
Abſtimmung ſtimmten die ſlaviſchen Abgeordneten ſloveniſch mit
„ne“, ſtatt italieniſch mit „non“ worüber die Jtalianiſſimi
einen derartigen Lärm ſchlugen daß die Sitzung geſchloſſen
werden mußte.

Peſth, 9. Juli. (B. T.) Anläßlich des Beſchluſſes des hel
vetiſchen (kalviniſtiſchen) Schul-Ausſchuſſes, die deutſche
Sprache als obligatoriſchen Lehrgegenſtand aus dem Lehrplane
der helvetiſchen Mittelſchulen zu ſtreichen verlangen die chauvi
niſtiſchen Journale, „Peſti Naplo“ voran, daß auf allen Staats
gymnaſien der Unterricht in der deutſchen Sprache gleichfalls
wegfallen ſolle. Gleichzeitig agitiren dieſelben Blätter neuerdings
degen die Wiedereröffnung des deutſchen Theaters.

Paris, 9. Juli. Die erſte Deputation des SeineTribunals
hat in der Rekursſache des Jeſuitenpaters de Guilhermy
gegen den Polizeipräfekten von Paris ſich heut dahin entſchieden,
daß bezüglich der vom Kläger als Miteigenthümer des Jeſuiten
hauſes Rue de Sevres erhobenen Forderung auf Wiederein-
ſetzung in Nutznießung jenes Grundſtücks der Gerichtshof kom
petent ſei. Der Polizeipräfekt hatte den Kompetenzeinwand er
hoben. Die materielle Entſcheidung wurde auf nächſten
Donnerstag vertagt. Wegen des zweiten Klagepunktes, betreffs
der Abnahme der Siegel an der Hauskapelle erklärte ſich der
Gerichtshof für inkompetent. Jn Agen wurde neulich
Nachts das Carmeliterkloſter welches von ſpaniſchen Mönchen
bewohnt iſt, von einer Volksrotte beſtürmt. Die Patres läuteten
die Sturmglocke. Beim Erſcheinen der bewaffneten Macht waren
die Angreifer verſchwunden. Jetzt hat in der Vorunterſuchung
der Kloſtergärtner eingeſtanden, daß er, vom Prior
beſtochen, mit gedungenen Strolchen den Ueberfall
inſcenirte.

Paris, 9. Juli. Senat. Die Kommiſſion für Vorbe-
rathung der Amneſtie-Vorlage hatte ein Amendement
des General Peliſſier angenommen, wonach von der Amneſtie
Brandſtifter und Mörder der Kommune ausgeſchloſſen ſein
ſollen, welche nach vorausgegangenem kontradiktoriſchen Verfahren
verurtheilt wurden. Bei der heutigen Berathung erklärte der
Vorſitzende der Kommiſſion, Jules Simon, er ſehe die durch die
Verurtheilten aufgenöthigte Amneſtie fortgeſetzt als eine Gefahr
an für die öffentliche Moral. Die Urheber der Amneſtie machten
ſich eines ſchweren Fehlers ſchuldig und ſtürzten das Land in
eine wahrhafte Verwirrung. Die Kommiſſion ſei nicht verant
wortlich für die Verwirrungen, welche noch wachſen und ſich noch
mehr verſchärfen würden. Ueberdies werde die Maßregel gerade
am Vorabende des Nationalfeſtes und in dem Augenblicke bean-
tragt, wo die Dekrete zur Ausführung gebracht würden. Nichts
deſtoweniger ſei im Geiſte der Verſöhnlichkeit und in dem Jnter-
eſſe für die Sicherheit des Landes der von der Kammer be-
ſchloſſene Wortlaut der Amneſtievorlage mit dem einzigen Zuſatze

e e

Halle, Sonntag den 11. Juli 1880.

n n-=72
genehmigt worden, daß die im kontradiktoriſchen Verfahren ver
urtheilten Brandſtifter und Mörder von der Amneſtie ausge-
ſchloſſen ſein ſollten. Die Kommiſſion habe auf dieſe Weiſe im
Prinzipe proteſtiren und das Gewiſſen des Landes retten wollen.
Die Republikaner müßten mehr wie irgend Jemand die Ver
brecher zurückweiſen, welche die Kommiſſion von der Amneſtie
ausſchließen wolle. „Wir handeln als Politiker und als Repu
blikaner, ich bin überzeugt, wir werden die Billigung des Senats
und des ganzen Landes finden.“ (Beifall). Der Juſtizminiſter
läßt dem Amendement der Kommiſſion ſeine Anerkennung zu
Theil werden, weiſt indeß darauf hin, daß es unmöglich ſei, das
Amendement praktiſch auszuführen und erinnert daran, daß eine
größere Anz ahl von Schuldigen, die nicht kontradiktoriſch verur-
theilt wurden, in contumaciam verurtheilt worden ſeien. Das
Amendement werde ſonach zu einer Ungerechtigkeit führen. Die
Amneſtie ſei eine politiſche Maßregel, die Agitation werde fort
dauern, wenn die Amneſtie mit Einſchränkung beſchloſſen werde.

Fournier beantragt, die Worte des Amendements „nach voraus-
gegangenem kontradiktoriſchen Verfahren“ vorläufig auszunehmen.

Bei der Abſtimmung wurde der nach dem vorläufigen Antrag
Fournier's modifizirte zweite Theil des Geſetzentwurfs mit 157
gegen 128 Stimmen und hierauf derſelbe zweite Theil des Geſetz
entwurfs in der von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung mit
141 gegen 123 Stimmen genehmigt. Nach einer kurzen Unter
brechung der Sitzung wurde der ganze Geſetzentwurf mit einem
Zuſatzantrage Ninard's, worin ausgeſprochen wird, daß eine
Ausnahme nicht anwendbar ſei für ſolche Verurtheilte, deren
Strafe von der Regierung bereits umgewandelt wurde, mit 176
gegen 98 Sti mmen angenommen.

London, 9. Juli. Unterhaus. Bei der Einzelberathung
der irländiſchen Entſchädigungsbill erklärte Gladſtone unter Hin
weis auf die Zeitvergeudung, welche die Oppoſition ſich zu Schul
den kommenlaſſe, die Regierung ſei nichts deſtoweniger entſchloſſen,
keine Vorlage aufzugeben die ſie für das Wohl des Landes für
nothwendig erachte. Die Berathung der Bill wurde nach vier-
ſtündiger Debatte ſchließlich vertagt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 9. Juli.

Die Nachricht, daß der Kaiſer Franz Joſef den
deutſchen Kaiſer in Gaſtein, wohin ſich der Letztere in den
nächſten Tagen begiebt, beſuchen werde, ſcheint ſich zu beſtätigen,
denn ſie wird auch in unterrichteten Wiener Kreiſen als wahr
ſcheinlich bezeichnet, nur ſoll der Tag dieſer Monarchen Zu
ſammenkunft noch nicht feſtgeſetzt ſein. Die Gaſteiner Entrevue
wird gewiſſermaßen die Jahresfeier jener Zuſammenkünfte ſein,
welche das deutſch öſterreichiſche Bündniß brachten, dieſes Bünd
niß, welches heute noch faſt den einzigen ruhenden Pol in der
diplomatiſchen Erſcheinungenflucht bildet und auch in dem jetzigen
Momente drohender Wirren und während zahlreicher Bemühungen
und Verſuche, neue Gruppirungen und Allianzen zu Stande zu
bringen, von aller Welt als unerſchütterlich feſtbegründet be
trachtet und von Niemandem angezweifelt wird.

Fürſt Bismarck wurde am 8. Juli in Kiſfingen er
wartet. Bis zum 9. Juli Abends war indeß ſeine Abreiſe aus
Friedrichsruh noch nicht gemeldet.

Oberpfarrer Werner in Guben hat auf die ihm vom
Oberkirchenrath zur Aeußerung überſandten Proteſte aus der
Jakobigemeinde in ausführlicher Rechtfertigungsſchrift ge
antwortet und ſeine Bewerbung um das Pfarramt St. Jakobi
nicht zurückgezogen. Dieſe Angelegenheit wird ſchreibt die „N.
A. Z.“, ſomit ſchwerlich vor dem Herbſt d. J. erledigt werden
können, da der Generalſynodalvorſtand, welcher bekanntlich hier
bei mitreden muß, nicht wohl vor September reſp. Oktober ein-
berufen werden kann.

Der Rechenſchaftsbericht über die berliner
Gewerbeausſtellung von 1879 iſt ergangen. Der er-
zielte Ueberſchuß beträgt 482 783 M. 77 Pf. Es heißt darüber
am Schluß des Berichts: Nach den Beſtimmungen für die Aus-
ſtellung muß der erzielte Ueberſchuß für gemeinnützige Zwecke ver
wendet werden und hat das Central-Komité über dieſe Verwen-
dung zu entſcheiden und zu beſchließen. Eine Beſchlußfaſſung iſt
bisher nicht erfolgt; die Anſichten hierfür ſind im Centralkomité
getheilt. Ein Theil will einen Stipendienfonds zur Unterſtützung

von Gewerbtreibenden und Studirenden der techniſchen Gewerbe.
Andere erſtreben, etwa durch Errichtung eines den Gewerben ge
widmeten Gebäudes ein monumentales Denkmal für die Aus
ſtellung zu ſetzen und ſo ſpäteren Geſchlechtern die Erinnerung zu
überliefern, was durch freien Bürgerſinn der Hauptſtadt Gutes
zugeführt. Einig ſind alle in dem Gedanken und dem Wunſche,
das Geld, wie es in Ehren erworben, auch zur Ehre des Gewerbe
ſtandes verwendet zu ſehen, und es unterliegt keinem Zweifel,
daß darauf bezügliche Beſchlüſſe zur Ausführung kommen werden.

Das UniverſitätsSommerhalbjahr neigt bereits ſeinem
Ende wieder zu und noch immer iſt die bei dem Bundesrathe lie
gende Prüfungsord nung für Aerzte, obwohl dieſelbe von
einer großen Reichskommiſſion vorberathen worden war, nicht
gefördert worden. Ein Beſchluß darüber iſt bisher noch nicht
gefaßt und ſo wird denn die ſeit 1869 beſtehende Ordnung auch
noch für den im November beginnenden Prüfungsabſchnitt in
Geltung bleiben. Merkwürdig iſt es noch, daß der Bundesrath
noch nicht ſich über die Prinzipienfrage der Zulaſſung von Abi
turienten der Realſchule I. Ordnung zum Studium der Medizin
ſchluſſig gemacht hat, obwohl keine Regierung dafür und die ge
ſammte deutſche ärztliche Vertretung in ihrer überwiegenden
Mehrheit dagegen aufgetreten iſt. Dabei wäre zu erwähnen, daß
die ſchon vor etlichen Jahren in Fluß gekommene Angelegenheit
wegen einer geſetzlichen Regelung der ärztlichen Standesver
tretung gegenwärtig wieder zurückgelegt iſt, nachdem bereits ein
gebende Entwürfe geprüft, erwogen und feſtgeſtellt waren. Ebenſo
ergeht es der beabſichtigten Aenderung der Medizinalverwaltung
in Preußen, welche trotz des feſtgeſtellten Vorplans nicht von der
Stelle gekommen iſt und gegenwärtig ruht.

Huworiſtiſche Wochenſchau.
Der Landtag und die ſind geſchloſſen, die Miniſter

ſind auf Urlaub gegangen; Ruhe und Stille ſchwebt über den
Waſſern. Selbſt in den Gewäſſern der Fiſchereiausſtellung, wo
noch vor einer Woche der ſtumme Fiſch luſtig plätſchernd ſich
tummelte, iſt es ſtill, ganz ſtill, geworden, wenn ſie nicht gar
ganz verſchwunden ſind. All' die Herrlichkeiten, die noch vor
Kurzem des Beſchauers Sinn entzückten, ſind verſchwunden
auch die mächtige Pyramide, die plaſtiſch darſtellte, daß jährlich
für über 26 Millionen Mark Häringe in Deutſchland verzehrt
werden. Geblieben iſt nur jene rudis indigestaque moles, wie
ſie vordem in jenen Räumen herrſchte, und ein großes Plakat,
welches beſagt, daß nur an der Kaſſe richtige Kataloge zu haben
ſind. Entſprechend dieſem Chaos, dieſem wüſten Wirrwarr, iſt
als Niederſchlag der öffentlichen Stimmung jene in den Hunds
tagen gewöhnlich auftretende Krankheit zu verzeichnen, die der
Mediziner furor felis communis nennt, vor deren nährer Unter
ſuchung aber in jungfräulicher Schüchternheit die ſonſt an alles
ſo muthig heranſchreitente Wiſſenſchaft bislang noch zurückge
ſchreckt iſt. Als Heilmittel dagegen werden neben den Häringen
jetzt vorzugsweiſe ſaure Gurken angewendet daher der Name
ſaure Gurkenzeit während der Gebrauch der Sardellen immer
mehr ſchwindet, da ſie heuer den ſechsfachen Preis gegen das
Vorjahr erzielt haben.

Auffallend iſt es, daß gerade in dieſer Zeit der allgemeinen
kateraliſchen Affektion der Kultusminiſter ſtreng angeordnet hat,
genaue Conduitenliſten über der Lehrer Betragen zu führen. Ob
vielleicht beabſichtigt iſt einen Maßſtab für deren Brauchbarkeit
in der Anzahl der verzehrten oder vielmehr der zur Herſtellung
des Normalzuſtandeszuſtandes eigentlich zu verzehrenden Häringe
und ſauren Gurken zu finden? Nun, zur Zeit mag wohl die
Controlle etwas dadurch erſchwert werden, daß die Lehrer die
ihnen ſo nothwendige Erholung in der freien Natur „befreit von
Sorgen und von Qual“ ſich zu verſchaffen ſuchen. Daß die
Schulferien auch von den Schülern zu Reiſen verwendet werden,
iſt nicht mehr als billig, wenn nur jene Ausflüge, die dann im
Verein mit Altersgenoſſen unternommen werden, nicht den Keim
zu den verfehmten Schülerverbindungen legen, die die Schüler
verbildung gar leicht zur Folge haben. Eine maßvolle und ver-
ſtändige Abwechſelung gönnen wir den jungen ſonſt ſtuben-
hockenden, ſtaubeinathmenden Jüngern der Wiſſenſchaft voll
kommen.

Jetz iſt überhaupt wieder einmal die Wachſelfrage auf die
Tagesordnung geſetzt. Der Reichskanzler hat bei den verbün
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General Grant und Fürſt Bismarck.
Wie man ſich erinnert, war der frühere Präſident der Ver

einigten Staaten General Grant vor zwei Jahren nach dem Atten
tat während des Kongreſſes in Berlin, wo er auch dem Fürſten
Bismarck einen Beſuch abſtattete. Der Begleiter Grants, John
Ruſſell Young, welcher von den Reiſeerlebniſſen des Generals eine
ausführliche Schilderung entworfen hat (bis jetzt iſt nur der erſte
Band von „All aroundl the world“ in Paris erſchienen), hat auch
die Unterredung wieder gegeben, welche zwiſchen dem Fürſten Bis
marck und dem früheren Präſidenten der Vereinigten Staaten da
mals ſtattfand. Die „N. Fr. Pr.“, der wir dieſe Mittheilung ent
nehmen, berichtet hierüber das Folgende:

Der General ſpielte auf die Kongreßberathungen an und
ſprach die Hoffnung aus, daß das Ergebniß ein friedliches ſein
werde. „Das iſt es, was auch ich hoffe und glaube,“ ſagte der
Fürſt, „und das iſt auch unſer ausſchließliches Intereſſe an der
Sache. Wir ſind an den Fragen des Kongreſſes gar nicht intereſſirt,
und indem wir ihn verſammelten, wollten wir nichts Anderes, als
den Berathungen der anderen Staaten beiwohnen. Aber Deutſch
land wie Europa wollen den Frieden, und wir beſtreben uns, zu
dieſem Ziele zu gelangen. Deutſchland hat keinerlei perſönliches

Intereſſe an der Regelung der durch den Vertrag von San Stefano
heraufbeſchworenen Fragen.“ „Jch glaube fügte der Fürſt
hinzu, „die ganze Situation was den Vertrag betrifft, läßt ſich in
folgenden Worten zuſammenfaſſen Rußland hat mehrverſchlungen,
als es zu verdauen im Stande iſt, und das Ziel der Kongreßbe
ſtrebungen muß ſein, Rußland Linderung zu verſchaffen. Der Krieg
war für Rußland hart, und es ſehnt ſich naturgemäß nach Frieden.“
Der Fürſt bemerkte im weiteren Verlaufe des Geſpräches, der
Kaiſer ſei höchſt betrübt darüber, den General nicht empfangen zu
können. „Se. Majeſtät,“ ſagte der Fürſt, „erwartete Sie und
zeigte das lebhafteſte Jntereſſe für den hervorragenden Anthell,
welchen Sie an der Geſchichte Jhres Landes haben, ſowie für Jhre
Reiſe in Deutſchland. Se. Majeſtät hat mich beauftragt, Jhnen
zu ſagen, daß nur das formelle Verbot der Aerzte, irgend Jemanden
zu empfangen, ihn verhindert, Sie zu ſehen.“ Auf die Bemerkung
des Generals, er hoffe, Se. Majeſtät werde bald hergeſtellt ſein,

erwiderte der Fürſt. „Die Ausſichten ſind ſo günſtig als möglich;
der Kaiſer hat eine ſtarke Konſtitution, viel Muth und Geduld, aber
Sie wiſſen, er iſt ein Greis.“ „Dieſer Umſtand erhöht noch den
Abſcheu, welchen das Verbrechen einflößt“, ſagte der General.
„Es iſt ganz unbegreiflich und betrübend“, bemerkte der Fürſt ſicht

lich bewegt. „Da haben Sie einen Greis, einen der beſten Men
ſchen der Erde, und dennoch trachtet man ihm nach dem Leben. Nie
hat es einen Menſchen von ſchlichterem, großmüthigerem, menſch
licherem Charakter gegeben, als der Kaiſer iſt. Er unterſcheidet
ſich ganz und gar von den Menſchen, welche in ſo hoher Lebens
ſtellung geboren wurden oder zum mindeſten von Vielen unter
ihnen. Sie wiſſen daß die Perſonen von ſeinem Range, Fürſten
von Geburt, geneigt ſind, ſich für ganz verſchieden von allen anderen
Menſchen zu halten. Sie legen den Gefühlen und Wünſchen An
derer wenig Bedeutung bei. Jhre ganze Erziehung ſcheint darauf
gerichtet zu ſein, in ihnen die menſchliche Seite zu erſticken. Der
Kaiſer iſt im Gegentheil Menſch in allen Dingen. Er hat nie in
ſeinem Leben irgend Jemandem Unrecht gethan, Niemandes Gefühl
verletzt, nie Härte empfinden laſſen. Er iſt einer jener Menſchen,
deren gütiges Naturell die Herzen gewinnt, immer beſchäftigt und
beſorgt um das Glück und das Wohlſein ſeiner Unterthanen und
ſeiner Umgebung. Es iſt nicht möglich, ſich einen ſchöneren, edleren,

liebenswürdigeren und wohlthätigeren Typus eines Edelmannes zu
denken, mit allen hohen Eigenſchaften eines Fürſten und den
Tugenden eines Menſchen. Jch glaubte, der Kaiſer hätte ſein Reich
ohne jede Gefahr allein durchziehen können, und nun ſucht man ihn
zu tödten“

General Grant meinte, das ſei gräßlich, und erinnerte an
Lincoln, einen Menſchen von größter Herzensgüte und Milde, der
dennoch von Mörderhand gefallen ſei. „Jn gewiſſen Beziehungen,“
fuhr der Fürſt halb ſinnend fort und ſichtlich wie über einen Gegen
ſtand ſprechend, über welchen er viel nachgedacht, „n gewiſſen Be
ziehungen hat der Kaiſer Aehnlichkeit mit ſeinem Vorfahren Friedrich

Wilhelm, dem Vater Friedrich's des Großen. Der Unterſchied
zwiſchen ihnen iſt der folgende: Der alte König war zuweilen hart
und ſtreng gegen ſeine Umgebung, während der Kaiſer gegen Nie
manden hart iſt. Aber der alte König hatte dieſelbe Schlichtheit
des Charakters, lebte einfach und zurückgezogen führte ein wahres

Familienleben er beſaß alle republikaniſchen Tugenden. So iſt
auch unſer Kaiſer; er iſt in allen Dingen ſo republikaniſch, daß
ſelbſt der eingefleiſchteſte Republikaner ihn bewundern würde, wenn
ſein Urtheil unparteiiſch wäre.“

General Grant bemerkte, der Einfluß der Prinzipien, welche
das Leben des Kaiſers bedroht hatten, ſei ein Einfluß, welcher auf
den Umſturz der Regierungen, der Ordnung, der Geſellſchaft in den
Republiken wie in den Monarchien abziele. Es gebe dagegen nur
ein Mittel, die Strenge. „Ich ſehe nicht ein“, fuhr der General
fort, „warum ein Menſch, der eine ſolche That begeht, ein Ver
brechen, das nicht nur das Leben eines Greiſes, eines Herrſchers
bedroht, ſondern auch die Welt mit Abſcheu erfüllt, nicht die aller
ſtrengſte Beſtrafung finden ſoll.“

„Ja“, bemerkte Fürſt Bismarck, „das iſt auch genau meine
Anſicht; meine Ueberzeugung iſt in dieſer Frage ſo unerſchütterlich,
daß ich auf die Regierungsgewalt im Elſaß verzichtet habe, nur um
bei Todesurtheilen keine Gnade üben zu müſſen. Es war mir un
möglich, meinem Gewiſſen Zwang anzuthun. Wohlan, ſehen Sie
dieſen alten Edelmann, dieſen Kaiſer, den ſeine Unterthanen zu er
morden ſuchten ſeine Herzensgröße iſt ſo erhaben, daß er ein
Todesurtheil nie beſtätigen wird. Iſt es möglich, etwas Seltſameres
zu erſinnen: Da iſt ein Monarch, deſſen Herzensmilde die Todes
ſtrafe ſo zu ſagen abgeſchafft hat und der nun das Opfer eines
Mordes oder eines Mordverſuches wird? Das iſt Thatſache. Nun
denn, in dieſem Punkte kann ich mit dem Kaiſer nie überein-
ſtimmen und im Elſaß, wo ich als Kanzler die Be-
gnadigung von der Todesſtrafe zu beſtätigen hatte, habe ich
mich dagegen immer geſträubt. In Preußen iſt das Sache des
Juſtizminiſters; im Elſaß fiel dieſe Aufgabe mir zu. Ich fühle, wie
die Franzoſen ſagen, daß man der Gerechtigkeit etwas ſchuldig ſei,
und daß, wenn es Verbrechen giebt wie dieſes, ſie mit Strenge ge
ahndet werden müſſen.“

„Solchen Leuten gegenüber giebt es nur Ein Mittel,“ erwi
derte General Grant mit Ruhe, „man muß ſie vernichten.“

„So iſt es!“ antwortete Fürſt Bismarck.
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deten Regierungen anfragen laſſen, welche Erfahrungen ſie mit
den Wechſeln gemacht haben. Vorausfichtlich wird die Antwort
dahin ausfallen, daß die Regierungen erfreut ſind, außer mit
Miniſterwechſeln Erfahrungen auf dieſem Gebiete noch nicht zu
ſammeln Gelegenheit gehabt zu habenn. Auch die Konferenz hat
beſchloſſen keinen Wechſel in ihrem vorjährigen Syſtem gegen
den „kranken Mann“ eintreten zu laſſen. Jndeß bleibt noch
zweifelhaft, ob dieſer ſich als wechſel fähig erweiſen wird;
jedenfalls möchten wir Niemand rathen, ſich mit ihm in Wechſel
geſchäfte einzulaſſen, ſonſt dürfte er einen ſo trocknen Wechſel
ziehen müſſen, daß er wohl kaum wieder auf einen grünen Zweig
kommen könnte.

Auf dieſen glaubt allerdings jetzt die Fortſchrittspartei durch
den Ausfall der Lübecker Wahl gekommen zu ſein. Sie hat dar-

aus die Anſicht gewonnen, daß ſie nunmehr Ausſicht habe, bei
einiger Umſicht ihrer Führer pardon ihres E. Richter, der
vie ernſte Abſicht an den Tag gelegt hat, alle Hebel dafür in
Bewegung zu ſetzen, bald alle Wahlſitze zu erringen. Wir ſind
allerdings nicht ſo weitſichtig und auch nicht ſo leichtſichtig, glau
ben aber, daß ihre Prophezeiungen doch mit einiger Vorſicht auf
genommen werden müſſen.

Den Wechſel, den wir zur Zeit vor allen wünſchen, iſt der
jenige, der auf das Aufhören der durch elementare Naturereig-
niſſe herbeigeführten Unglücksfälle zu ziehen iſt.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die böhmiſchen Bezirkshauptmannſchaften haben die einzel-
nen Gemeinden beauftragt, innerhalb drei Wochen Ortstafeln
in beiden Landesſprachen an dem Eingang des Ortes auf
zuſtellen. „Nur zu!“ ſo kann man dem Miniſterium zurufen.
Die Regierung beſorgt die Geſchäfte der Oppoſition vortrefflich.
Bis in das letzte Dorf Deutſch-Böhmens, wo vielleicht ſeit
Menschengedenken kein tſchechiſches Wort geſprochen oder gehört

wurde, wird ſo das Bewußtſein dringen, daß ein neues Element in
unſer politiſches Leben gekommen iſt. Niemals hätte die lebhafteſte
Agitation eine ſolche Wirkung erzielen können, wie ſie dieſer Er
laß des Miniſteriums hervorrufen wird.

England.
Von den engliſchen Atheiſten.] Man berichtet aus

London: „Jn der Monats Verſammlung der Exekutive des
Vereins der engliſchen Atheiſten (National Secular Society), die
unter dem Vorſitze des Herrn Bradlaugh ſtattfand, gelangte
nachſtehender Antrag zur einſtimmigen Annahme: Die im Rathe
verſammelte Executive der National Secular Society, welche die
Mehrheit der engliſchen Freidenker repräſentirt, dankt hiemit
herzlich der großen Maſſe der DiſſidentenKörperſchaft für die
aufrichtige und großherzige Weiſe, in welcher ſie von der Kanzel
herab, durch die Preſſe und öffentliche Verſammlungen mehr als
einmal das große Princip der Religionsfreiheit vertreten und für
Charles Bradlaugh, den Atheiſten, alle bürgerlichen Rechte be
anſprucht und dadurch in den Augen der Welt bewieſen hat, daß
Nonconformiſten Freiheit für Alle und nicht Vorrechte für ſich
ſelber allein wünſchen.“ Jn den Graſfſchaften Cheſhire und
Shropſhire iſt ein neuer Feind der vielgprüften Landwirthe in
der Geſtalt eines Käfers aufgetaucht, deſſen Made die ſonſt ſo
ſicheren Runkelrüben angreift und die diesjährige Ernte mit
ernſtlichem Schaden bedrohen ſoll. Die Maden entwickeln ſich
zu ziemlicher Länge und ſollen ſich durch große Gefräßigkeit aus
zeichnen.

Amerika.
Der Streit zwiſchrn den Vereinigten Staaten und

Spanien über die Beſchießung eines amerikaniſchen Fahrzeuges
in cubaniſchen Gewäſſern wird ſelbſtverſtändlich auf friedlichem
Wege geregelt werden. Laut einer Mittheilung der Times aus
Philadelphia hat der amerikaniſche Geſandte in Madrid telegra-
phirt, daß die ſpaniſche Regierung jede Mitvwiſſenſchaft an den
fraglichen Ausſchreitungen in Abrede ſtelle und, falls die Aus
ſchreitung irgend einem ſpaniſchen Fahrzeuge in cubaniſchen Ge-
wäſſern nachgewieſen werden könnte, Genugthuung verſpreche.
Spanien erklärt ferner, eine Unterſuchung einleiten zu wollen,
um feſtzuſtellen, ob der Regierung durch amtliche Uebereilung
eine Verantwortlichkeit aufgebürdet oder ob die ſpaniſche Flagge
durch Seeräuber mißbraucht worden. Das Waſhingtoner Cabi-
net hat den Dampfer Tenneſſee, der nach den cubaniſchen Ge-
wäſſern entſandt worden, die Weiſung gegeben, zu ermitteln,
welcher Art das Schiff geweſen, das die amerikaniſchen Fahrzeuge
beſchloſſen hat. Der amerikaniſche Dampfer Powhattan iſt gleich
falls nach den cubaniſchen Gewäſſern beordert worden. Er wird
die ſüdliche und der Tenneſſee die nördliche Küſte patrouilliren,
um nach dem ſchuldigen Schiff zu forſchen.

Lokales.
Halle, den 10. Juli.

Wie aus einem Jnſerat in der heutigen Nummer dieſer
Zeitung hervorgeht wird von konſervativer Seite Geh. Re-
gierungsrath Jaeger aus dem Landwirthſchaftlichen Miniſterium
in Berlin als Kandidat für die bevorſtehende Landtagswahl für
Halle und den Saalkreis aufgeſtellt.

Wie wir hören, beabſichtigt man ſtädtiſcherſeits das
Eichungs Amt nach einem anderen noch zu erwerbenden Grund-
ſtücke zu verlegen. Diesbezügliche Schritte ſind bereits gethan
und hoffen wir, in nächſter Zeit Näheres hierüber berichten zu
können. Auch ſoll ein IV. Poſtamt und zwar in dem Hauſe
des Herrn Stärkefabrikant Drucklauf in der Geiſtſtraße einge
richtet werden, da ſich ein ſolches, namentlich für den neuen Stadt
theil, dringend nöthig macht.

Die ſoeben ausgegebene 3. Liſte der Kurgäſte im
Bade Wittekind weiſt eine Frequenz von 385 Perſonen in
198 Parteien auf.

Heute Morgen 6 Uhr ſchon hallte der Bahnhof von
fröhlichen jugendlichen Stimmen wieder, denn um 6 Uhr ging
ein Extrazug mit circa 500 Schülern der hieſigen Realſchule
mit ihren Lehrern nach Thale, zum Beſuche des Harzes, ab.

Heute Mittag 12 Uhr kam per Extrazug von Berlin
ein Transport Remonte- Pferde für das 7. Dragonerregi-
ment in Saarbrücken und das 15. Dragonerregiment in Hagenau
an. Dieſelben fuhren 1 Uhr 15 Min. weiter.

Heute hatten wir Gelegenheit, eine Menge Ausſtellungs-
objecte, aus der renommirten Brückenwaagenfabrik des Herrn
M. M. Moll nau hierſelbſt hervorgegangen, welche für die am
15. ds. in Nordhauſen ſtattfindende Gewerbe-Ausſtel-
lung beſtimmt ſind, zu beſichtigen und können wir uns über die
ſolide Ausführung derſelben nur lobend ausſprechen. Außer
Waagen verſchiedenen Syſtems ſahen wir Winden, Hefenpreß-
maſchine, eigene Conſtruction, c. Hoffentlich wird der Ausſtel
lung des Herrn Mollnau in Nordhauſen die gebührende Aner-
kennung zu Theil.

Die „N.-Z.“ ſchreibt: Vor einigen Wochen ging aus der
„Neworker Handelszeitung“ in viele deutſche Zeitungen und
namentlich in die unſrige ein Artikel über die „Doktorenfabrik
in Philadelphia“ über, welcher eine Anzahl von Perſonen nam-
haft macht, die von dem bekannten Schwindelinſtitut das Doktor
diplom erworben hatten. Unter den namhaft gemachten befand

ſich auch ein Herr Wilhelm Herrmann zu Halle a/S. Der-
ſelbe läßt uns heute eine Reklamation zugehen, deren thatſäch-
lichen Jnhalt wir folgen laſſen: „Wohl bin ich vor vier bis fünf
Jahren zu einem ſolchen Diplom gekommen, habe aber die Werth
loſigkeit deſſelben bald eingeſehen und dieſen Titel niemals ge
führt. Von vorigem Sommer bis zu dieſem Frühjahr bin ich
Studien halber in Amerika und beſonders in NewYork geweſen,
bin in dieſem Februar am dortigen College of dentistry als
amerikaniſcher Zahnarzt examinirt, habe daſelbſt promovirt und
bin jetzt wirklich Doktor of dental surgery. Wilhelm
Dr. dent. S. deutſcher und amerikaniſcher Zahnarzt, Gr. Ulrich
ſtraße 13.“

Eine bevorſtehende Weltreiſe von Halle aus.
Wir ſind heute in der Lage Näheres mittheilen zu können

über den Plan der intereſſanten Expedition, welche Hr. Dr. Emil
Riebeck von hier mit zwei Begleitern in dieſem und den näch-
ſten Jahren auszuführen geſonnen iſt. Seine Begleiter ſind
bereits auf Reiſen tief ins Jnnere des dunklen Continents er
probt: es ſind die Herren Roſſet, Bruder eines der Gouver
neure im ägyptiſchen Sudan und Dr. Mook, der nächſten
Mittwoch im hieſigen Verein für Erdkunde einen Bericht über
ſeine letzte Reiſe ins afrikaniſche Jnnere abſtatten wird. Schon
nach Monatsfriſt ſoll die weite Ausfahrt nach Beſchaffung eines
tüchtigen Apparats literariſch-kartographiſcher Hilfsmittel, guter
wiſſenſchaftlicher BeobachtungsJnſtrumente und Waffen die Donau
hinab beginnen. Nach einer Umfahrung des Schwarzen Meeres
und Abſtechern in die pontiſchen Küſtenlande iſt ein ausführlicher
Beſuch Vorderaſiens in Auge gefaßt, ſo daß unſere Reiſenden erſt
im zweitfolgenden Winter vermuthlich aus dem Stromgebiet des
Jordan und der zu eingehenderen Aufnahmen auserſehenen Um-
gebung des Todten Meeres nach Afrika aufbrechen würden.
Den Weiterverlauf der Expedition mögen folgende Etappen be-
zeichnen: oſtafrikaniſche Feſtlandküſten, Madagascar, Capland,
Fahrt durch den Jndiſchen Ocean nach Vorder, Hinterindien und
dem malayiſchen Archipel, Auſtralien, Südſee, Amerika. Beim
Landen an der deutſchen Küſte würde ſomit eine wirkliche Erd
umfahrt zurückgelegt ſein.

Was unſer Intereſſe an dieſem Unternehmen aber hoch
ſteigert, iſt der Umſtand, daß der Chef der Expedition, Herr
Dr. Riebeck, die Abſicht hegt, die wiſſenſchaftliche Sammlungs
und Jagdbeute ſeiner großartig geplanten Reiſe der hieſigen
Univerſität zudauernder Aufbewahrung und wiſſen-
ſchaftlicher Weiterverwerthung zu überlaſſen, ein
Gedanke, der ebenſo für den wiſſenſchaftlichen Geiſt des neuen
Weltreiſenden, wie für ſeine treue Anhänglichkeit an ſeine Vater
ſtadt rühmliches Zeugniß ablegt.

SchwurgerichtsSitzung
am 9. Juli.

Die heutige erſte Schwurgerichts- Verhandlung wider den Erd
arbeiter Johann Friedrich Karl Kreyme aus Radewell wegen
wiſſentlichen Meineides wurde nach Bildung des Schwurgerichts auf
den Antrag des Vertheidigers, Rechts-Anwalt Otto hier zum Zwecke
einer neuen Entlaſtungsbeweisaufnayme vom Gerichtshof vertagt.

Als Geſchworene waren in dieſer Sache ausgelooſt worden
Gutsbeſitzer Otto Creutzmann aus Eismannsdorf; Fabrikbeſitzer

ermann Engelke aus Trotha; Holzhändler Karl Graul aus
rotha; Gutsbeſitzer Ferdinand Kunze aus Unter Teutſchenthal

Rittergutspächter Eduard Luedecke aus Polleben; Schulze Ludwig
Müller aus Zabenſtedt; Gutsbeſitzer Reinhold Nette aus Rieda; Stadt
verordnetenVorſteher Auguſt Noeſelt aus Brehna; Rittergutsbe-
ſitzer Auguſt Roth aus Halle; Kaufmann Moritz Schoof aus
Bitterfeld; Rittergutspächter Auguſt Stahlſchmidt aus Canena
und Schulze Ludwig Wagner aus Heiligenthal.

Demnächſt kam die Anklage wider den Uhrmacher Bruno Hel
zenroether aus Alsleben, gleichfalls wegen wiſſentlichen Meineides,
zur Verhandlung. Helzenroether iſt 27 Jahre alt, Erſatzreſerviſt
II. Klaſſe und bisher noch nicht beſtraft.

Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichts Rath
Dr. Thümmel als Vorſitzender; Landrichter Hellwig und Gerichts
Aſſeſſor Schmidt als Beiſitzer und em Referendar v. Werder als
Gerichtsſchreiber. Die Staars-Anwaltſchaft war durch Herrn Staats
Anwalt Koenig vertreten und als Vertheidiger fungirte Herr Aſſeſſor
Bennewitz, General-Subſtitut des Herrn Rechts-Anwalt Wölfel in
Merſeburg.

Als Geſchworene waren ausgelooſt: Gutsbeſitzer Gottlob Ehren-
berg aus Dornſtedt; Gaſtwirth Karl Heinemann aus Eisleben;
Rittergutspächter Eduard Kerl aus Oberwiederſtedt; Rentier W. Koch
aus Halle; Schulze Ludwig Müller aus Zabenſtedt; Stadtverord-
neten- Vorſteher Auguſt Noeſelt aus Brehna; Oeconom Adolf Roth
aus Alsleben Buchhändier Louis Schroebel aus Halle; Kaufmann
Moritz Schoof aus Bitterfeld; Gutsbeſitzer Friedrich Sturm aus
Hohenedlau; Rittergutspächter Auguſt Stahlſchmidt aus Canena
und Landwirth Theodor Wendenburg aus Hedersleben.

Der Sachverhalt war folgender: Am 6. Mai 1879 verklagte der
Schuhmachermeiſter Victor Meyer aus Alsleben den Angeklagten auf
Herausgabe einer Uhr. Meyer hatte die ihm vorenthaltene und eine
andere Uhr im December 1878 an den Angeklagten für den Ge
ſammtpreis von 150 gekauft. Es wurde nun im Laufe des Pro-
ceſſes ſtreitig, wieviel Meyer auf die Kaufſumme von 150 .4 vor
Anſtellung ber Klage an den Angektagten gezauhlt habe. Während
nämlich die Parteien darüber einig waren, daß am 7. Januar 1879
eine Zahlung von 102 .4 an den Angeklagten geleiſtet worden, be
ſtritt der Letztere die klägeriſche Behauptung, daß außerdem noch vor
Anſtellung der Klage auf die Kaufſumme der Betrag von 15
baar gezahlt ſei. Den vom Kläger über dieſe Behauptung geforderten
Eid acceplirte der Angeklagte und leiſtete ihn am 5. September 1879
in folgender Form ab: „Jch, Helzenroether, ſchwöre, daß mir vom
Kläger für die Dieſem und deſſen Ehefrau gelieferten goldenen Damen
uhren vor Anſtellung der gegenwärtigen Klage nur 102 .4 gewährt
worden ſind. So wahr 2c.“ Die Anklage behauptete nun, daß Hel
zenroether dieſen Eid wiſſentlich falſch geſchworen habe. Es ergab
ſich dies aus folgenden Erwägungen Am 10. März 1879 habe der
Schuhmachermeiſter Meyer ſeinem Lehrlinge Bromborowie z den Be
trag von 15 4 mit dem Auftrage übergeben, das Geld dem Uhr-
macher Helzenroether zu überbringen. Bromborowiez habe ſich dieſes
Auftrags noch an demſelben Tage entledigt, indem er die 15 .4 dem
Helzenroether ſelbſt in deſſen Laden eingehändigt. Nachdem nun
Helzenroether in dem Termin am 11. Juni 1879 unter Eidesan-
nahme beſtritten habe, vor Anſtellung der Klag. mehr als die am
7. Januar 1879 ihm gezahlten 102 .4 erhalten zu haben hätte er
ſich mit Meyer an demſelben Tage in des Letzteren Werkſtätte be
geben, und hier ſei Brmborowiez in ſeiner und mehrerer Zeugen
Gegenwart gefragt worden, ob er die 15 nicht, wie ihm aufge
tragen worden, an Helzenroether abgeliefert habe. Als Bromboro-
wiez dem Helzenroether vorgehalten, daß er die 15 .4 allerdings ab
gegeben habe, habe Letzterer hierauf geäußert: „Nun, es iſt gut;
dann habe ich mich geirrt.“ Zu Meyer gewendet, habe er hinzuge-
fügt: „Was wollen Sie denn machen, wenn ich ſagte, ich hätte gar
Nichts beko men?“ Den Einwurf des Meyer, daß er ihn dann
wegen Meineides belangen würde, habe Helzenroether mit den Wor-
ten abgewehrt: „Man muß ſich nur nicht verplappern; man muß
immer bei einer Rede bleiben.“ Die Anklagse erachtete hiernach
für thatſächlich feſtgeſtellt, daß Helzenroether nicht nur wirklich außer
den am 7. Januar 1879 gezahlten 102 noch 15 am 10. März1879 für die an Meyer kg deſſen Ehefrau gelieferten Taſchenuhren

erhalten, ſondern auch bei Ableiſtung des Eides am 5. September
1879 gewußt habe, daß die Zahlung der 15 8 vochen vor An
ſtellung der Klage an ihn erfolgt war. Helzenroether war daher
angeklagt, am 5. September 1879 zu Alsleben in der Prozeßſache
des Schuhmachermeiſters Victor Meyer gegen ihn einen ihm zuge
ſchobenen Eid wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Verbrechen
gegen S 153 des St.-“GB. Jn der heutigen Verhandlung fiel die
Beweisaufnahme zu Gunſten des Angeklagten aus, da die Ausſage
des Hauptzeugen Bromborowiez e l ien. Die königl.StaatsAnwaltſchaft beantragte daher h das Nichtſchuldig, welches
die Geſchworenen auch nach kurzer Berathung ausſprachen, worauf
die Freiſprechung des Angeklagten durch den Gerichtshof erfolgte.

Uebrigens wird die diesjährige zweite Schwurgerichts- Periode
erſt am Montag ihre Endſchaft erreichen, da noch die Strafſache
witer den Buchhalter Louis Gottfried Hermann Schulze von hier
wegen wiſſentlichen Meineides L iſt, welche am Montag
zur Verhandlung kommt und den Schluß bildet.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Stendal. Am 1. Juli Nachmittag wurden die Fluren

der Ortſchaften Weferlingen, Sieſtedt, Hödingen und ein Theil
von Flechtingen nach einem ſchweren Gewitter vom Hagelſchlag
betroffen und faſt gänzlich verwüſtet.

Gr. Apenburg, 9. Juli. Der Gaſtwirth und Ackers
mann Gädke zu Bornſen hat den fünfjährigen Sohn des
Ackermanns Heinrich Löthe, der am 11. April d. J. in den
dortigen Dorfteich gefallen war vom Ertrinken errettet. Die
königl. Regierung zu Magdeburg hat dieſe lobenswerthe That
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. Die Heuernte hat bei uns
in voriger Woche begonnen und liefert ein befriedigendes Re
ſultat, obgleich die Wieſen durch die anhaltende Dürre im Mai
ſehr gelitten hatten. Ebenſo verſpricht das Sommergetreide eine
gute Ernte. Der Roggen dagegen hat durch die in der zweiten
Hälfte des Mai eingetretenen Nachtfröſte ſtrichweiſe ſehr ge
litten. Die Kartoffeln ſtehen bis jetzt ſehr ſchön und verſprechen
eine gute Ernte.

Seehauſen i. A. Am 10. 11. und 12. Juli wird das
VI. Geſangfeſt des ElbHavelSängerbundes in unſerer Stadt
gefeiert werden. Umfaſſende Vorbereitungen ſind ſeit langer Zeit
getroffen, welche zu der Hoffnung berechtigen, daß das kommende
Feſt neben dem vor 20 Jahren ſtattgefundenen, nicht zurückſtehen
wird. Mehr als 500 Sänger haben ſich angemeldet. Das ſchon
vor längerer Zeit feſtgeſetzte Programm iſt außerordentlich reich
haltig. Es lautet folgendermaßen: Sonnabend, d. 10. Juli
7 Uhr Abends Concert (Wettgeſang) im Draeger'ſchen Garten.
Entrée 50 Sonntag, d. II. Juli 6*/, Uhr früh: Sänger
Andacht auf dem Markte. 11 Uhr: Kirchenconcert. Entré 75

1 Uhr: Feſttafel. 3 Uhr: Feſtzug. 4 Uhr: Weltliches Con
cert Geſammtchöre) auf dem Schützenplatz. Entré 50 9Uhr:
Ball in drei Lokalen. Entré 1 Montag, d. 12. Juli 8
Uhr früh: Ausflug nach den Roſſauer- und Baarsbergen. Jn-
ſtrumentalConcert. Ein PartoutBillet für ſämmtliche Feſtpro
ductionen koſtet nur 1,50 das Feſtheft Programm und Text
enthaltend) 10 Wünſchen wir, daß ein heiterer Himmel dieſes
Feſt verherrlichen möge.

Tangermünde. Der hieſige Magiſtrat cheilt eine
Ueberſicht von dem Kaſſenſtande der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro
1879 mit. 1. Guthaben der Intereſſenten Ende 1878 164 726.4

14 Ende 1879 180 254 4 2. Am Jahresſchluſſe
1879 waren a) auf Hypothek ausgeliehen 103852 50
b) an öffentliche Jnſtitute ausgeliehen 16 468 .4 60 e) in
Staatspapieren belegt 74 470 20 baar in ver Kaſſe
vorhanden 3961 81 zuſammen 198 753 11 A. 3.
Sparkaſſenbücher befanden ſich Ende 1879 im Umlauf 957 Stück.
4. Die Einlagen werden von der Sparkaſſe mit 3/, vom Hun
dert verzinſt.

Der Gemeinderath zu Jena hat beſchloſſen, den Termin
für die Wahl eines Bürgermeiſters bis Ende Oktober
hinauszuſchieben und die Stelle inzwiſchen nochmals auszu
ſchreiben.

Wohl noch nie ſtanden an einem Tage aus einem Orte mit
nur einigen Hundert Einwohnern ſo viel Leute vor dem Straf
richter, wie in einer kürzlich abgehaltenen Schöffengerichtsſitzung
zu Weißenfels. Zwanzig Einwohner aus dem Dorfe
Leisling befanden ſich unter der Anklage des verſuchten Be
truges, weil ſie bei einer Viehzählung zum Zwecke der Berech
nung der von jedem Viehbeſitzer zu zahlenden Entſchädigungs
beiträge für an Seuchen gefallenes Vieh etliche Stücke
nicht angegeben hatten. Es erfolgten 17 Freiſprechungen, und 3
Angeklagte wurden mit 6 Strafe belegt.

t Ein im Marienthal bei Eiſenach wohnender Zimmer-
meiſter hatte in ſeinem Brunnen ſchon ſeit längerer Zeit die
Beobachtung gemacht, daß das Waſſer einen beſonders eigen
thümlichen ſcharfen Geſchmack und einen bläulich ſchimmernden
Glanz hatte er ließ das Waſſer unterſuchen und es ergab ſich,
daß daſſelbe einen beträchtlichen Eiſengehalt beſaß. Dies ver
anlaßte ihn, durch einen Bohrer eine Nachforſchung anzuſtellen
und iſt jetzt, nach einer zehnwöchentlichen Bohrung, bei 80“ Tiefe
auf eine feſte Felsmaſſe gekommen, in die er 30“ eingedrungen,
ſodaß er nunmehr ſchon 110 tief iſt und die auffallende Wahr
nehmung machte, daß der aufgeſpülte Sand, der durch das von
der Waſſerleitung in den Bohrer eingelaſſene Waſſer in die Höhe
getrieben wird, in ſeinem getrockneten Zuſtand ſich ſofort an einem
hineingehaltenen Magnet anſetzt. Die Hoffnung, eine eiſenhal
tige Quelle gleich der in Liebenſtein zu finden, liegt deshalb ſehr
nahe und ermuthigt den Beſitzer des Grundſtücks zu fortgeſetzter
Arbeit, die, wenn ſie von einem glücklichen Erfolg begleitet wäre,
für den Unternehmer wie für die ganze Stadt von großer Trag
weite ſein würde.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Archäologe Boscawen, welcher im September von

England aufbrach, um im Oſten wiſſenſchaftliche Forſchungen vor
unehmen, iſt zurückgekehrt und beabſichtigt die Ergebniſſe ſeiner
orſchungen bald in Geſtalt einer Broſchüre zu veröffentlichen. Er

hat die Jnſchriften in Karchemieſch undanderen nahen Orten einem gründlichen Studium unterworfen und
glaubte auf die Verwandtſchaft der räthſelhaften Hittitenſchrift mit
der aſſyriſchen Keilſchrift neues Licht werfen zu können.

„Krieg“ und „Friede“ werden ſich zwei Bilder betiteln welche
der berühmte franzöſiſche Maler Meiſſonier für eine t
Actiengeſellſchaft Paris Meiſſonier“ bis Ende 1882 zu liefern ver
pflichtet iſt. Meifſonier muß ſeine beiden Bilder bis Ende 1882 ge-
e e en für jede Woche Verzug hat er 25000 Francs Pönale
zu zahlen.

Ein Phalbau wurde auf der rechten Seite des Neuen-
burger Sees (Schweiz) in der Richtung des Dorfes Gerlafingen ent
deckt. Unter den aufgefun denen Gegenſtänden ſich mehrere Sägen
und Meſſer von Silex mit Handhaben von Hirſchhorn; ferner ver
kohlte Fadenknäuel, Aexte von Nephrit c.

Vermiſchtes.
[(Eine Königsfahrt mit Hinderniſſen.] Unſer Kron-

prinz fuhr nach der Viſite, die er, wie erwähnt, am Freitag dem
König der Hellenen im Holel du Nord abgeſtattet, direkt mit dieſem
nach dem Potsdamer Bahnhof, von wo er beabſichtigt hatte, mit
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dem fahrplanmäßigen Aachener Expreßzuge um 1 Uhr ſeinen hohen
Gaſt nach Potsdam zu führen. Der Kronprinz wurde indeß bei
ſeiner Ankunft von Potsdam auf dem Berliner Bahnhofe von dem
kommandirenden General des 6. Armeekorps, General der Kavallerie

v. Tümpling, der ſich noch vor ſeiner Rückkehr nach Breslau von
dem hohen Herrn verabſchieden wollte, unerwartet aufgehalten, und
das war die Veranlaſſung, daß der Kronprinz nicht mehr zu rechter
Zeit eintraf, obgleich der Extrazug erſt mit einer Verzögerung von
8 Minuten abgelaſſen wurde. Schnell wurde aber Rath geſchafft,
den kronprinzlichen Salonwagen der dem Expreßzug angehängt
worden war, hatte man abgekoppelt und in größter Eile einen kron
prinzlih en Extrazug aus einer Lokomotive, dem Salonwagen, einem
Wagen 1. Klaſſe und einem Gepäckwagen zuſammengeſetzt. Unſer
Kronprinz beſtieg mit König Georg und den beiderſeitigen Kava
lieren den Salonwagen; auch Lieutenant Graf Szechenyi, der Neffe
des öſterreichiſchungariſchen Botſchafters in öſterreichiſcher Hu
ſaren Uniform en parade machte die Fahrt nach Potsdam mit.
Gegen 1*7, Uhr jagte der Zug von dannen. Jm Neuen Palais bei
Potsdam wurde der König von der Frau Kronprinzeſſin dem
Prinzen Wilhelm dem Erbgroßherzog und der Erbgroßherzogin
von SachſenMeiningen ſowie den kleinen Töchtern des kronprinz
lichen Paares in herzlichſter Weiſe begrüßt. Erſt um 6 Uhr 40 Min.
Abends traf König Georg, in deſſen Begleitung ſich wiederum Graf
Szechenyi befand mit dem fahrplanmäßigen Zuge wohlbehalten
von ſeinem Ausfluge nach Potsdam in Berlin wieder ein.

(Goethe als Kritiker Schillers.] Es iſt voch hübſch,
wenn eine Zeitung ſtolze Erinnerungen aufzuweiſen hat. Dieſer
Tage ſchrieb die Augsburger „Allgemeine Zeitung eine Kritik über
die Muſtervorſtellungen des „Wallenſtein“ im Münchener Hof
theater, und da kam unter Anderem ein Paſſus vor, in dem die
Rede davon iſt, daß der Mitarbeiter der „Augsburger Allgemeinen
Zeitung“ Herr von Goethe bereits über „Wallenſtein“ in
dem Blatt eine Kritik veröffentlicht habe und zwar als Hinzu
fügung einer kurzen Notiz, die Friedrich von Schiller aus
Weimar eingeſendet hatte Eine ſtolze literariſche Ahnen
Gallerie, welche das Augsburger Blatt aufzuweiſen hat

[Die Hitze in New-York.] Meldung vom 2. Juli: Am
Donnerſtag kamen in NewYork 79 Todesfälle in Folge von
Sonnenſtich vor; in vier Tagen im Ganzen 158 Fälle.

[Die Flucht der Sklavin.] Wie der Telegraph aus Con
ſtantinopel ſchon gemeldet, hat ſich eine Sklavin des Sultans in
das dortige engliſche BotſchaftsHotel geflüchtet, und weigert ſich
nun Herr Göſchen, dieſelbe auszuliefern. Wie man vernimmt, hat
die Sklavin deshalb den kaiſerlichen Harem verlaſſen, weil ſie zum
Chriſtenthum überzutreten gedenkt, um ſich dann nach Belieben
verheirathen zu können. Bekanntlich hat auch eine Sklavin des Ex
Khedive vor einiger Zeit einen ſolchen Schritt unternommen und
iſt dieſelbe jetzt mit einem Maler in Neapel verheirathet. Jeden-
falls wird nun der KißlarAga (OberEnnuche) ſtreng zur Rechen
ſchaft gezogen werden, und noch unter Mahmud II. war es in einem
ſolchem Falle üblich, daß dieſer erſte Hofwürdenträger ſeine Nach
läſſi keit mit ſeinem Kopfe büßte. Erwähnenswerth iſt übrigens,
daß Abdul Hamid einen verhältnißmäßig kleinen Harem beſitzt, da
ſich in demſelben kaum fünfzig Frauen vorfinden, während ſein
Vaſall, der ExKhedive, deren ſechzig, der Schah von Perſien bei
dreihundert und der Sultan von Marokko ſogar bei achthundert
beiitzt.

Ein elegantes Poſtamt.] Das eleganteſte Poſtamt wird
Der Gutsbeſitzerwohl jenes in Föm im Temeſer Komitat ſein.

Joh. v. Mocſonyi wollte dort ein Poſtamt haben, da aber der Ort
zu klein, alſo für das Aerar nicht rentabel, wurde Herr v. Mocſony,
ſelbſt Poſtmeiſter und ſeine Frau, welche die geſetzlich vorgeſchrie-
bene Prüfung ablegte, PoſtExpeditorin. Die vornehme und ver
wöhnte Dame betrieb ihr freiwillig übernommenes Amt mit einer
Leidenſchaft und es war im weiten Umkreiſe bekannt, daß das Poſt
amt zu Fön eines der beſtmanipulirten und pünktlichſten der Gegend
war, welchen Vorzügen dadurch keinerlei Abbruch geſchah, daß
z. B. die Tintenfäſſer und Leuchter daſelbſt aus Silber, die Möbel
aus Mahagoniholz waren. Jetzt, da Herr v. Mocſonyi das Zeit
liche geſegnet hat, muß nun für Fön ein anderer Poſtmeiſter be
ſtimmt werden, und da entſchloß ſich denn der PoſtExpeditor, die
Frau v. Mocſonyi, kurzweg dazu, ſein eigener Poſtmeiſter zu werden.

Vor einigen Tage wurde der ſchönen Dame das betreffende Dekret
zugeſtellt, und wer in Fön auf dem Poſtamte zu thun hat, hat das
Vergnügen, mit einer eleganten Dame ver großen Welt zu ver
kehren, die Alles ſelbſt macht und die ſo höflich, freundlich und
gütig iſt, wie man das nur bei wirklich vornehmen Leuten findet,
ſo daß ſich unterſchiedliche Poſtmeiſter hieran ein Beiſpiel nehmen
könnten.

Eingegangene Neuigkeiten.
Vollſtändiges orthograpiſches Wörterbuch der deutſchen Sprache

von Dr. Konrad Duden, Director des königl. Gymnaſiums zu
ersfeld. Nach den neuen preußiſchen und bayeriſchen Regeln.
reis cart. 1 Leipzig. r des Bibliographiſchen Jnſtituts.

(Die literariſchen (7) Rathg ber des bayeriſchen und preußiſchen
Cultusminiſteriums haben ſich bekanntlich durch die neue Ortho-
graphie ein Denkmal „blinden Eifers“ geſetzt, welcher, wie ſchon
der Fabeldichter ſagt „nur ſchadet“. Um dieſen Schaden bei ſeiner
Anwendung einigermaßen erträglich zu machen und die Qualen,
welche die Unvollſtändigkeit und Unfertigkeit der leidigen Regeln
zunächſt über die Schulſtuben verhängt haben, zu mildern, iſt das
obige erſchienen. Brauche es nun, wer will, kann und

muß.)

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 9. Juli 1880.

Aufgeboten: Der Handarbeiter F. Große Oberglaucha 33,
und W. verw. Mente, Weingärten 22.

Geboren: Dem Tiſchler R. Handro ein Sohn, Harz 43.
Dem Former W. Reinhardt eine Tochter, große Rittergaſſe 13.
Dem h F. Tretrop ein Sohn, großer Berlin I0. Dem
Lederhändler S. Müller ein Sohn, kleine Klausſtraße 13.

Geſtorben: Des Schneidermeiſter W. Bickmeyer Ehefrau Thereſe
geb. Grunert, 47 Jahr 11 Monat 14 Tage, Krebs der Speiſeröhre,
königl. Klinik. Des Buchhalter Dietmaänn Tochter Jda, 6 Jahr
1 Monat 22 Tage. Gehirnverletzung, Margarethenſtraße 2. Doro-
thee Uhlemann, 50 Jahr 4 Monat 28 Tage, Waſſerſucht, Bernburger-
ſtraße 11. Der Tapezierer Ferdinand Traxdorf, 53 Jahr 6 Monat
15 Tage, Typhus, kleiner Sandberg 8. Emma Boſſe, 17 Jahr
15 Tage, Tuberkuloſe, Parkſtraße 8. Des Tiſchler F. Rizio Tochter
Clara, 1 Jahr 7 Monat 2 Tage, Hirn und Rückenmarklähmung,
Geiſtſtraße 2. Eine unehel. Tochter, 2 Monat 13 Tage, Brech-
durchfall, Schulberg 4. Eine unehel. Tochter, 5 Monat 6 Tage,
Brechdurchfall, Bäckergaſſe 5. Martha Schwabe, 24 Jahr 9 Monat
3 Tage, Phthiſis, Gütche raße 3

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 9. bis 10. Juli.

Stadt Hamburg. Hr. Erbjägermeiſter v Jagow m. Diener a.
Rühſtedt. Hr. Fabrikbeſitzer Vorgſtedt m. Frau a. Oldenburg. Hr.
Gutsbeſitzer Richelmann a. Veltheim. Hr. Damon m. Fam. a.
Honolulu. Hr. Jnſpector Küchler a. Gotha. Hr. Rittergutsbeſitzer
Schlegel a. Benndorf. Die Hrrn. Kaufl. Heilbronn a. Berlin, Meier
a. Frankfurt, Gießler a. Nürnberg, Nehemias a. Hamburg, Koch a.
Berlin, Kloßeck a Aachen, Michaelis a. Oſterholz, Mahorfic a. Trieſt,
Plätzer a Elberfeld, Schmidt a. Bremen, Röder a. Berlin.

e

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Hennemann a Magdenr,
Wasbutseky, Behrend u. i energ a. Berlin, Jakoby a. M
Strenſel a. Frankfurt, Muller a. Sandkuhl, Donner u. Weile a.
D. Hr. Rentier Eismenſer a. Bremen. Hr. Rentier Schräder
a. Bremen

Kronprinz. Die Hrrn. Kaufl Warmann a. Hildesheim, Holſteina. Bingen, Richter a. Berlin, Becker a. Hamburg, rin a.
Feder Oſtermann a. Marburg. Hr. Dr. med, Brauße a. Cöln.
r. Rentier e a. Trieſt. Hr Cand. jur. Wagner a. Hom

burg. Hr. Gutsbeſ. Kühl m. Frau a. Karlsburg b. Schleswig.
Goldner Ring. Die Hrrn Kaufl. Simons a. Soeſt, Hausdorf

a. geweg Antonius u. Jacobſohn a. Berlin Teichgräber a. Frei
berg, littermann u. Lewy a. Berlin Stegel a. Mühlhauſen,
Köhler a. Erfurt, Maywald a. Berlin.

Goldene Kugel. Hr. Gymn. Lehrer Dr. Klatt a. Frankfurt.
r. Sauer a. Suhl. gr. Rentbeamter Gürtler a. Ohrdruf.
r. Techniker Friedeberg. Hr. Prediger Thiele a. Ha t. Hr.
utsbeſ. P. u. B. Steckner a. Merſeburg. Hr. Lieut. Löblich a.

Merſeburg. Hr. Amtsrichter Hanow m. Fam. a. Altena. Die Hrrn.Kaufl. Kleinloff m. Frau a. Salzwedel, Clemet a. Stettin 4ge

a. Hohenkamern. Hr. Amtmann Lieber a. Schwarze. Frau nere a. m en S W n r. d
er a. Danzig. r. ver a. Magdeburg, Hr. Sec.Mölder a. Berlin wo zer Hof. Hr.Fren ſch

Hr. Chemiker Günther a. Braunſchweig. Hr. Fabrikant Mehlmann
a. Plauen. Gymn. Lehrer Voigt a. Thorn. Die Hrrn. Kauf
Michaelis a. Leipzig, Trautvetter a. Dresden, Vieler a. Halle.

Viehmärkte.
Berlin, 9. Juli. Zum Verkauf ſtanden: 125 Rinder, 127

Schweine, 687 Kälber, 328 Hammel. Rindvieh wurden nur einige
wenige Stücke geringer Qualität zu annähernd Montagspreiſen ver
kauft. Schweine, welche wohl noch nie in ſo geringer Anzahl und
in ſo untergeordneter Qualität aufgetrieben, wurden ebenfalls nicht
geräumt. Dafſelbe war beim Hammelgeſchäft der Fall, wo auch nur
wenige Thiere dem Markt entnommen wurden. Kälber brachten
bei ganz flauem Handel far beſte Waare knapp 50 während der
Preis für geringere zwiſchen 25--40 4 per I Pfd. Schlachtgewicht
variirte. Ueberhaupt war das heutige Geſchaft, welches ſich nur
auf das Allernothwendigſte beſchränkte, ſo unbedeutend, daß von einer
beſtimmten Preisnotiz Abſtand genommen werden mußte.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 10. Juli 1880.

Bergiſch-Märkiſche 112,10 CölnMindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 190,75. Rheiniſche 159,30 Oeſterr. Staatsbahn 487,
Lombarden 142,50. Oeſterr. Ered.-Actien 487, Preuß. Conſolid.
105,70. Tendenz: ſtill.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Juli 225, Sept. Oct. 198,-—-, höher.
Roggen. Juli JuliAuguſt 176,20. Septbr.-Octbr. 166,75.

eſt.
Gerſte loco 155--200.

afer (Herbſthafer). Juli 153,50.
Spiritus loco Juli-Auguſt 64,90. AuguſtSeptember 63,80,

matt.
Rüböl loco 56,70. Septbr. Octbr. 56,50. Octbr. Novbr. 56,90.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
am 10. Juli 1880.

BerlinAnhalter St.-Actien 118, Bergiſch-Märkiſche Stamm
Actien 112,25. Thüringiſche Stamm-Actien A. 161,90. Freiburger
Stamm-Actien 108,25. Oberſchleſiſche StammActien ACD. 190,90.
Mainzer Stamm-Actien 101,80. Franzoſen 487, Oeſterr. Credit
Actien 489 Darmſtädter Bank-Actien 147,40. Disconto-Comm.-
Antheile 176,10. Deutſche Bank Actien 139,25. Preußiſche 4
Conſols 105,70. Preuß. 49 Conſols 100,60. Kurz London 204,85.
Oeſterreichiſche Noten 173,30. Ruſſiſche Noten 216,40. Ungar. Gold
rente 94, 25. Laurahütte-Actien 122 20. Dortmunder St.-Prior. 87,50.
Rufſ.-Engl. 71/72er Anl. 91,40. Rufſ. conſ. 1880 er Anl. 74 10.Tendenz: feſt.

stud. agr. J Rabatzi a. Reval.

Am 17. d. Mts. wird Seitens des Reiſeunternehmers Rob. Sienank in Magde-
burg ein Extrazug nach Hamburg abgelaſſen, zu welchem Billets bis Mittwoch
elöſt werden müſſen. Der Zug, welcher über die kürzeſte Strecke, Magdeburg-
tendalNelzen befördert wird, fährt 1158 Vorm. von Halle ab und trifft bereits
ühr 20 Abends in Hamburg ein. Die Billets berechtigen zur Rückfahrt mit

jedem Zuge innerhalb 21 Tagen.

Die beiden Carl Rieſel'ſchen r am 7. Juli nachMünchen und am 8. Juli nach Frankfurt a. M. und Schweiz mit 6 Wochen
Gültigkeit, ſind vom neuen Anhalter Bahnhof unter Betheiligung von je 500
Perſonen mit bekannter Pünktlichkeit und bequemem Placement abgelaſſen worden.

Jeder Theilnehmer nahm ſeinen Coupéefitz mit der Ruhe ein, wie ein Theater
r ſeinen nummerirten Platz. Allgemein überraſchte die Sicherheit und
peinliche Sorgfalt, mit welcher die 500 Perſonen placirt und befördert wurden.

Am 17. Juli werden dieſe Züge nach München und nach der Schweiz an-
läßlich der Gerichtsferien wiederholt.

Carl Rieſel's Reiſe-Comptoir, Berlin, Jeruſalemerſtr. 42, läßt nach den
neueſten Vereinbarungen mit den Eiſenbahn Verwaltungen weitere Preisermäßigungen
eintreten und giebt außer den 6 WochenCouponBilleten nach Frankfurtvia Thüringen,
nach der Central, Oſt und Weſtſchweiz, auch ſolche auf 6 Wochen von Berlin nur
nach Baſel und zurück, II. Claſſe 66 Mk., III. Clafſe 46 Mk., ſowie ab Frankfurt
a. M. nur nach Baſel, II. Claſſe 18 Mk. III Clafſe 12 Mk. (für einfache Tour)

aus. Am 13. Juli expedirt das J Comptoir eine Geſellſchaftsreiſe nach Brüſſel
und Paris zu den dortigen Feſtlichkeiten, ebenſo eine ſolche nach Scandinavien
am 18. Juli zur Kunſtinduſtrie- Ausſtellung nach Kopenhagen und dem Bell
mannsfeſte (Nationalfeſt) nach Stockholm. Nach Schweiz, Frankfurt a. M.
und München am 17. Juli. Jm Herbſt nach 1) Jralien, 2) Spanien, 3)
Orient.
e

Bekanntmachungen.

Verkauf auf Abbruch.
Die auf dem Bauplatz der neuen UniverſitätsBibliothek befindliche Bau

bude ſoll im Wege öffentlicher Licitation meiſtbietend auf den Abbruch verkauft
werden. Termin hierfür iſt auf:

Mittwoch den 14. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
angeſetzt. Die Verkaufsbedingungen liegen bis dahin im UniverſitätsBau-
büreau: Friedrichsſtraße 24 zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 9. Juli 1880. Königl. Landbauinſpector
von Tiedemann.

Vercſingung Von Pffaster- Arbeſten.
Die Herſtellung von ca. 1200 [Dm Kopfſteinpflaſter excl. der Lie-

ferung des erforderlichen Steinmaterials in der verlängerten Schloßthor-
Paſſage von der BerlinCaſſeler Chauſſee bis zum Schreiber'ſchen Etabliſſe
ment oll an den Minteſtfordernden verdungen werden. Verſiegelte und mit
entſprechender Aufſchrift verſehene Offerten, in welchen die Preisforderung
pro [Dm anzugeben iſt, ſind bis zum 17. Juli er. Vormittags 11 Uhr in
unſerem Stadtſchreiberei-Büreau abzugeben, woſelbſt au die UebernahmeBe-
dingungen und der Koſten Anſchlag zur Einſicht ausliegen.

Wittenberg, den 7. Juli 1880.
Der Magiſtrat.

Dr. Schild.
Tin in der Getreide Dranche durch H1 Haus,aus erfahr. junger Kaufmann, Mitte

Nähe der Bahn,
an den neuen Kli

20er, mit Buchführ. u. Correſpondenz
vollſt. vertraut, ſucht per 1. Oct. an
derw. Stell. Off. sub Z. 100 w. erb.
an d. Exp. d. Kreisbl., Oſchersleben.

Tin großes ſtarkes erzahliges
Arbeitspferd ſteht zu verkaufen in

Amsdorf Nr. 11.

niken, Thoreinfahrt und Garten, zu
jedem Geſchäft paſſend, iſt preiswerth
zu verkaufen. Näher. bei J. Barck

Co.
Einen ſprungfähigen Bullen,

Schwarzſchecke, hat zu verkaufen
Robitzſch in Spören.

Pacante Pürgermeiſterſtelle.
Das Amt des Bürgermeiſters hieſiger Stadt, mit welchem ein jährliches

penſionsfähiges Gehalt von 2200 und eine perſönliche, nicht penſionsberech
tigte Zulage von 300 für Verwaltung des Standesamtes verbunden iſt und
Ausſicht auf die Am?sanwaltsſtelle mit einem Einkommen von jährlich 480
gewährt, iſt vacant und ſoll neu beſetzt werden. Qualificirte Bewerber wollen
ihre Meldungen unter Beifügung ihrer Zeugniſſe bis 1. Auguſt er. bei dem
Unterzeichneten einreichen.

Lützen, den 7. Juli 1880.
Der Stadtverordneten Vorſteher

C. L. Lovrenz.
än. a

we Teder Zweifelwelcher mit Recht gegen die in letzter Zeit aufgetauchten und mit großer Reklame
angeprieſenen kosmetiſchen Mittel gehegt wird, muß verſchwinden, wenn gerichtlich
erhärtete Zeugniſſe über die langjährig bewährten Eigenſchaften ſich einſtimmig
rühmend ausſprechen, wie dies bei dem von Carl Kreller in Nürnberg ſeit faſt
50 Jahren bereiteten Mailändiſchen Haarbalſam der Fall iſt. Von den vielen
vorliegenden Atteſten und Begutachtungen laſſe hier zwei Fälle folgen, welche gleich

Bekanntmachung.
Beim hieſigen ſtädtiſchen Gymna

ſium ſoll vom 1. Oct. er. ab ein Hülfs
lehrer mit einem Gehalte von 1500
Mark angeſtellt werden. Pacultas
docendi für Mathematik und Natur
wiſſenſchaften iſt erwünſcht und wollen
Bewerber ihre Meldungen alsbald bei
uns einreichen.

Demmin, den 6. Juli 1880.
Der Magiſtrat.

Hauptner. W. Gesellius,.

Verlag von BECKER& LARIS
in Giessen und Berlin SW.,

Kochstrasse Nr. 48.
Neues

zeitig durch ihren faſt 40jährigen Zwiſchenraum die ſtets reelle und gleichmäßig
ſolide Fabrikation beurkunden.

1835
Daß bei der 10 jährigen Tochter des

Glasarbeiters J. H. Müller zu Neuhaus,
welche ſeit mehreren Jahren die Kopfhaare
verloren, nach dem Gebrauche des Haar-
balſams von Herrn Carl Kreller zu
Nürnberg ſich wieder ein dichter und
ſchöner Haarwuchs gebildet hat, ſolches
wird der Wahrheit gemäß hierdurch auf
Verlangen atteſtirt.

Oberweisbach, 4. Mai 1835.

Dr. F. W. Wachsmuth,
Fürſtl Schwarzburg'ſcher

S.) Amtsphyſikus.

Niederlagen von Mailändiſchen
Haarbalſam, das Glas mit Gebrauchs-
anweiſung zu 1.50 und 90 in allen
größeren Städten Deutſchlands und der
Schweiz.

Jn Halle a/S. bei Helmbold Cie.

1872. Holzhändler-
Von einer Maſchine bei den Haaren

ergriffen, wurden meiner Tochter auf einer A d l e ß b u ch

Fläche von 2i, Zoll breit und 5 Zoll lang enthaltend die Adressen der
die Kopfhaare total ausgeriſſen, und da Holzhändler, Sägewerlks- Be-
keine Spur von jungem Nachwuchſe ſich sitzer Celiulose- undzeigen wollte, ließ ich den Malen t oogonen re 1 Nytn
Haarbalſam des Herrn Carl Krelter 5 ger tro en-Hier anwenden und nach Verbrauch meh su m renden Fabri ken, der
rerer Gläſer bedeckte ſich die ganze kahle Maschinen- und Werk-

r e e jungen Haaren, eug-Vabriken für Holzwa wahrheitsgemäß hiermit bezeugeund die raſche Wirkung dieſes erpröbten earbeituns ete. ete. arg dem
Haarwuchemittcls nicht genug rühmen Deutschen Reich, Oesterreich-Un-

kann. garn, nebst den grössten Holz-Nürnberg, 22. Jan. 1872. handelsfirmen in den angrenzen-
Brnot Jegel, den Ländern, mit
Kartenfabrikant.Zur Beglaubigung der Unterſcheſſt. Bezagsguellen Nachweiser.
S.)

Der Magiſtrat. Bearbeitet und herausgegeben
Für Holahändler, Sägerwerſes- Be-

Wegen Todesfall bin ich willens
aus freier Hand mein neuerbautes
Grundſtück mit Einfahrt und Seitenge-
bäude, worin ſchwunghafte Reſtaura-
tion mit Victualienhandel, Kegelbahn
betrieben wird, ſowie ſämmtliches Jn-
ventar, zu verkaufen. Unterhändler
verbeten und können Käufer mit mir
ſelbſt in Unterhandlung treten. An-
zahlung 3--4000

Auguſt Albrecht, Reſtaurateur,
Merſeburger Str. Nr. 10.

Cin engliſcher Hühner
J hund im dritten Felde ſte-

S S hend, fermabgeführt, wird
ſofort zu kaufen geſucht. Offerten mit
Preisangabe an W'eber, Halle a/S.,
Wilhelmſtr. 17.

gteer, Forstoerwaltungen, Zimmer-

P meister,Dismembi ation. überhaupt für den Holz consu-
Ich beabſichtige mein Gut in Engels wirenden Gewerbebetrieb

doh 25 e e r von von der Redaction des
eipzig entfernt, er Land ent- „Handelsblatt f. w iſſe“haltend, mit Gaſthof und Brauerei im aitſ in alderzengniſe

Ganzen oder Einzeln ſofort aus freier
Hand zu verkaufen resp. zu parzelliren.
Kaufliebhaber können täglich mit mir
in Unterhandlung treten.

W. Koch.

Giüessen.
Preis 3 Mark.

Durch alle Buchhandlungen zu
beziehen.

Eine neumilchende Kuh mit oder
ohne Kalb verkauft Dölbau bei
Reideburg. C. A. Lutze.

Ein junger Menſch, gedienter Taval
leriſt, welcher vor Dienſtzeit Reitſchule
beſucht hat, ſucht z. I. October Stellung.
Näh. G. K. 122. poſtl. Merſeburg.

Einige Centner alte

Oelpreßtücher
von Roſzhaaren liegen zum Verkauf

ühle Zeddenbach
bei Freyburg a Unſtrut.
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Tages Kalencler unch Lokal. Anzeiger.

d lli Tagesverkehr, Concert d R Aensrert
Selnehe n Aue rin v u ehnnngehege eiten au

za Zocal An ei er werden Inſerate, die den Raum bis zu ung Zenen ewöhnli er

genommen und die 28paltige Zelle mit nur 15 Pfg. berechnet.

Sonntag den 11. Juli:
qutzing Verein V. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs-

aße 53.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, l Treppe hoch, geöffnet von

10 12 Uhr VmVolksbibliothek: Vm. von U 12 geöffnet im Rathhaus

Sonntag den 11. Juli 1880 Abend /28 Uhr

Jm Abonnement.

7

M Grosses Extra-Concert Ef von dem hochberühmten Oberſtabstrompeter und Königl.
r Kammermuſikus Herrn Fr. Sachsse aus Hannover.

Sonntag den 11. Juli
Nachm. und Abend- Concert
von der Capelle des Hr. Dir. Krone.
Abds. Electr. Beleuchtung, Sprühen

Wunder-Fontaine. Entree 20

W. Priessleben's Restaurant
Sophienſtraße 1 (früher Dorendorfs Hötel garni)

empfiehlt ſeine neu eingerichteten Localitäten einem geehrten Publikum
auf das Angelegentlichſte.

Bayreuther „Rheingold“
die Blume aller jetzigen Biere, à Glas 15 Pfg., nur allein in

W. Meissner's Restaurant, gr. Ulrichsstr. 53.
Freundl. Lokalitäten, angenehmer ſchattiger Garten, anerkannt vorzügl. Küche.

Hallescher Turn- Verein.
Sonntag den 11. Juli

VWurnfahrt nach der Haicdle (Biſchofswieſe).
Abmarſch punkt 1, Uhr von der Turnhalle. Der Vorstand

Montag den 12. Juli:
Kgl. l en geöffnet Vm. von 8--1 Uhr, Bücher Ausleihung

von 11 r.Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3--6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Standesamt: Vm. v. 9-1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang
Rathhaus.e Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. Il.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 gr. Ulrichsſtraße 37. J.Spar u. Sor ſchuß Werein: Kaſſenſtunden Vm. 9--12 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.

Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſlädt. Schützenhauſe.
Kaufmänn. Verein Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichsſtraße 53.
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8 12 Uhr Vm. und von 2-6 Uhr Nm.
Schachklub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr
Hall. Turnverein Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung für Zöglinge in Müllers Bellevue.Reubkeſcher Geſangverein: Ab. 6 Uebung im Stodtſchützenhauſe.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

Dresdener Bierhalle

aßlerſcher Verein.Montag den z erſcher n C. A. Hassler.

Turn verein a riesem,Mittwoch den 14. Juli c. Abends 8 Generalversammlung im
Vereinslokale „Müllers Belle vue“ Tagesordnung Bericht über den
Gauturntag in Bitterfeld am II. Juli c. Rechnungslegung. Geſchäft

liches. E. Roeßner, Vorſitzender.
Ein junges Mädchen, welches das Hochen erlernen will, wird
r billigen Bedingungen angenommen.uvte ß 8 Reißner s Reſtaurant, gr. Ulrichſtraße 53.

II in beſter Lage der Königsſtadt, paſſendE. e des Geſchäft ſt ebſt Wohlung
zu vermiethen. Off. sub H. o. 6117 durch Kudoltf Mosse, gr. Ulrichsſtr. 4.

Laden, groß, 750 Mk., Wohnungen, 8 Piècen, 750 Mk. 225 Mk.
zum 1. Oktober vermiethbar. Dr. H. Lüdicke, Barfüßerſtr. 6.

Königsplatz 3
iſt die bis dahin von Prof. Nasse bewohnte 2. Etage, herrſchaftlich einge-
richtet, mit Badeſtube, Waſſerheizung u. ſ. w. zum 1. October zu vermiethen.

Ein großer Laden iſt große Stein- und große
Ulrichsſtraße ſofort oder 1. October c. zu vermiethen

Große Steinſtraße l.
Eine große Wohnung zum Preiſe von 540 Mk.

iſt ſofort oder 1. October c. zu vermiethen
Große Steinſtraße l.

r. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Jriſch-römiſche
wäder v. 8--12 U. für Herren v. I--4 U. f. Damen, v. 45-6 U. f. Herren. Sool,
Sawefel-, Malz-, Kleiene, Sehen-, Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
zeſchloſſen. Trink, Molken- u. Milchkuren, ſowie olle natürl. u. künſtl. Mineral-

waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
n der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Soolbad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Sehwetel-,
Maiz-, Kleien-, Stahl Fichtöonundel- und Wasser- Bäder, Trinkkuren der
Quelle, auter Molke und aller fremden Mineralwaſſer Russ. Sool-Dampfbäder
werden Dienstag, Donnerstag und Sonnabend Nachmittag für Herren und Mon-
tag und Freitag Nachmittag für Damen gegeben.

Volksküche Rathhausgaſſe 7 im Hofe). Marten, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
munn, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Nächſten Mittwoch den 14. und Donners-
tag den 15. Jnli a. e. ſteht ein großer Transport
von circa 300 Stück gut gängigen Voigtl. und
Bairiäschen Prima Zug Ochsen ſehr
preiswerth zum Verkauf.

Voseph PFranle,
Merſeburgerſtraße 9a.

dorf-Arnſtadt ab Dietendorf, zum Anſchluß an Zug 7 und 12

s Chüringiſche Eiſenbahn.
Vom 20. Juli e. ab fährt Mittagszug 85 Dieten-

dorf-Jlmenau ſtatt 2.25 erſt 2.45 N. aus Dietendorf
und es erhält hierdurch auch Tagesſchnellzug 4 abGotha 2.23 Nm. direkten Anſchluß nach Fime nan

Vom gleichen Tage ab wird an Sonntagen der Zug 83 Dieten-

der Hauptvahn, 10.0 Vm. bis Jl menau durchgeführt: Ank. 11.36.
Jn umgekehrter Richtung wird an Sonntagen Zug 86 ſchon von
Jlmenanu aus gefahren und zwar: Abf. Jlmenau 5.25, Arnſtadt
6.38, Ank. Dietendorf 7.1 Abds., ſomit direkt anſchließend an den
Hopprwapnzug 8 ab Dietendorf 7.16 nach Halle und

eipzig.
Erfurt, den 7. Juli 1880.

Die Direction.

Wahlangelegenheit.
Von conſervativer Seite und im land

wirthſchaftlichen Jntereſſe wird zu der be
vorſtehenden Wahl eines Abgeordneten zur
II. Kammer

der Geheime Regierungsrath Paceser
im landwirthſchaftlichen Miniſterio

in Berlin
empfohlen.

Verlag von BECKER LARIS in Giessen und
Berlin SW., Kochstrasse 48.

Handelsblatt für Walderzengniſſe.

Organfür die
Interessen des Holzhandels und der Forstwirthschaft.

Amtliches Inseratenblatt.
Herausgegeben und redigirt von E. LARIS.

Erscheint in einer Norddeutschen Ausgabe“ in Berlin und in einer „„Aus-
gabe für Süd- und Mitteldeutschland“ in Giessen, letztere ist zugleich das

Vereinsorgan der Holzhändler- Vereine in München und Kaiserslautern.

Abonnements preis:halb jährlich 6 Mark für Deutschland und Oesterreich- Ungarn
bei allen Postanstalten.

Direct unter Kreuzband von der Expedition, sowie durch den Buchhan del
bezogen Mark 7,50 pro Semester und Mark 3,75 pro Quartal. Quartalweise

Kann nur durch die Expedition bezogen werdenp.
Inserate finden die wirksa ste Verbreitung.
Das „Ilandelsblatt für Walderzeugnisse“ ist in don Werken hervor-

ragender forstlicher Autoren, sowie in den bedeutendsten Fachzeitschriften
als das erſte Organ zur Vermittelung von Angebot und Nachfrage auf dem
geſammten Gebiete der Jorſtwirthſchaft nud des Holzhandels anerkannt und
warm empfohlen worden.

Das „Handelsblatt für Walderzeugnisse“ bringt neben Submiſſtonen auf
Holz, Holz Verſteigerungen, Geſuchen um Holz etc., zuverläſſige Wartktberichte
von allen deutschen und ausländischen Holzhandelsplätzen, techniſche Artikel
gediegenen Jnhalts etc.

obenummern versenden auf Wunsch gratis und franco
die Expeditionen des „Handelsblatt für Walderzeugniſſe““

in Giessen, sowie in Berlin s W.
Kochstrasse No. 48.

C LLILAILAILLL. LAm 17. Juli
(arl Rieve“'s

s Separat-Courierzug

am 35 amuns lüünmehen n
6 Wochen. Freigepäck. Benutzung aller Courierzüge. Unterbrechung.
Abf. Leipzig 17. Juli 11 Uhr Abends, Ank. München II Vormittags.
n J. El. 66 II. Cl. 48W Billete für Oberammergau. z

Derſelbe Zug findet am 5. Auguſt e. ſtatt.
Am 17. Juli wird der W letzte diesjährige Zug nach F

Fran l«cferrt a/ M. SchR W efz
abgelaſſen. Am 13. Juli 30. Geſellſchaftsreiſe nach Brässel u. Paris
(450 Am 18. Juli Geſellſchaftsreiſe nach Scandinavien (1400
für die ganze Tour). Jm Herbſt: nach Italien, 2) nach Spanien,
3) nach dem Orient.

Programme gratis. Billete von heute ab bei Louis Heise, Halle,
gr. Ulrichsſtraße 4.

L

BRauumaterialien,
Dachpappe, Thonröhren, Schiefer und Solen-
hofer Hansflurplatten empfehlen wegen Aufgabe des Geſchäftes

beröbgeſetten Preiſen J Sohmnidt Co., Halle a.

T n ce e JD.

Steckbricfs-Erledigung.
Der Steckbrief gegen den Dienſt-

knecht Guſtav Stäb aus Pöpelwitz
bei Breslau vom 6. d. Mts. hat ſich
durch Ergreifung des Genannten er
ledigt.

Markröhlitz, am 9. Juli 1880.
Der Amtsvorſteher.

Jch habe mich hierſelbſt als
Rechtsanwalt niedergelaſſen mit
der Berechtigung zur Praxis bei
dem h alen Landgericht et t c treau befinde eipzigerſtraßeNr. 16 eine Treppe e
vom gr. Sandberg.

Müller- Jochmus,
Rechtsanwalt.

Die einzige Gaſtwirthſchaft in
einem großen Dorfe St. v. Halle,
verbunden mit Materialhandel nebſt
Stallung, gr. Hofraum, Garten,
Kegelbahn und Hausplau, auch eine
gangbare Schmiede mit guter Kund
ſchaft an frequenter Straße, iſt ſofort
zu verkaufen und kann ſolche mit Jn
ventar übernommen werden. Preis
8000 Anzahlung 4000 Hy
potheken feſtſtehend. Agenten verbeten.
Reelle Selbſtkäufer wollen ſich wenden
an Wilh. Modler, Schmiedemeiſter
in Büſchdorf b. H.

Eine Do maine, Mry. Feſd,
120 Morg. Wieſen, verkoppelt, mit
ſchönem leb. u. todt. Jnventar, guter
Ernteausſicht, ſoll kranheitshalber ab
gegeben werden Offerten unter A.
t 11754 an Th. Dietrich

Co. in Caſſel.
Geſucht wird ſofort ein junges

Mädchen zur Stütze der Hausfrau;
dieſelbe muß in der Hauswirthſchaft
Beſcheid wiſſen, ſowie auch im Nähen
und Plätten erfahren ſein. Offerten
unter H. 20 poſtlagernd Nordhauſen.

Jene ionaeat.,
Zurückgebl. oder elternloſe, auch a.

Kinder aus reſp. Familie von 8--14
Jahren aus d. Stadt od. vom Lande
finden jederz. liebe Aufnahme, gute
Erziehung, Unterricht in Allem, auch
in Muſik u. Penſion gegen bill. Hono-
rar in einer Lehrerfamilie eines gr.
Dorfes in geſund. Gegend d. Regbez.
Magdeburg nahe d. Eiſenbahn und 2
gr. Städten. Neue, geſ. Wohn u.
Schlafräume, gr. Garten. Off. u.
J. F. 566 an HaasensteinK Vosgler, Magdeburg.

Tüchtige Dreher,
Maschinenschlosser,
1 tüchtiger Hobelist ſofort

geſucht.

E. Lenutert in Giebichenſtein.

Schafauction.
Freitag den 16. Juli d. J. Nach-

mittags 1 Uhr ſollen
ca. 200 St. fette Hammel u. Schafe
in Looſen zu 5 Stück auf der Do
maine Gröbzig öffentlich meiſt
bietend verkauft werden. Die Ab
nahme hat innerhalb 14 Tagen zu
erfolgen und ſind pro Stück 5 Mark
An geld zu zahlen.

A. Saeuberlich.
Ein Eck ladenraum, hohes Par-

terre, iſt ſofort zu vermiethen. Zu er
fragen gr. Ulrichsſtr. 49.

Maissohrot
zum Schweinemäſten verkauft billigſt

Mühle Zeddenbach
bei Freyburg a Unſtrut.

Tücht. Land u. Stadtwirthſchaf
terin. m. vorzügl. Zeugniſſ. ſuchen
1. Oktober Stelle. Junge Mädch.
z. Erlernung d. Landwirthſchaft
ſucht Frau Fleckinger, kl. Ul-
richsſtraße 7.

ierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige, daß ich von heuteden Betrieb der Sehank- und rei 5

Halloria
wieder ſelbſt übernommen habe.

Jndem ich hoffe, das dem alten Locale früher geſcheukte Wohl
wollen durch reelle aufmerkſame Bedienung aufs Neue zu erringen,
zeichnet hochachtungsvoll

Fran Louise Disesinmg.
Reelle Riegel und Faßſeifen, 1 Diener, w. ſchon

Altarkerzen, beſten Natron u. Wa- als ſolch. gedient, find. ſofortgenfett empfiehlt Stelle vurcß

Geſucht ein in der Deſtillations
branche thätig geweſener

V Commisfür Compto ir und Lager.

Kahlenberg Siegin Oldisleben.
Land und Stadtwirſhſchaf

terinn., Kochmamſells werden
geſucht u. nachgewieſen d.

Pauline Fleckinger,
kl. Schlamm Z.

Oktober angenehme Stellung d.
Pauline Fleckinger,

kl. Schlamm 3.

Ammendorf.
Gaudich's Reſtaurant.E. I. Arnold Seifenfabrik, Pauline Fleckinger,Halle, gr. Klausſtr. 7. v kl. Schlamm 3. 4

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Sonntag d. 11. Juli gr. Erdbeerfeſt.
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